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Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Land
tages beſchloß am Freitagabend, den Preu-
ßiſchen Landtag am Mittwoch, dem 15. Juni,
zuſammentreten zu laſſen. Auf die Tages-
ordnung werden geſetzt, die Anträge
anf Aufhebung der Preußiſchen
Notverordnung und der national
ſozialiſtiſche Amneſtiegeſetz-
entwurf. Ein dentſchnationaler An-
trag, auch die Wahl des Miniſter-
prä ſidenten auf die Tagesordnung
der nächſten Landtagsſitzung zu ſetzen,
wurde gegen die Stimmen der Antrag
ſteller und des Zentrums abgelehnt.

Der Landtag wird zunächſt nur
am 15. Jnnitagen.

Im Aelteſtenrak des preuß. Landtags
machte geſtern der Landtagspräſident Kerrl
Mitteilung von dem bekannten Schreiben des
Reichskanzlers und von ſeinem eigenen
Schreiben an den ſtellvertretenden preußiſchen
Miniſterpräſidenten Hirtſiefer. Er teilte
ferner mit, daß er den Landtag zum 16. Juni
einberufen wolle, um nach dem Wunſche der
Mehrheit, der Nationalſozialiſten, Deutſch
nationalen und Kommuniſten, zu den neuen
preußiſchen Notverordnungen Stellung zu
nehmen.

Abg. Dr. v. Winterfeld (Dnat.) beantragte,
guch die Wahl des Miniſterpräſidenten auf
die Tagesordnung zu ſetzen. Der Antrag
wurde mit den Stimmen der Nationalſozia-
liſten, Sozialdemokraten und Kommuniſten
abgelehnt.

Zentrum und Sozialdemokraten baten, an
dem Beſchluß feſtzuhalten, in der Woche vor
der Heſſenwahl nicht zu tagen. Es wurde
aber mit den Stimmen der Nationalſozia-
liſten, Deutſchnationalen und Kommuniſten
beſchloſſen, daß der Landtag am 15. Juni zu-
ſjammentrete. Zuerſt ſollen dann die rück-
ſtändigen Abſtimmungen erledigt, hierauf das
Amneſtiegeſetz und anſchließend die neue preu
ßiſche Notverorönnung beraten werden.

Zentrum und Sozialdemokratie bezeich-
neten die Anberaumung des Landtages vor
den Heſſenwahlen und den Briefwechſel
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Land
tagspräſidenten als Bruch mit allen bis-
herigen Landtagsgebräuchen. Der Verkehr
der Reichsregierung habe über die preußiſche
Regierung zu gehen. Der Soz. Heilmann
teilte mit, daß der Miniſterpräſident Braun
u Berlin weilt (warum führt er dann ſein
Amt als geſchäftsführender Miniſterprädent
nicht, ſondern überläßt das ſeinem Stell-
vertreter? Red.). Der Landtagspräſident
erwiderte, daß ihm davon nichts bekannt ſei,
im übrigen hielt er an ſeinem Standpunkt
feſt. daß er als einziger berufener Ver-
treter rPeußens allein befugt und verpflich-
tet ſei, die Fühlung mit der Reichsregierung
zu halten zum Zwecke der Beſchleunigung der
Miniſterpräſidentenwahl und Bildung einer
ordnungsmäßigen Regierung.

Der Aelteſtenrat wird bei Beginn der
Landtagstagung entſcheiden, ob die Miniſter
präſtdentenwahl am 22. Juni auf die Tages
vrönung geſetzt werden ſoll.

Kerrl an Hirkſiefer.
Bei einem Preſſeempfang am Freitag

verlas der Präſident des Preußiſchen Land
tages, Kerrl (Nat.-Soz.), ein Schreiben, das
er an den geſchäftsführenden preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten Hirtſiefer (Zentrum) ge-
richtet hat. Das Schreiben hat folgenden
Wortlaut:

„Sehr geehrter Herr Staatsminiſter! Zu
meinem Befremden habe ich aus der Preſſe
erſehen, daß ſie bei der Reichsregierung Ver-
wahrung dagegen eingelegt haben, daß ſich
der Herr Reichskanzler zur Förderung einer
neuen Regierungsbildung in Preußen an mich
als den dafür allein zuſtändigen Landtagsprä-
ſidenten gewandt hat. Jch möchte Sie darauf
hinweiſen, daß nach meiner Auffaſſung Jhr
Schritt weder ſtaatsrechtlich noch verfaſſungs-
mäßig irgendwie gerechtfertigt iſt. Nach
Rücktritt der preußiſchen Staatsregierung
führt dieſe nur noch geſchäftsführend ihr Amt
weiter bis zur Wahl der neuen Regierung
durch den Landtag. Das geſchäftsführende
Kabinett hat, obwohl der Landtag das Er-
ſcheinen der Kabinettsmitalieder durch

Preußiſcher am 15.
„Sammlung des Bürgerkums.“

Wie die Berliner „DAZ.“ meldet, wird
mit einer Erklärung über die verſchiedenen
Sammlungsbemühungen in der bürgerlichen
Mitte, die in den letzten Tagen ein beſchleu-
nigtes Tempo angenommen hätten, für
Anfang der nächſtn Woche gerechnet. Jn ver-
ſchiedenen Wahlkreiſen ſeien Abmachungen
ſo gut wie abgeſchloſſen, wonach Teile der
Staatspartei, Teile der Deutſchen Volks-
partei und andere bürgerliche Kreiſe ſich
zu gemeinſamen Kandidaturen zuſammen-
fänden. Jn anderen Wahlkreiſen würden die
Gemeinſchaftsliſten vermutlich in der Form
auftreten, daß die ſtärkſte der beteiligten
Gruppen den übrigen Plätze auf ihrer Liſte
einräumen, wogegen die anderen Parteien
für Unterſtützung der führenden Gruppe auf-
forderten.

Der Parkeiführer der
Deutſchen Volksparkei,

Dingeldy, gibt der Telegraphen Union guf
verſchiedene Anfragen folgende Auskunft:
Die Gerüchte, der Parteiführer der Deutſchen
Volkspartei ſei entſchloſſen, die Deutſche
Volkspartei preiszugeben, ſind durchaus ten-
denziös. Jch habe vielmehr ſeit Monaten
bei der ungeheuer ſchweren, ppolitiſchen,
geiſtigen und wirtſchaftlichen Lage des ge-
ſamten Bürgertums den feſten Willen be-
kundet, meinerſeits unter Zurückſtellung
aller perſönlichen vder enger parteipplitiſcher
Geſichtspunkte das Aeußerſte zu verſuchen,
um für den Entſcheidungskampf das natio-
nale Bürgertum Deutſchlands einheitlich ins
Feld ſtellen zu können. Die ſchnell gekom-
mene Reichstagswahl zwingt dazu, mit allen
Kräften den Verſuch noch einmal, und zwar
mit aller Beſchleunigung aufzunehmen,

um eine einheitliche national-bürgerliche
Front herzuſtellen.

Für dieſes Ziel, wenn es wirklich erreicht
werden ſollte, würde ich ſelbſtverſtändlich,
ſo wie das von den anderen Gruppen ver-
langt werden müßte, auf ein Sondervorgehen
und eine Sonderpolitik der Deutſchen Volks
partei im Reichstagswahlkampf verzichten,
vielmehr die ganz Kraft der Deutſchen Volks-
partei in den Dienſt einer geſchloſſenen Zu
ſammenfaſſung ſtellen. Von bloßen äußeren
Fuſtonen und wahltechniſchen Abmachungen
halte ich nichts. Das Volk muß vielmehr

fühlen, daß Führer und Parteien bereit
ſtnd, mit neuer innerer Einſtellung und gan-
zem Kampfeswillen in geſchloſſener Einheit
für die Geltung des Bürgertums, für den
Gedanken der Volksgemeinſchaft zu kämpfen.
Millionen von Deutſchen warten ſehnſüchtig
auf das erlöſende Wort, das ihnen zeigt,
daß Führer und Parteien die Stunde erkannt
haben. Verhandlungen zur Erreichung des
Zieles ſind von vielen Seiten und verſchie
denen Organiſationen aus im Gange. Eine
große Anzahl namhafter Perſönlichkeiten
aus dem geiſtigen Leben der Politik und der
Wirtſchaft in allen ihren Gruppen ſetzen ſich
dafür ein. Die Entſcheidung muß ſpäteſtens
im Laufe der nächſten Woche fallen.

Die Entſchlüſſe der Deutſchen Volkspartei
über ihr Verhalten hängen völlig davon ab,
ob das Ziel eines einheitlichen Vorgehens
des nationalen Bürgertums erreicht wird.
Sobald darüber Klarheit beſteht, werden die
berufenen Organe der Deutſchen Volkspartei
ihre endgültigen Beſchlüſſe für den Wahl
kampf faſſen.“

Zentrum und Skagksparkei.

Aus Berlin vexrlautet: Die Deutſche
Staatspartei verſucht jetzt für die Reichs-
tagswahlen eine Liſtenverbindung mit dem
Zentrum zu erreichen. Es ſind in dieſer Hin
ſicht bereits vermittelnde Schritte eingeleitet
worden, die aber noch zu keinem Erfolg ge
führt haben. Das Zentrum trägt an und
für ſich Bedenken eine Liſtenverbindung mit
der Staatspartei einzugehen. Es legt, wie
von Zentrumsſeite verſichert wird, Wert
daranf, wie bisher ſelbſtſtändig auch in den
neuen Reichstagswahlkampf ein zutreten.
Eine nähere Verbindung kommt für das
Zentrum nur mit der Bayeriſchen Volks-
partei in Frage.

Das Landvolk warket ab.
Der Vorſtand der Landvolkpartei hielt

am Freitag ein Sitzung ab, in der die Stel-
lung der Partei zur Regierung v. Papen und
der bevorſtehende Wahlkampf beſprochen wur
den. Eine endgültige Stellungnahme wurde
jedoch mit Rückſicht auf die innerhalb der
bürgerlichen Parteien noch ſtattfindenden
Verhandlungen zurückgeſtellt. Jm Laufe der
nächſten Woche wird der Parteivorſtand des
Landwolks noch einmal zuſammentreten.

wiederholte Beſchlüſſe verlangte, das Er-
ſcheinen abgelehnt mit der Begründung, daß
es nur noch geſchäftsführend ſei und alles
Intereſſe habe, daß ſo ſchnell wie möglich eine
neue Regierung durch den Landtag gewählt
werde.

Weiter iſt der geſchäftsführende Miniſter-
präſident, wie ich ebenfalls nur aus der
Preſſe erſehe, abweſend, ohne daß man feſt-
geſtellt hat, wo er ſich zur Zeit aufhält. Der
geſchäftsführende Miniſterpräſident hat es
nicht für nötig gehalten, mir irgendwie Nach-
richt über ſeine Abweſenheit zugehen zu
laſſen, obwohl nach den Gepflogenheiten und
der Geſchäftsordnung des Landtages jeder
Urlaub eines Abgeordneten bis zu einer
Woche der Präſident und darüber hinaus der
Landtag zu erteilen hat.

Jhre mir durch die Preſſe gewordene Auf-
faſſung, daß der Reichskanzler ſich der Ver-
mittlung der preußiſchen Regierung hätte be-
dienen müſſen, um an den Landtagspräſiden-
ten heranzutreten, teile ich nicht: Jch würde
ſogar eine ſolche Vermittlung der heute ge-
ſchäftsführenden Regierung in dieſer Frage
ohne weiteres aus ſtagatsrechtlichen Gründen
abgelehnt haben. Die Frage der Neubildung
der Regierung iſt ein Akt der Legislative,
deren einzig bernfener Vertreter zur Zeit
ich bin. Jch habe daher dem Reichskanzler
von dieſer meiner Auffaſſung Mitteilung ge-
geben und ihn gebeten, mit mir direkt weiter
zu verhandeln, da ich jede Vermittlung durch
die geſchäftsführende Regierung um ſo mehr
ablehne, als gerade die Parteien, die die Mit-
glieder der geſchäftsführenden Regierung
ſtellen, die Beſchleunigung der Regierungs-
bildung durch die erneute Beſtätigung der
Geſchäftsorönungsänserung verhindert

haben. Bei dieſer Gelegenheit bitte ich Sie,
mir den Aufenthalt des geſchäftsführenden
Miniſterpräſidenten mitteilen zu wollen, da
ich als der einzige legitimierte Vertreter des
Dreier- Ausſchuſſes dieſen einzuberufen be-
abſichtige.

Hochachtungsvoll gez. Kerrl.“

5A.-Perbot wird am Dienstag
aufgehoben.

Aus Berlin verlautet: Das Reichskabinett
hat am Donnerstagabend die Beratun zen
über die neuen Notverordnungen, ſoweit ſie
am Dienstag veröffentlicht werden ſollen, ob-
geſchloſſen.

Die neue Notverordnung bringt den Etat
mit weiteren Abſtrichen für eine Reihe von
Miniſterien, außerdem die finanziellen Mit-
tel für die Arbeitsloſenhilfe, wobei mit Be-
laſtungen zu rechnen iſt, die im weſentlichen
auf die gleichen Summen hinauslaufen, die
das Kabinett Brüning für notwendig hielt.
Die zweite Notverordnung bringt die Auf-
hebung des SA.-Verbots und des Uniform-
Verbots. Der Reichspräſident hat bereits
die Unterzeichnung zugeſichert.

Die Gemeindevertretung von Merfeld
(Amt Dülmen) hat einſtimmig beſchloſſen,
Reichskanzler v. Papen in Anerkennung
ſeiner großen Verdienſte um das Wohl der
Gemeinde ohne Rückſicht auf partei-
politiſche Erwägungen das lebens-
längliche Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

Eine neue Mittelpartei?
Von beſonderer Seite wird uns ge-

ſchrieben:

Sammlung des Bürgertums für die kom-
menden Reichstagswahlen iſt beſtimmt not-
wendig, denn andernfalls wird den bürger-
lichen Abgeordneten eine ſo rieſenhafte
Mehrheit nichtbürgerlicher oder antibürger
licher Abgeordneter der Kommuniſtiſchen und
der Sozial demokratiſchen Partei, des Zen-
trums und der Nationalſozialiſten gegen-
überſtehen, daß das Bürgertum zur völligen
Einflußloſigkeit verurteilt iſt und Gefahr
läuft, völlig wehrlos ein antibürgerliches
Geſetz nach dem anderen über ſich ergehen
laſſen zu müſſen.

Aber kann dieſe Geſahr durch Schaffung
einer neuen bürgerlichen Partei der Mitte
gebannt werden und iſt dieſe neue Partei
nicht nur eine neue Zerſplitterung des
Bürgertums? Dieſe neue Partei würde
beſtenfalls nur diefſenigen Wählerſtimmen
und Abgevpröneten erhalten, die vhne die
Neugründung auf die bisherigen einzelnen
bürgerlichen Mittelparteien entfallen wür-
den (zuzüglich einiger zwei oder drei Man-
date, die auf die gemeinſame Reichsliſte ent-
fallen würden). Jnsgeſamt würde die ge
ſamte bürgerliche Mitte heſtenfalls aufſchätzungsweiſe zwanzig bis höchſtens dreißig
Mandate kommen. Was wäre damit erreicht?

Für die poſitive Politik faſt gar nichts,
es ſei denn, daß dieſe bürgerliche Mitte ſtets
geſchloſſen mit der einzigen noch ſtarken
bürgerlichen Partei, mit den Deutſchnativ-
nalen, ſtimmte. Dagegen beſteht nach den
bisherigen Erfahrungen die Gefahr, daß dieſe
Mitte ihre Mittelſtellung doch wieder nur
zu parlamentariſchen Kuhhandelsgeſchäften,
zur Gewinnung kleiner Sondervorteile auf
Koſten des Ganzen, ausnutzen würde, ein
parlamentariſches Spiel, mit dem nun enö-
lich aufgehört werden muß.

Die Wähler ſelber und auch eine ganze
Anzahl von Abgeordneten der bisherigen
Mittelparteien haben denn auch ſchon im
Gegenſatz zu den Parteileitungen eiten
ganz andern Weg beſchritten: ſie haben ſich
entſchloſſen und werden ſich noch entſchließen,
ganz einfach ſtatt für die ausſichtslos gewor-
denen bisherigen Mittelparteien für die ver-
bleibenden großen Parteien zu ſtimmen. So
hat ſchon bei den letzten Wahlen ein ver-
hältnismäßig hoher Prozentſatz der Staats
parteiler für das Zentrum geſtimmt, und
aus dem übrigen bürgerlichen Lager hat
eine große ganz klar betonte Abwanderung
in das Lager der Deutſchnationalen Partei
begonnen.

Man kann im Intereſſe der Rettung eines
ſtarken bürgerlichen Einfluſſes im kommen
den Reichstag nur dringend. wünſchen, daß
ſich alle bürgerlichen Wähler in dem jetzigen
entſcheidenden Augenblick wo es um ihre
geſamten perſönlichen Intereſſen und um das
Staatsintereſſe an der Erhaltung des wegen
ſeiner ruhigen ſachlichen Einſtellung unent-
behrlichen bürgerlichen Einfluſſes im Parla-
ment geht von den Wünſchen und Vor-
ſchlägen ihrer bisherigen Parteileitungen
freimachen und ihre Wahlſtimme ſelbſtändig
abgeben. Dann kann ihre Entſcheidung nicht
zweifelhaft ſein.

Sie wird bei der diesmaligen Wahl für
die Deutſchnationale Partei ausfallen, damit
die bisherige bürgerliche Zerſplitterung nun
wirklich endgültig aufhört und das Bürger-
tum ſeine politiſchen Auffaſſungen und
Wünſche einheitlich zur Geltung bringen
kann. Wozu erſt nochmals eine neue Partei
und anſchließend langwierige und eventmuell
ſcheiternde Verhandlungen mit den Deutſch-
nationalen über alle zur Entſcheidungſtehenden Einzelfragen? Damit wird die Zer-
ſplitterung des Bürgertums nur verewigt,
und die völlige Ausſchaltung des bürgerkichen
Einfluſſes aus dem Reichstag wäre gewiß.
Den Schaden aber von dieſer Abſage der
bisher mittelparteilichen Wähler an ihre
bisherigen Parteiorganiſationen und Führer
und den Schaden der völligen Ausſchaltung
des bürgerlichen Einfluſſes aus dem Reichstag
hätten nicht dieſe mittelparteilichen Führer,
ſondern die einzelnen bürgerlichen Wähler
ſelber zu tragen.

Darum Schluß mit dieſen neuen Partei-
bildungsverhandlungen, alle abweichenden
parteipolitiſchen Sonderauffaſſungen dies-
mal hinter dem bedrohten gemeinſamen
Geſamtintereſſe des Bürgertums zurück-
geſtellt für ſpätere, ruhigere und geſichertere
Zeiten, und die letzte Rettungsmöglichkeit für
das Bürgertum erfaßt: geſchloſſene Stimm-
abgabe für die Deutſchnationalen
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Auch die Nationalſozialiſten fordern
Aufhebung der preußiſchen Not

verordnung.
Von maßgebender nationalſozialiſtiſcher

Seite wird erklärt, daß auch die national
ſozialiſtiſche Fraktion im Preußiſchen Land
tag die Aufhebung der preußiſchen Notver-
ordnung verlangen werde. Da gleiche An
träge von den Deutſchnationalen und den
Kommuniſten bereits geſtellt worden ſind, iſt
damit bereits eine Mehrheit für die Auf
hebung der Notverordnung vorhanden.

Zu der Frage, ob der Landtag berechtigt
ſei, die Notverordnung aufzuheben, hat
Landtagspräſident Kerrl erklärt, daß er der
Anſicht des Landtages nicht vorgreifen wolle.
Eine Klärung dieſer Rechtsfrage werde wohl
durch den Staatsgerichthof noch er-
iolgen müſſen.

„Die Kokverordnung bleibt trotz
Widerſpruchs des Landkags.

Rundfunkerklärungen des ſozialiſtiſchen
preußiſchen Finanzminiſters.

Der Finanzminiſter des preußiſchen Kabi-
netts ſprach am Freitag abend im Rundfunk
über die neue Notverordnung. Am Schluß
erklärte Miniſter Klepper:

Jn der Oeffentlichkeit ſind auch Zweifel
dahin geäußert worden, ob nicht die Mehrheit
des neugewählten preußiſchen Landtages
etwa die Notverordnung aufheben und damit
das Sanierungswerk gefährden werde. Es
haben ja auch bereits politiſche Parteien die
Aufhebung der Notverordnung beantragt.
Sollte die Mehrheit des Landtages die Anträge
auf Aufhebung der Notverordnung annehmen,
ſo würde dies ohne praktiſche Bedeutung
bleiben. Da die Notverordnung auf Grund
einer Ermächtigung des Reichspräſidentenergangen iſt, kann der preußiſche Sandiag ſie
weder aufheben noch abändern. Es iſt auch
nicht etwa ſo, daß den antragſtellenden Par-
teien dieſer Tatbeſtand unbekannt wäre, denn
ſie kennen die Rechtſprechung des Staats-
gerichtshofes genau ſo gut wie die Staats-
regierung. Die an dieſe Anträge im Parla-
ment ſich anſchließenden Vorgänge werden
alſo lediglich einen politiſch-demonſtrativen
Charakter tragen.

Wenn man nicht längſt das Staunen
ber die Politik und Methoden der bisherigen
ſchwarzroten Preußenregierung verlernt hätte,
müßte man hier wirklich ſtaunen: da reden
dieſe Miniſter und ihre Parteien ſtets und
ſtändig von „Demokratie“ und von „Volks-
rechten“ und ſind überhaupt nur auf Grund
dieſer „Demokratie“ und „Volksrechte“ an
Stelle der einſtigen Monarchen an die Regie-
rung gekommen. Und jetzt auf einmal ſeit
der Volkswille und die Volksenttäuſchung
ſich von dieſen Verkündern der Demokratie
und Volksrechte abgewandt hat und ſie wie-
der kaltſtellen will da erklären ſie: dasVolk, die Volksvertretung, können beſchließen
was ſie wollen, wir kümmern uns nicht
darum. Wir verſchanzen uns hinter den
Reichspräſidenten den wir aber in jeder
ſonſtigen Beziehung jetzt in ſchärfſter Weiſe
bekämpfen.

Und von ſolchen „geſinnungstüchtigen“
Männern ſoll ſich das Volk weiter regieren
laſſen, ſolche Männer ſollen weiter Miniſter
des Volkes ſein? Dieſes „Syſtem“ muß »or-
ſchwinden auf Nimmerwiederſehen!

Der Rechtsausſchuß

forderk Freilaſſung von Claus Heim.
Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Land-

tags nahm am Freitag einen nationalſoziali-
ſtiſchen Amneſtiegeſetzentwurf in zweiter
Leſung im weſentlichen nach den Beſchlüſſen
der erſten Beratung an. Zuſtimmung fand
auch ein nationalſozialiſtiſcher Astrag, den
im großen Bombenlegerprozeß verurteilten
Claus Heim und ſeinen Mitverurteilten ſo-
fort freizulaſſen. Für dieſen Antrag ſtimm-
ten die Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen
und Kommuniſten. Soweit der Antrag die
Freilaſſung von Herbert Volk betraf, wurde
er abgelehnt, da in dieſem Falle auch die
Kommuniſten gegen die Freilaſſung
ſtimmten.

Die Vorſtandsſihung der Dnvp.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Der Vorſtand der Deutſchnationalen Volks-
partei trat am Freitag in Berlin unter dem
Vorſitz von Dr. Hugenberg zu einer Sitzung
zuſammen, die in erſter Linie der Vorberei-
tung der Wahlen und der Aufſtellung der
Wahlliſten galt. Sie ſchloß nach einer um-
faſſenden Rede des Parteiführers mit einer
ſpontanen und begeiſterten Vertrauenskund-
gebung. Dieſe Kundgebung war ein erneutes
Treuebekenntnis und der Dank für eine
Führung, deren unerbittliche Zielklarheit
nicht zuletzt den Sturz des bisher herrſchen-
den Syſtems erzwungen und eine Wendung
in der politiſchen Geſtaltung Deutſchlands
angebahnt hat.

Vorbereikung des Arbeiks-
beſchaffungsprogramms.

Das Reichskabinett hat die Beratungen
die neuen Notverordnungen, die den

Haushalt und die rein politiſchen Fragen
betreffen, abgeſchloſſen. Wie der „Lokal-
cxfriger“ meldet, wird das Kabinett dann
während der Abweſenheit des Reichskanzlers
itr Lanſanne die große Notverordnung vor
bereiten, durch die ein Arbeitsbeſchaffungs-
programm, die Durchführung von Sied-
lungsplänen, die Durchführung der Arbeits-
dienſtpflicht und eine Reihe von anderen
Maßnahmen zur Behebung der wörtſchaft-
lichen Not und Milderung der An i lseloſig-
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Das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaf
ten, „Der Deutſche“, gibt eine Meldung des
politiſch- gewerkſchaftlichen Zeitungsdienſtes
wieder, die über die neue Notverordnung,
über die Sozialverſicherung u. a. folgendes
zu berichten weiß:

Die Regierung von Papen beabſichtige, die
weſentlichſten Teile der alten Brüningſchen
Notverordnung zu übernehmen. Zwar
werde eine gewiſſe Umordnung in der
Arbeitsloſenhilfe vorgenommen, aber es ſei
nicht beabſichtigt, eine Zuſammenlegung der
Dreigliederung (Arbeitsloſenverſicherung,
Kriſenunterſtützung und Wohlfahrtsfür-
ſorge), vorzunehmen. Die Sätze der Arbeits-
loſenverſicherung und der Kriſenfürſorge
ſollen auf die Sätze für die Wohlfahrtsfür-
ſorge geſenkt werden.

Dies bedente in der Arbeitloſenver-
ſicherung eine durchſchnittliche Senkung von
23 v. H., in kleineren Orten aber gehe dieſe
Senkung faſt bis zu 50 v. H. Jn der
Kriſenfürſorge ſei eine Senkung von
15 v. H. vorgeſehen. t
Die organiſatoriſche Umſtellüng durch

eine Kürzung der Unterſtützungsdauer in
der Arbeitsloſenverſichernng von 20 auf 13
Wochen und eine entſprechende Verlängerung
der Kriſenfürſorge um 7 Wochen auf 45
Wochen, ſolle durchgeführt werden und durch

Vor Reuordnung der Sozialverſicherung.
eine verſchärfte Bedürftigkeitsprüfung die
Ergänzung finden. Es ſei aärggtig, auch
in der Arbeitsloſe nverſicherung die Bedürf
tigkeitsprüfung einzuführen. Damit aber
der Verſicherungsgrundſatz noch etwas er-
halten bleibe, ſolle die Bedürftigkeitsprüfung
in der Verſicherung erſt nach ungefähr ſechs
Wochen vorgenommen werden.

Beſchlüſſe über dieſe Fragen lägen jedoch
noch nicht vor.

Auch in der Jnvalidenverſicherung ſei noch
nicht entſchieden, ob die Kürzung der Renten
ſchärfer durchgeführt werden ſolle, als ſie
die Reſſortvorſchläge zur Zeit der Regierung
Brüning vorausgeſehen hätten.

Wie „Der Deutſche“ weiter meldet, hat
der Reichskanzler von Papen, bei den Ver
handlungen mit den verſchiedenen (Jnter-
eſſenten immer wieder darauf hingewieſen,
daß eine vollſtändige Umorganiſierung der
Sozialverſicherung durch Notverordnung er-
folgen werde.

Solange die Beratungen des Reichs-
kabinetts nicht abgeſchloſſen und die neuen
Beſtimmungen nicht erlaſſen ſind, wird man
die vorſtehenden Meldungen mit allem Vor-
behalt aufnehmen müſſen. Hoffentlich erlaubt
die unter der Brüningregierung eingetretene
Finanzzerrüttung wenigſtens eine gewiſſe
Milderung der von Brüning beabſichtigten
Einſchränkungsmaßnahmen.

Jn einer Maſſenkundgebung der Bayriſchen
Volkspartei in München ſprach der Partei-
führer Staatsrat Schäffers über die Lage
im Reich. Er führte u. a. aus:

Die erſte Wirkung des Regierungswechſels
ſei Zerreißung des deutſchen Volkes, Ver-
bitterung und Haß Die Hoffnung Hitlers
ſei, die 51 v. H. für ſich und ſeine Vaſallen
zu erhalten, allein die Macht in die Hand zu
nehmen und ſie rückſichtslos zu gebrauchen.
Die brutale Macht ſolle die ſchwere Aufgabe
erſparen, durch die Leiſtung Vertrauen zu
erwerben. Mit aller Entſchiedenheit müſſe
man ſich dagegen wenden, daß die Reichs-
tagsauflöſung mit der Begründung verſehen
worden ſei, daß der Reichstag dem politiſchen
Willen des deutſchen Volkes nicht mehr ent-
ſpreche. Was das Volk wolle, habe in aller-
letzter Zeit erſt die Reichspräſidentenwahl
bewieſen, nämlich: 19 Millionen wollten be
ſtimmt nicht, daß eine Parteiherrſchaft über
Deutſchland, eine Parteidiktatur Adolf Hitlers
aufgerichtet werde.

Parlamente hätten gewiß Fehler, aber das
ſchlechteſte Parlament ſei tauſendmal beſſer
als irgendeine Kamarilla. Der Ruf müſſe
ſein: „Dem deutſchen Volke ſein Recht!
Nieder mit der Kamarilla!“

Sei der Sturz des Kabinetts Brüning
ſchon ein ungeheurer ſtaatspolitiſcher Fehler
geweſen, ſo ſei die Auflöſung des Reichstages
und die Ausſchreibung eines neuen
Wahlkampfes in dieſen Zeiten
eine Sünde. Der Sieg der National-
ſozialiſten im nächſten Wahlkampf wäre nichts
anderes als ein Sieg der Jnflation.

Die Regierungerklärung habe kein Wort
enthalten von den Beziehungen zwiſchen
Reich und Ländern. Will ſich der neue
Reichskanzler wirklich Lorbeeren mit der
Reichsreform holen? Nur ſo ſei es verſtänd-
lich, daß er ſich in die Regierungsbildung in
Preußen hineinmenge. Der Reichskanzler
möge es ja nicht wagen, dieſes preußiſche
Beiſpiel etwa in Bayern nachzuahmen und
ſich mit der bayriſchen Regierungsbildung
uſw. beſchäftigen.

Bayern habe keinen Vertrauensmann im
neuen Kabinett. Bei aller perſönlichen und
menſchlichen Achtung vor dem Miniſter
Gürtner ein V ter und Vertrauens-

Wilde Agitation der Bayriſchen Volksparkei.
mann Bayerns und des deutſchen Südens im
Reichskabinett ſei er nicht. Jn dieſer Zeit, in
der in Deutſchland die Volksrechte zu
ſchwinden drohten, müßten die deutſchen
Länder für dieſe Rechte kämpfen. Notwendig
ſei es, daß die Länderregierungen ihren Ein-
fluß im Reichsrat viel ſtärker zur Geltung
brächten und ſo die politiſche Willensbildung
im Reich beeinflußten. Heute ſei es allen
klar, daß die Länder die Schützer und Treu-
händer des Volkes und der Volksrechte ſeien.

Wie ſchwungvoll doch dieſe Herren von
der Bayriſchen Volkspartei plötzlich von den
„Volksrechten“ zu ſprechen wiſſen, ſeit ihre
eigenen Rechte und Machtvollkommenheiten
durch Brünings Sturz geſchmälert ſind. So-
lange Brüning und damit auch ſie ſelber in
der Macht ſaßen, haben ſie alle Ein-
ſchränkungen der Volksrechte durch den
Notverordnungskomplex freudig mitgemacht.
Aber ſie vergeſſen bei ihrer jetzigen wilden
Agitation, daß das deutſche Volk ſie und ihre
Führerfähigkeiten inzwiſchen durchſchaut hat,
daß es, je wilder dieſe ſtrenggläubigen
Herren ſich gebärden, um ſo ſtärker an das
Bibelwort erinnert wird: Wölfe in Schafs-
kleidern.
Der Schritt der ſüddeutſchen Länder

bei Hindenburg.
Wie eine dem badiſchen Zentrum nahe-

ſtehende Perſönlichkeit zu der auf Sonntag
angeſetzten Konferenz der ſüddeutſchen
Staats- und Miniſterpräſidenten in Berlin
und ihrem Schritt beim Reichspräſidenten
mitteilt, werden die Staats- und Miniſter
präſidenten dem Reichspräſidenten nicht nur
ihre Stellungnahme zu allgemeinen Fragen
ihres Verhältniſſes zwiſchen Reich und
Ländern darlegen, ſondern ſie werden ſich
vor allem und mit Entſchiedenheit gegen die
Abſicht der Einſetzung von Reichskommiſſaren
in den Ländern wenden. Dies ſei nach ſüd-
deutſcher Anſicht verfaſſungswidrig. Weiter
ſoll auch der Reichspräſident über die ſüd-
deutſche Auffaſſung bezüglich aller aufge-
tauchten Beſtrebungen einer künſtlichen Jn-
flation unterrichtet werden. Ferner ver-
langen die ſüd deutſchen Staaten Klarheit
über die Gründe und Frgründe des Re-
gierungswechſels im Reich.

Auf Beſchluß des „Oekumeniſchen Rates
für praktiſches Chriſtentum“ fand in Baſel
eine ökumeniſche Studienkonferenz über
Arbeitsloſigkeit ſtatt, die ſich aus Vertretern
der Kirchen in Deutſchland, Frankreich, Eng-
land, Holland, Schweden, der Schweiz und
den Vereinigten Staaten von Nordamerika
und Vertretern der Wirtſchaft zuſammenſetzte.
Die Präſidenten des Oekumeniſchen Rates
unterbreiten der Oeffentlichkeit in einem um-
faſſenden Bericht die Ergebniſſe der Konfe-
renz.

Der Bericht legt eingehend den beſonderen
Charakter der gegenwärtigen Weltwirtſchafts-
kriſis dar und hebt vor allem die Zerſtörung
der früheren weltumfaſſenden Arbeitsgemein-
ſchaft durch die Folgen des Krieges hervor,
an deren Stelle das Streben des Volkes nach
wirtſchaftlicher Abſchließung getreten ſei. Von
der Entſcheidung zwiſchen den beiden Mög-
lichkeiten Weltwirtſchaft oder Autarkie
wirtſchaftliche Abſchließung) ſei die Geſtal-

tung des Lebens von vielen Millionen ab-
hängig. Die Berichterſtatter ſind von dem
hohen Wert einfacher Lebensformen und den
großen ſeeliſchen Gefahren einer materiell
verfeinerten und techniſierten Lebenshaltung
durchörungen, glauben aber, daß eine Herab-
drückung der materiellen Lebensmöglichkeiten
unter den gegenwärtigen Tiefſtand und auf
die Dauer die ſchwerſten ſozialen und gei-
ſtigen Erſchütterungen zur Folge haben
r und fordern daher als zurzeit ent
ſcheidende Aufgabe im Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit die Beſeitigung der Hemmun-
gen, die ſich dem freien Austauſch der wirt-
ſchaftlichen Kräfte über die Welt hin und
ihrem Zuſammenwirken entgegenſtellen.

Eingehende Darlegungen ſind der Welt-

Mahnruf der Kirchen an die Lauſanner Konferenz.

verſchuldung den interalliierten Schulden
und den Reparationsſchulden gewiodmet,
die die internationalen Beziehungen ver-
gifte. Es erhebe ſich die Frage, „ob nicht
ein Feſthalten andieſen Verpflich-
tungen zu neuen Erſchütterungenführt und ob nicht eine Vermin-
derung dieſer Laſten ein Gebotdes Tages iſt.“ Die Beſeitigung der zwi-
ſchen ſtaatlichen Verſchuldung ſei um ſo mehr
geboten, als ihre Abtragung nur durch
Warenlieferungen erfolgen kann, die die
Wirtſchaft der empfangenden wie der leiſten-
den Staaten ſtören, und als inzwiſchen eine
weſentliche Steigerung des Geldwertes ein-
getreten iſt, die einer Erhöhung der Schulden-
laſt gleich kommt. Auch auf die verheerenden
Folgen der maſſenhaften Kündigung kurz-
friſtiger Kredite wird hingewieſen. Für die
Neuregelung der Schulden ſollte der Grund
ſatz der gleichmäßigen Verantwortlichkeit von
Gläubiger- und Schuldnerländern maßgebend
ſein. Alle Erfolge verſprechenden Maßnahmen
der Arbeitsbeſchaffung und alle Beſtrebungen
zur ſinnvollen Beſchäftigung und zur Erhal-
tung der körperlichen, ſittlichen und geiſtigen
Geſundheit der jungen arbeitsloſen Menſchen
ſind in jeder Weiſe zu unterſtützen.

Aufgabe der chriſtlichen Kirchen ſei es,
„ihren erzieheriſchen und ſeelſorgerlichen Ein-
fluß dafür einzuſetzen, daß die Nöte dieſer
Zeit vor allem von den am ſchwerſten getrof-
fenen Volksmaſſen und jedem einzelnen ohne
inneren Zuſammenbruch ertragen werden
können“. Die Kirchen ſtehen mit ihren Glie-
dern ſeit langem im Kampf gegen das Elend
der Arbeitsloſen. Aber ſie haben die Füh-
rung der Staaten und der Wirtſchaft nicht in
der Hand. „Sſ. können zu dem praktiſch

entſcheidenden Tun nur aufrufen; ſie tun es
mit dem tiefſten Ernſt und mit der grö
Eindringlichkeit“. An jedem verlorenen
könne an irgend einer Stelle der Erde au
Not und Verzweiflung der Maſſen oder der
Völker das Chaos aufbrechen. „Deshalb darf
unſer Ruf zum entſcheidenden Handeln nicht
ungehört bleiben.“

Schwere polniſche Ausſchreitungen

gegen Deutſche.

Aus Poſen wird gemeldet: Am Donners-
tag abend kam es in Kolmar (Korridorgebiet)
zu tumultariſchen Ausſchreitungen gegen
Deutſche. Am 11. und 12. Juni ſollte in
Kolmar ein deutſches Sängerfeſt ſtattfinden,
zu dem im Saal des ützenhauſes eine
Probe ſtattfand. Währ der Uebungs-
ſtunde, an der etwa 100 Sänger und Sänge-
rinnen teilnahmen, drangen plötzlich etwa 40
Polen, zumeiſt Arbeiter der Steingntfabrik,
in den Saal und hieben mit Knüppeln und
Stuhlbeinen auf die deutſche Sangesgemein-
ſchaft ein. Auch mehrere Schüſſe fielen. Eine
große Zahl der Deutſchen, ſowohl Männer
als auch Frauen, erlitt zum Teil ſchwere Ver
letzungen.

Es blieb den Deutſchen nichts anderes
übrig, als den Saal fluchtartig zu verlaſſen
und in dem nahen Wald Schutz zu ſuchen.
Polizei erſchien erſt, als der feige Ueberfall
ſein Ende gefunden hatte. Dem Ueberfall war
eine auf dem Marktplatz veranſtaltete Proteſt
verſammlung gegen das geplante deutſche
Sängerfeſt voraufgegangen, woran ſich auch
Vertreter der Behörden beteilig-
ten. Jnfolge des Vorfalles iſt das Sänger-
feſt abgeſagt worden.

Aus Schneidemühl wird gemeldet: An
der dentſch-polniſchen Grenze ſind die Polen
zur Sperrung der meiſten bisherigen
Durchgangsſtraßen übergegangen. Ein
Grund für die aufſehenerregende Maß-
nahme wird nicht angegeben. Es können
nur ſtrategiſche Beweggründe vorliegen.

Ssowjethehe gegen Deuiſchland.

Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus
Moskau: Die Sprache der Sowiet-
zeitungen gegen Deutſchland ſteigert ſich zu
maßloſer Heftigkeit. „Jſtjewſka“ macht Ruß-
lands weitere Freundſchaft zu Deutſchland
vonder Wiederzulaſſung des Roten
Frontkämpferbundes in Deutſchland
abhängig, nachdem das „Verbot der Hitler-
organiſationen“ auſgehoben würde. Die
„Prawda“ ſchreibt, die neue deutſche Regie
rung arbeitet auf Löſung des Vertrags von
Rapallo hin. Sie verbiete die kommnniſti-
ſchen Rundfunkreden zum Wahlkampf. Da-
für werde der ruſſiſche Kommu-
nismus beſtrebt ſein, ihr einenzweiten „9. November 1918“ zu be-
rei ten.

Abſoluke Mehrheit der Nalional-
ſozialiſten in Mecklenburg.

Der Wahlausſchuß der Mecklenburg-
Schweriner Landtagswahl gab heute vor
mittag das endgültige amtliche Ergebnis
der Wahlen vom 5. Juni bekannt. Da-
nach haben die Nationalſozialiſten die
abſolute Mehrheit im Landtag erhalten,
da den Kommuniſten am 5. Mandat neun
Stimmen fehlen. 30 Mandaten der Natio-
nalſozialiſten ſtehen 29 Mandate der übri-
gen Parteien gegenüber.

Die neue Hörſing Partei veröffentlicht
eine Geſamtaufſtellung, wonach ihrer Partei
bereits 7300 Mitglieder beigetreten ſeien.
Die Mehrzahl komme aus der „ſich auf
löſenden S. P. D.“

Das „Echo de Paris“ meldet: Der Präſi-
dent der franzöſiſchen Saarvereinigung hat
Herriots Zuſage erhalten, daß die Saarfrage
in Lauſanne zur Ausſprache geſtellt wird.
Die Saarabſtimmung müſſe verſchoben
werden, ſolange Deutſchland nicht zahle.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Brüſſel: Der belgiſche Etatsentwurf iſt
geſtern veröffentlicht worden. Er fordert für
den Ausbau der Befeſtigungen an der Maas-
linie den Reſtbetrag von 105 Mill. Fr.,
bringt aber zum erſten Male keine
deutſchen Reparationszahlungen
in dem Einnahmevorſchlag.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die
Kriegsveteranen lehnten die von der Polizei
zur Verfügung geſtellten Laſtwagen für den
Heimtransport ab und erklärten, daß ſie bis
zur Annahme ihrer Forderungen in
Waſhington bleiben würden. Die Stadt-
verwaltung hat die Staatsgouverneure er-
ſucht, die durchziehenden Kriegsveteranen
aufzuhalten, um „Epidemien“ vorzubeugen.

Die Londoner „Times“ meldet durch
Funkſpruch vom engl. Kreuzer „Hemſphat“:
Der Bürgerkrieg in Chile iſt im Gange. Jn
Santiago werden die Treſſors der Banken
von der Regierung aufgebrochen. Jm ganzen
Lande herrſcht Chaos. Ueberall ſind Kämpfe
im Gange und die Lebensmittelvorräte in den
Städten nehmen rapide ab. Die Londoner
„Morningpoſt“ meldet: Jn Linares wurde
die kommuniſtiſche Stadtverwaltung von den
Truppen des Generals Oſerna ausgehoben.
17 Todesurteile wurden wegen der Plünde-
rungen der letzten Tage an dem neuen
per rwewwer und ſeinen Stadträten voll
ſtre



Stratoſphärenflug nächſte Woche.
Prrf. Piccards Gondel iſt nach manchem

Hin und Her nun doch Mittwoch nacht, wie
bereits gemeldet, in Zürich eingetroffen und am
Donerstag vor dem Gaswerk Schlieren
ausgeladen worden. Bereits in der nächſten
Woche ſoll auf dem Spielplatz des Fußball-
klubs Graskoppers in Zürich der zweite Auf-
ſtieg erfolgen. Der Start iſt auf 3 Uhr vor-
geſehen. Die 43 Meter. lange, gelbe Ballon-
hülle hat ein Gewicht von 760 Kilogramm und
mußte von 100 kräftigen Männern

aus dem Möbelwagen den größten,
den die Schweiz beſitzt

und der einem Baſeler Möbelgeſchäft gehört,
in die große Halle des Gaswerks getragen
werden. Ventilleine, die beim erſtenStratoſphärenflug, wie erinnerlich, riß, iſt
ebenfalls mit gekommen und ſoll diesmal beſ-
ſer funktionieren. Die 32 Startanker haben
das ſtattliche Gewicht von etwa 1400 Kilo-
gramm. Hierzu kommen noch 32 rote Hoch-
laſttanue von je 100 Meter Länge, 32 kleine
Halteſeile und 1620 Meter lange kleine Seile.
Ein gewaltiger Fallſchirm wird auch mitge-
nommen für den Fall, daß die Ballonhülle
platzen ſollte oder ſich andere S Pwierigkeiten
ergeben. Die Füllung der Ballonhülle unddie fämtlichen Vo rbereitungen bis zum Startwerden von Profeſſor Piecard überwacht.

Zwei Mädchen laſſen ſich die Köpfe
abſahren.

Am Freitag früh fand ein Lampenputzer
auf der Eiſenbahnſtrecke Dortmund--Mengede
die Leichen zweier Mädchen und zwar, der
18fährigen Hausangeſtellten Erng Meißner
aus Dortmund und der 21ljährigen Arbeiterin
Maxrta Heckert aus Köln.

Beide hatten ſich Schulter an Schulter in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf den Schienen-
ſtrang gelegt. Den Mädchen wurden von
einem die Strecke paſſierenden Zug die Köpfſe
abgetrennt.
Müllionenſchiebungen in Düſſeldorf.

Die Kriminalpolizei iſt wiederum
Millionenſchiebungen auf die Spur ge-
kommen, an denen mehrere Düſſeldorfer
Finanzleute beteiligt ſind. Die Haupt-
beteiligten ſind ins Ausland geflohen, ſo
daß ſie bisher nicht feſtgenommen werden
konnten.

Die Schiebungen erfolgten in der Weiſe,
daß von den Flüchtigen im Ausland
Millionenwerte erſtklaſſiger deutſcher
IJnduſtriepapiere wie J. G. Farben, Elek-
trizitätswerte, Kommunalobligationen u. g.
aufgekauft, nach Deutſchland eingeführt und
an der Berliner Börſe verkauft wurden. Der
Gegenwert wurde dann in deutſcher Währung
über die Landesgrenze verſchoben. Ueber die
genaue Höhe der Beträge kann erſt Näheres
mitgeteilt werden, wenn es gelingt, die
Flüchtigen feſtzunehmen.

Wie gleichzeitig aus Amſterdam ge-
meldet wird, iſt es in den letzten Tagen
deutſchen Kriminalbeamten gelungen, in
Amſterdam, Rotterdam und Antwerpen ver-
ſchiedene Schieberbanden feſtzuſtellen, die nach
dem Vorbild der berüchtigten Kolonne Eich-
horn arbeiteten. Die Mitglieder dieſer
Banden ſind Antwerpener und Amſterdamer
Diamantenhändler, die mit deutſchen Bank-
beamten, Juwelieren und Edlmetg ändern
zuſammenarbeiten ſollen. Das Haupttätigſolt ers dieſer Schieber ſoll Weſtdeutſchland
ein.

Ein Achtzehnſähriger ſtiehit 40 Aukos.

Der Berliner Kriminalpolizei gelang es,
in der Perſon des 18 Jahre alten Lehrlings
Emfl Schulz aus der Goſſowſtraße in Schöne-
berg einen berüchtigten Autodieb zu verhaf-
ten Er hat zugegeben, in etwa drei Mona-
ten 40 große Autos geſtohlen zu haben. Schulz
behauptete, er habe die Wagen nur zu
Spazierſfahrten benutzt; es konnte ihm jedoch
nachgewieſen werden, daß er die Autos ab-
montiert und Einzelſtücke der Einrichtung
verkauft hat.

Arbeitsloſe verſuchen ihr Glück.

Arbeitsloſe beim Goldwaſchen t in Colorado (USA.).

Obwohl die Zeiten des großen Goldöfiebers in Amerika längſt vorbei ſind, da neue,
ertragreiche Fundſtellen nicht bekannt ſind, hat die kataſtrophale Arbeits loſigkeit jetzt
wieder Tauſende von Männern und Frauen auf den Gedanken gebracht, ihr Glück

als Goldſucher und Goldwäſcher zu verſuchen.
Glückliches Land, in dem die Arbeitsloſen Gold machen können.

Das Arbeiksamk als Wechſelſtelle
für Falſchgeld.

Durch das geſchickte Verhalten der Mainzer
Kriminalpolizei iſt es möglich geweſen, fdie
Bande, die das Rhein- und Maingebiet mit
falſchem Silbergeld überſchwemmte, auf einen
Schlag matt zu ſetzen, einen ausgedehnten
R Rauſchgiftſchmuggel aufzudecken und eine
Diebesbande unſchädlich zu machen.

Es wurde beobachtet, daß insbeſondere das
Arbeitsamt zum Vertrieb des Falſchgeldes
benutzt wurde. Die Falſchſtücke wurden zur
Hälfte des Nennwertes umgetauſcht.

Für ein falſches Fünfmarkſtück wurden
alſo 2,50 Mark echtes Geld verlangt.

Nach einiger Zeit ſtellte die Kriminalpolizei
den Verkäufern eine Falle. Die Zahl der
Verhafteten iſt inzwiſchen auf 16 geſtiegen. Es
wurden gleichzeitig drei Falſchmünzerwerk-
ſtätten ausgehoben.

Bei den N dachforſchungen ſtieß man über-raſchenderweiſe auch auf Rauſchgiftſchmuggler.

Die Spuren führten nach Wiesbaden, wo eine
Frau feſtgenommen werden konnte, die ins-
beſondere Morphium lieferte. Als die Main-
zer Händler von dort zurückkamen, wurden
ſie unterwegs geſtellt und feſtgenommen.
Unter den Feſtgenommenen befinden ſich zwei
Männer, die auch falſches Silbergeld vertrie-
ben hatten.

Bei der Verfolgung der Falſchmünzer
machte die Polizei noch einen öritten guten
Fang. Vor einiger Zeit waren in einem Zi-
garettengeſchäft 20 000 Zigaretten geſtohlen
worden. Als die Polizei eine der Falſch-
münzerwerſtätten aushob, fand ſie im gleichen
Hauſe den Kraftwagen, der zum Abtransport
der Zigaretten gedient hatte. Im Zuſammen-
hang mit dem Zigarettendiebſtahl wurden
ſechs Perſonen verhaftet.

Das wöchenkliche Einkommen

einer Filmdiva:
60 000 Mark.

Die Filmſchauſpielerin Greta Garbo, die
man ſchon endgültig dem Bannkreis von
Hollywood entrückt glaubte, iſt jetzt plötzlich
zwiſchen den Fjorden ihres Heimatlandes auf
getaucht. Wie mitgeteilt wird, trägt ſie ſich
nicht mit dem Gedanken der Abkehr von
Amerika, ſondern ſucht vielmehr in Schweden
neue Kräfte für ihre Arbeit in Hollywood zu
gewinnen. Die Metro-Goldwyn-Mayer-Ge
ſellſchaft, in deren Atelters Greta Garbo vom
erſten Tage ihres amerikaniſchen Wirkens an

tätig war, wird auch weiterhin von ihrer
Begabung Gebrauch machen. Während ihres
ſchwediſchen Urlaubs, der ſich bis Weihnachten,
hinziehen dürfte kommen vier Garbo Filme
über den Ozean: „Mata Hari“, Suſann
Lenvox“, „Menſchen im Hotel“ und „Die Frau,
die man ſich wünſcht“ (Pirandello).

Der neue Vertrag mit der Metro-Gold-
wyn-Mayer- Aktiengeſellſchaft ſichert der
Schwedin wöchentlich 15 000 Dollar zu. Das
ſind immerhin etwa 60000 deutſche Reichs-
mark, bei denen man auch in Hollywood ſtan-
desgemäß leben kann.

Ein ſenſationeller Selbſtmord

in der Lindbergh- Angelegenheit
Das Dienſtmädchen der Familie Morrow,

der Schwiegermutter Lindberghs, hat am
Freitag in Englemood (New Jerſey) Selbſt-mord begangen. Violet Eharpe hatte bereits
in früheren V zerhören zugegeben, in der Ent
führungsnacht mit ihrer Schweſter und zwei
unbekannten jungen Männern eine Auto-
fahrt unternommen zu haben. Nachdem ihr
mitgeteilt worden war, daß ſie am Freitag
nachmittag erneut verhört werden ſolle, be-
gab ſie ſich auf ihr Zimmer, wo ſie Zyankali
zu ſich nahm. Sie erſchien dann wieder und
brach vor den Augen der Familie Morrow
tot zuſammen. Gründe über den Selbſtmord
konnte ſie nicht mehr angeben. Anſcheinend
hängt er mit der Lindberghangelegenheit eng
zuſammen. Die Polizei von New Jerſey war
über den Selbſtmord ſehr überraſcht.

Die Polizei gab bekannt, daß das Dienſt-
mädchen Violet Sharpe ſeit dem Raub des
Linöberghbabys ſtändig beobachtet wurde. Jn
einer Vernehmung am Donnerstag behaup-
tete ſie, nur den Vornamen eines der Män-
ner zu kennen, mit denen ſie die Nacht, in
der das Kind geraubt wurde, verbrachte. Sie
verweigerte, den damaligen Aufenthaltsort
anzugeben. Wie die Polizei feſtſtellte, hatte
ſie am Nachmittag vor dem Raub des Lind
berghbabys mit dieſem Manne telephoniert.
Die Sharpe erkannte in einer ihr vorgeleg-
ten Photographie dieſen Mann wieder. Sie
war während der Verhandlungen überaus
nervös, weshalb zu der weiteren Fortſetzung
des Verhörs ein Arzt zugezogen werden
ſollte. Das von der Sharpe wieder erkannte
Bild ſtellt einen früheren Autoſchofför aus
Neuyork dar.

Die Sharpe iſt eine gebürtige Engländerin.
Jhr wurde von Scottland-Yard das beſte
Zeugnis ausgeſtellt. Die Polizei beſchlag
nahmte nach ihrem heutigen Selbſtmord ihr

Eigentum. Die Sharpe wußte, daß Lind-
berghs entgegen der ſonſtigen Gewohnheit in
der fraglichen Nacht in n Hopewel blieben.

Der Zuſchauer am Angelhaken.

Einen merkwürdigen „Fang“ hat ein
Jſarfiſcher gemacht. Während er geduldig
auf Beute lauerte, hatte ſich von hinten un-
bemerkt ein „Kiebitz“ angeſchlichen. Als der
Angkler ein Zucken an der Schnur ſpürte, zog
er mit kräftigem Schwung die Angel aus dem
Waſſer. Dabei traf der leere Angelhaken den
hinter ihm ſtehenden Zuſchauer ſo unglücklich
ins Auge, daß das Lid durchbohrt wurde. Alle
Bemühungen des Anglers, ſein Opfer vom
Angelhaken zu befreien, waren vergeblich.
Es blieb ihm nichts anders übrig, als die
Schnur abzuſchneiden und mit dem Verletzten
in die Münchener Augenklinik zu gehen. Dort
wurde der Angelhaken aus dem im übrigen
unverletzt gebliebenen Auge entfernt.

Schiffe, die im Dunkeln leuchten.

Ein engliſcher Schiſfsingenieur hat ſich
eine Erfindung patentieren laſſen, die in Zu-
kunft alle nächtlichen Schiffszuſammenſtöße
verhindern ſoll. Es handelt ſich hierbei un
eine Farbenzuſammenſetzung, die Phosphor
enthölt und mit der die Schiffskörper ange-
ſtrichen werden ſollen. Da die ſo bemalten
Ozeanſchiffe nachts von allein leuchten, ſind
auch beſondere Lichter nicht mehr notwendig.

Die Bombe unker dem Bett.
In der Ortſchaft Jaſienniow (Oſtgalizien)

ſchlich ſich abends ein bisher unbekannter
Täter in das Schlaſzimmer der Ortsſchönen
Katharing Bidzinſka, die den Mann abge-
wieſen hatte. Er legte unter das Bett eine
Höllenmaſchine. Mitten in der Nacht explo-
dicrte die Bombe und zerriß das Mädchen.
Dicſer Racheakt hat die Dorfbewohner in
große Erregung verſetzt.

Gasſchutz- Propaganda in Polen.

Ein berittener Poliziſt mit Gasmaske an der
Spitze eines Propagandazuges, den die Pol-
niſche Liga für Luftverteidigung in Krakau
veranſtaltet hat, um die Bevölkerung auf die

Wichtigkeit des Gasſchutzes hinzuweiſen.

Moskan bekommwt eine Unkergrundbahn.

Mehrere Londoner Untergrundbahn-
Jngenieure haben ſich auf Einladung der
Sowjet regierung nach Moskau begeben,
um dort die Pläne für den Bau einerUntergrundbahn anzufertigen. Das Projekt
wird von den Engländern koſtenfrei aus-
gearbeitet, doch iſt daran die Bedingung ge
knüpft, daß bei den Bauarbeiten außer ruſſi-
ſchem Material nur engliſches Verwendung
finden darf.

Zu ſpät.
„Geben Sie das Trinken auf, lieber Mann, und

Sie werden achtzig Jahre alt werden!“
„Zu ſpät, meine Dame, zu ſpät!“
„Wie können Sie das ſagen Es iſt niemals zu

ſpät im Leben!“
„Oh doch ich bin ja ſchon einundachtzig!“

ne
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Nus Merſeburg.
Hilfe!

Ein Ruf, der alle Menſchen aufmerken
läßt, die ein Herz haben.
Alle.
unnormal.

wahlEin Menſch ohne derr i klemmt wie diesmal. Wohl ſind 1928 Reichs
Der Ruf pflegt von denen aus tags-, preußiſche Landtags und Elternbei-

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Pohnitik gehört nicht in die Schule
Worum es bei den kommenden Elkernbeirakswahlen gehk.

e niemals war eine Elternbeirats-
o zwiſchen politiſchen Wahlen einge-

zugehen, die ſich in ihrer Not nicht zu helfen ratswahlen unmittelbar aufeinander gefolgt
wiſſen. Aber es liegt auch das Vertrauen
darin, daß es Menſchen gibt, die helfen kön-
nen und wollen. Verzweifelte hören auf zu
rufen. Wer um Hilfe ruft, hofft. Es gibt
kaum einen Winkel in unſerem deutſchen
Vaterlande, aus dem man dieſen Ruf nicht
hörte: klagend, anklagend. Aber auch ein
Beweis dafür, daß noch Vertrauen da iſt
trotz aller Enttäuſchungen und Verhetzungen.
Der Ruf „Hilfe“ iſt ein Appell an das Ge-
meinſchaftsgefühl derer, die eines Stammes
eines Blutes, eines Glaubens ſind. Nur deshalb iElternbeiratswahlen ſo weit hinausgeſchoben

worden, nämlich bis zum 26. Juni, weil man

Aber

daß nach der Elternbeiratswahl in kurzem
Abſtand noch einmal eine politiſche Wahl
ſtattfindet, wie jetzt die Neuwahl des Reichs
tages, ſchafft eine Lage, die alle Vorſichts
maßnahmen des preußiſchen Kultusmini-
ſteriums über den Haufen wirft.

war der Endtermin für die

Kann man das Letzte wirklich noch aus verhüten wollte, daß die Vorbereitungen für
ſprechen? Auf eine Gemeinſchaft des Glau die Elternbeiratswahlen mit denen der po
bens überhaupt noch hoffen? Ja! Wer das litiſchen Wahlen zuſammenfielen. Nun iſtnicht kann, der grabe weiter an ſeinem Grab dieſe Abſicht zunichte gemacht, und es wird
und an dem ſeines Volkes. Mit Schwarz- der größten Selbſtzucht bedürfen, um
ſeherei kann man nicht aufbauen; nur zer- den Schulboden von parteipolitiſcher Ausein-
ſetzen und zerſtören
dieſes ungläubige und liebloſe Weſen, das
die Lebensluſt der Gegenwart vergiftet, nur
zu den
letzten völkiſchen Entwicklung gehörte, die
abgeſtreift werden, ſobald ein ſtarker führen-

Es iſt doch möglich, daß anderſetzung freizuhalten.

Nicht zu erwarten iſt das von der Kom-
anerzogenen Ungezogenheiten der muniſtiſchen Partei, die in dieſem Jahr mit

der Wille durch dieſe lügenhaften Hüllen hin Der Alltag vor dem Richter
durchgreift. Dahinter ruht dann das anſtän-
dige, treue, gläubige Weſen der Deutſchen
und erwacht. Vielleicht ſtehn wir hier an
einem Wendepunkte, der den Ausgangspunkt
der völkiſchen ſeeliſchen Befreiung bilden
kann. Unſer Staat ſoll wieder chriſtlich wer
den. Wer. hätte dieſes Wort von maßgeben-
der Stelle ſeit jenen Unglückstagen gehört!
Das Volksleben ſoll auf den „unerſchütter-
lichen Grundlagen
ung“ neu aufgebaut werden. Das iſt das ihren blutroten erb!wirtſchaftliches, ſoziales, weſenloſen Schein der Syſtemloſigkeit. Aberneue Reich: Kein

Wieder mal Genoſſe Skade!
Er mag den „vVölkiſchen

Sehr dieſig iſt der Horizont hinter dem
„das Syſtem“ mehr und mehr hinabtaucht in

chriſtlicher Weltanſchau das Reich der Schatten. Die Sonne verliert
Anſtrich, ſie verblaßt im

politiſches, ſondern chriſtliches Reich. Es iſt, da brauſen Stürme heran und verjagen jene
als hörte man den alten Pſalmiſten „Jch hebe Dunſtſchichten, in denen das Atmen ſo
meine Augen auf zu den Bergen, von welchen ſchwer fiel.
mir Hilfe kommt“. (Pſ. 121 Vers 1). Ent-
weder iſt hier Hilfe, oder es gibt keine mehr.

Der Vorſtand des Provinzialvereins ſäch-
ſiſcher Frauenhilfen hat in dieſen Tagen in
unſeren Mauern ſeine Beratungen gehabt,
und am Freitag ſammelten ſich in Lützen über
2000 Frauenhilfsmitglieder zum ernſten
Gedenken am Schwedenſtein und zum ernſten
Beraten über dieſes neue Reich. Von dem
Tode Guſtav Abdolfs iſt Leben und Hilfe für
das Evangelium ausgegangen. Und die
Frauenhilfen wollen nicht in erſter Linie am

Die Luft wirv allmählich klar und rein
und es werden die Gerichte kaum noch viel
in Anſpruch genommen werden für den
Austrag von Unbegreiflichkeiten, wie man
ſie jetzt wieder vor dem Strafrichter des
Amtsgerichts Merſeburg erleben mußte,
die Staatskaſſe mit vermeidbaren Koſten

belaſtend.

Alſo da hielten die Nationalſozialiſten
7. April in jener Zeit der Hoch-Helfer an anderen werden, ſondern Frauen ſpannung politiſcher Wahlen in Bad Dür-

herzen ſammeln, die es vor der Welt bezeurenberg eine Verſammlung ab, überwacht
gen, daß Gott ihnn durch das Evangelium vom ſozialdemokratiſchen Amtsvorſteher Stade
ſeeliſch geholfen hat, oder daß ſie ſich wenig und dem zuſtändigen Oberlandjäger. Hier-
ſtens helfen laſſen wollen. Wenn dieſe Be aus erwuchs dem ſetzt arbeitsloſen Arbeiter
wegung bei uns von Gott geſegnet wird, Kurt G. ein Strafbefehl über 20 Mk

c r V 9 9nn kommt von der Frau auch Hilfe für die weil er in jener Verſammlung Zeitungen
WMännerwelt und für die Kinderwelt, für das flugblattähnlichen Ausſehens, deren Verbrei
Familienleben und bürgerliche Leben. Und tung nicht 24 Stunden zuvor von der ober-
das ganze Staats und Volksleben wird re ſten Polizeigewalt des Amtsbezirks, ebenligiös-ſittlich gereinigt im Sinne der erſten dem Amtsvorſteher Stade, genehmigt worden
Veröffentlichung des neuen Reichs.

Kram m.

Ein ſchwarzer Tag
für Merſeburgs Verkehr.

Wieder ein Unglück an den Amtshäuſern.

Jn der letzten Zeit mehren ſich die Ver-
ganges
öffnung der Verſammlung hätte er, der An-

war, verteilt hätte. Näheres über dieſe alle
Bande frommer Scheu löſende Sünde erfuhr
man dann in der Gerichtsverhandlung in
Merſeburg, denn der Sünder G. wollte dieſe
Strafe nicht bezahlen, ſondern von Sünd'
und Fehle freigeſprochen werden.

G. gab folgende Darſtellung des Vor-
in jener Verſammlung: Vor Er-

kehrsunfälle an den Amtshäuſern in gerade- geklagte, am Eingange des Saales Zeitungs-
zu „erſchreckendem Maße. Nachdem wir erſt
kürzlich über zwei ſolcher Unglücksfälle be-
richteten, ereignete ſich geſtern nachmittag ein
weiterer Unfall. Beim Ueberqueren des
Fahrdammes wurde ein Mädchen von einem
Auto angefahren und kam ſo unglücklich zu
Fall, daß ihm beide Beine überfahren wur-
den. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte
feſt, daß beide Knöchel gebrochen waren. Die
Verunglückte wurde nach
Notverbandes ins Krankenhaus transportiert

der Loſung „Rote Einheitsfront“ in
den Elternbeiratskampf zieht. Neu an dieſer
„Front“ iſt aber, daß die Anweiſung, die vow

entralkomitee der KPD. an alle Bezirks-
eitungen, Agitprop- Abteilungen und an die

Redaktionen der kommuniſtiſchen Preſſe für
die Elternbeiratswahl ergangen iſt, keine
Spitze gegen den Religionsunterricht enthält
Jm Gegenteil wird darauf hingewieſen, daß
die Kandidaten, die die „Rote Einheitsfront“
für die Elternbeiratswahl aufſtellt, „weder der
Kommuniſtiſchen artei zugehören müſſen
noch von ihnen Kirchenaustritt oder ſofortige
Abmeldung der Kinder vom Religionsunter.
richt zu fordern ſei“. Es genüge lediglich
daß die Kandidaten ſich auf die ſozialen und
Pagogiſchen Forderungen der KPD. feſt
egen.
Ueber die ganz eindeuntig ſchulrevolutio-
nären und religionsfeindlichen Ziele der
kommuniſtiſchen Liſte herrſcht freilich trotz
dieſer Tarnung in allen maßgebenden
Kreiſen der Elternſchaft nicht der geringſte
Zweifel.

Man weiß Beſcheid, welche Tendenzen ſich
hinter dieſer trügeriſchen „Einheits“- Parole

Beobachter“ nicht leiden.
pakete in Empfang genommen und zum
Vorſtandstiſche getragen. Hier hätten ſich
dann andere mit der Empfangnahme und
der Verteilung dieſer Werbeblätter beſchäftigt
Er ſelbſt habe die Abgabe von Blättern,
die Einzelne von ihm erbeten hätten, ſtrickte
abgelehnt und ſich nur noch mit der Ver-
teilung des „Kampf“ an ſeine Bezieher im
Saale beſchäftigt. Den „Kampf“ habe er in
einer Aktentaſche bewahrt, die abſeits von
den Zeitungspaketen lag. Die Blätter in den
Paketen ſeien der „Völkiſche Beob ach-
ter“ geweſen. Und zwar war es eine Werbe-
nummer der regelmäßigen Ausgabe und eine
Sonderausgabe.

Der Amtsvorſteher Stade war wohl etwas
reichlich erregt und ließ überhaupt keine
der Zeitungen, auch wenn ſie ſtändig er
ſchienen, ohne ſeine Genehmigung zur Ver-
teilung kommen.,

Ob davon auch das „halliſche „Volks-
b latt“ betroffen worden iſt, das amtsvor-
ſteherliche Parteiblatt ließ der Angeklagte
unerwähnt, wohl weil ihm hier das Wiſſen
abging. Alſo Herr Stade hätte den Ober-
landjäger D. beauftragt, die Werbeblätter zu
beſchlagnahmen. Er, der Angeklagte, hätte
jedoch, um es zu wiederholen, keinesfalls
bei der Verteilung der beanſtandeten Blätter
mitgewirkt.

Die Ausſagen der beiden Beamten ließen
den Vertreter der Amtsanwaltſchaft, weil
ſie ein klares Bild der Sachlage nicht ergeben
hätten, den Antrag auf Frei ſprechung
ſtellen. Auch das Gericht kam zur gleichen
Entſcheidung, weil den Angeklagten nicht
widerlegt werden konnte, daß er nur den
„Kampf“ zur Verteilung an ſeine Bezieher
gebracht hätte.

Wie werde ich Rokkreuzmann?
Merkwürdige Frage! Wen könnte ſie

intereſſieren in einer Zeit, da jeder Einzelne
reichlich mit ſich allein zu tun hat, und ſei es

9 nes geswungenermaßen durchAnlegung eines Gerade deshalb! Arbeitsloſigkeit.
Denn dem Einen zeigt die

Beantwortung dieſer Frage den idealen Aus-
J weg aus den Gefahren beruſlicher Einſeitig-

Mit dem Laſtauto im Schaufenſter. keit und rein materieller Lebensauffaſſung,
dem Anderen kann ſie eine Befreiung vom

Am Sand ereignete ſich geſtern mittag ein ewigen Grübeln über unverſchuldete Aus-
eigentümlichee Verkehrsunfall. Der Führer ſchaltung aus dem Erwerbsleben ſein.
eines Laſtkraftwagens aus Dresden fuhr
beim Wenden in der ziemlich engen Straße und
plötzlich in das Schaufenſter des Kurzwaren-

Jn der Rotkreuzarbeit am bekannteſten
volkstümlichſten iſt die Tätigkeit der

Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz,geſchäfts von Eiſenkrämer und zertrümmerte deren ſchlichte graue Dienſttracht aus unſerm
die Scheibe vollſtändig. Wie das Unglück zolksleben gar nicht mehr wegzudenken iſt.entſtanden iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt Beſonders in mittleren und kleineren Orten
werden, man vermute jedoch, daß die Bremſe ſpielen ſie eine
verſagte.

Karambolage am Entenplan.

überaus wichtige Rolle in
der „Erſten Hilfe“ bei Unfällen im Verkehr,
in Betrieben, im Hauſe, in der Abwehr von
Seuchen, bei Gasgefahr und in tauſend an-
deren Fällen, in denen der hilfsbedürftigeGeſtern nachmittag gegen 430 Uhr ſtießen Menſch auf den Beiſtand des geſchulten Hel-

gen der Ecke Burgſtraße und Entenplan zwei fers angewieſen iſt. Wie wenigen iſt bekannt,
Perſonenwa gen zuſammen.
der eine einem hieſigen ArztBeiden Wagen, daß dieſe graue Helferſchar, die uns in allen

gehörend, Teilen des Reiches begegnet, die bei Kata
während der andere von auswärts war, wur- ſtrophen durch Feuer, Waſſer, Schlagwetter,

den er V fr g u r, ttden an der Vorderfront eingedrückt. Der Schnee und Eis, auf Eiſenbahn und Waſſer
Zuſammenſtoß in der verkehrsreichen Straße ſtraßen
hatte natürlich eine ſtarke Menſchenanſamm- 120 000 Köpfe zählt?
lung zur Folge.
beſtand ſofort auf.
nicht geklärt.
nicht zu Schaden gekommen.

Die Polizei nahm den Tat und volkswirtſchaftlicheruf. Die Schuldfrage iſt noch ihrem Wirken ſchei
Perſonen ſind glücklicherweiſe tauſende Unfallverletzter vor Krankheit, Ar-

deitsunfähigkeit und Verkrüppelung bewahrt.

zur Stelle iſt, mehr als
Eine ungeheure ſoziale

Bedeutung wohnt
inne, das jährlich hundert-

immer

e
h
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Sie alle verrichten ihren Dienſt ehrenamtlich
als eine Verpflichtung am leidenden Nächſten

Wie werde ich Rotkreuzmann? Jn der
Satzung der Sanitätskolonnen heißt es:
„Ordentliche Mitglieder können nur Män-
ner werden, die deutſcher Staatsangehörig
keit ſind, das 18. Lebensjahr vollendet haben,
im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, unbe-
ſcholten, frei von übertragbaren Krankheiten
auch nach ihren körperlichen, geiſtigen und
ſittlichen Eigenſchaften für den Dienſt in der
freiwilligen Krankenpflege durchaus geeignet
ſind und die erforderliche Ausbildung nach-
gewieſen haben.

Die Mitglieder werden koſtenfrei aus-
gebildet, und zwar unter ärztlicher Aufſicht
nach den von dem Landesverein erlaſſenen
Vorſchriften, die eine einheitliche Ausbildung
erſtreben. Die theoretiſche Ausbildung umfaßt
mindeſtens 12 Doppelſtunden. Der Unter-
richtsplan ſoll u. a. enthalten: Die Entwick-
lung und Organiſation des Roten Kreuzes,
die Lehre vom geſunden und kranken Men-
ſchen, die Erſte Hilfe bei Unfällen, die Kran-
kenbeförderung, Seuchenbekämpfung, Kran-
kenpflege und dergl.

Alle ſonſt wiſſenswerten Einzelheiten wer-
den jedem Jntereeſſnten gern von dem Vor
ſtand der Merſeburger Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz bekannt gegeben, deren Ge-
ſchäftsſtelle ſich im Hotel „Alter Deſſauer“,
Dammſtraße, befindet.

Das Werk des Roten Kreuzes ſtellt in un-
ſerer aufgeregten Zeit eine Zuflucht dar.
Dem Rot-Kreuzmann gilt nichts als zu
helfen: er fragt weder ſeinen Kameraden,
noch den von ihm betreuten Hilfsbedürftigen
nach Stand, Partei und Bekenntnis.

kung wahrſcheinlich, Wetterlage aber noch
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verbergen, und wird den Drahtziehern ihr
Spiel gründlich verderben.

Viel offenherziger iſt die Parole, die
Schulrat Löwenſtein-Neukölln für die ſo
zialiſtiſchen Liſten „Schulaufbau“ aus-
gibt: „Der Kampf um die Elternbeiratswah-
len iſt Kampf um die weltlichen Schulen, iſt
Kampf um die Gleichberechtigung des Frei-
denkertums“. Seine Parole ſt auch die des
Bundes der Freien Schulgeſellſchaften Deutſch
lands, der ſich nach einem Bericht über die
letzte Bundesvorſtandsſitzung „mit eingereiht
hat in die Front aller der Verbände, die den
Kampf gegen die ungeſetzliche Maßnahme des
Verbotes der Gottloſenverbände
führen“. Er fordert dazu auf, „keine Stimme
den chriſtlich-unpolitiſchen Nazis“ zu geben,
eine Loſung, die zeigt, wie wenig ſicher man
der Elternkreiſe ſozialiſtiſcher Parteizuge-
hörigkeit iſt, die reſtlos für das weltliche
Schulideal zu gewanen nicht einmal mit An
ſatz gelingen will.

Nun verſucht man es alſo damit, daß man
den Chriſtlich-Un politiſchen Liſten
ein politiſches Beiwort gibt und dadurch
hofft, ihnen Abbruch zu tun Das wäre
vielleicht bei den erſten Elternbeiratswahlen
vor zehn Jahren möglich geweſen, heute zieht
eine ſolche Stempelung nicht mehr. Denn

dieſe Liſten haben ſich gerade als chriſtlich
unpolitiſche in einer Weiſe durchgeſetzt, daß
z. B. in der Provinz Sachſen bei der letzten
preußiſchen Elternbeirgtswahl 78 Prozent
aller Elternbeiratsſitze den chriſtlich-unpo
litiſchen Liſten zufielen.

Die Elternſchaft hat eben gelernt, Schul-
und Erziehungsfragen nicht als Partei-
fragen zu behandeln, und erkannt, daß Po-
litik nicht in die Schule gehört.

Die Politik iſt wahrhaftig, zumal in der
heutigen Lage unſeres Landes, eine zu
ernſte Angelegenheit, als daß man
hier die Schuljugend mitreden laſſen dürfte!
Auch in dieſem Falle iſt muß man das erſt
noch ſagen? Verfrühung nicht nur den
Kindern, ſondern auch der Sache ſelbſt ſchäd-
lich. Mit der Uebertreibung der „Pädagogik
vom Kinde aus“ muß auch die Politiſierung
des Schulkindes und der Schule endgültig
verſchwinden! Nichts gefährdet den gerade
auch der Politik inne wohnenden Autoritäts-
gedanken ſtärker, als wenn das Schulkind mit
eigener politiſcher Haltung dem Elternhaus
gegenübertritt. Das dürfte vor allem auch
der Ueberlegung jener Kreiſe wert ſein, die
Auto rität, Führung und Gefolgſchaft zum
Prinzip der Parteibildung gemacht haben, da-
bei aber nun in die Gefahr geraten, in Ueber-
ſpannung des politiſchen Gedankens von der
Schule und dem Kinde etwas zu fordern, was
nicht geleiſtet werden kann und auch nicht ge
leiſtet werden ſoll. Die Schule ſoll dem jun-
gen Menſchen zu perſönlichem Reifwerden
helfen und ihm die Spannungen fühlen laſſen
die zwiſchen den Notwendigkeiten ſtaatspoli-
tiſchen Handelns und den Forderungen, die
Gott ſtellt, immer wieder beſtehen. Sie ſoll
ihn, ſoweit das Verſtändnis dafür wach iſt,
die Not des Menſchen, der als „Wanderer
zwiſchen zwei Welten“ Geſchichte formt und
formen muß, ſehen laſſen.

Die Schule ſoll und darf jedoch nie ſelbſt
Politik treiben!
Jn dieſem Sinn haben von jeher die

chriſtlich-un politiſchen Mitglieder ihre Arbeit
im Elternbeirat aufgefaßt. Sie haben zu
ihrem Teil dahin gewirkt, daß die Schule ſo
weit als irgend möglich dem Spannungsfeld
der Politik fernbleibe und auf der Grundlage
der chriſtlichen Bekenntniſſe und des deutſchen
Volkstums das Kind für die Aufgaben vor-
bereiten könne, die es als Glied der großen
Gemeinſchaften, Familie, Staat, Volk und
Kirche dereinſt erwarten. Sie haben daher
alles getan. um der Schule die Ruhe und
ſtetige Weiterentwicklung ihrer Arbeit zu
ſichern. Mit einem Fleiß, der erſtaunlich iſt.
iſt geſammelt und geſchafft worden, um Schul
kinder, deren Eltern die Mittel nicht aufbrin-
gen und die Staat und Gemeinde auch nicht
mehr unterſtützen können, mit den notwen-
digen Lernmitteln und materialien zu ver-
ſorgen. Schul- und Lehrbüchereten ſind er
gänzt, Kinderſpeiſungen für die Bedürftigen
und Milchverſorgung ſind weithin eingerich-
tet, für Beſchaffung von Bekleidung in Not-
ſtänden, Teilnahme an Ausflügen, Unter
bringung in der Ferienerholung und desgl.
iſt geſorgt worden.

Mit einer Tatkraft, die ſelbſt Kenner über-
raſcht hat, iſt die Elternſchaft unter Füh
rung der Elternbeiräte vor allem auch bei
dem unmittelbar hinter uns liegenden
Schulſtellenabbaun für die Lehrerſchaft ein
geſprungen.

Manche Maßnahme haben Miniſterium und
Regierung zurücknehmen müſſen, weil das
von der Eltecnſchaft vorgelegte Zahlen:na-
terial ſo begründend war, daß die Durchfüh-
rung der miniſteriellen Pläne ſchwerſte Un
gerechtigkeit bedeutet hätte. Die Elternſchaft
iſt in den Elternbeiräten in gemeinſamer
Arbeit mit Lehrerſchaft und Elternbünden!
zur Schulgenoſſenſchaft herangereift.
Wohl dem Kollegium, das das erkennt und
mit der Elternſchaft ſeiner Schule Hand in
Hand arbeitet! Die Notzeit wird aller Vor
ausſicht nach zu weiterer r ſtaat
licher Schulhoheit führen, ſo daß die Lehrer-
ſchaft künftig noch mehr auf dieſes Zuſammen
wirken mit den Eltern angewieſen iſt. Die
Zeiten, in denen der Staat ein Schulförderer
war, ſind vorläufig vorbei. Es gilt jetzt
beinahe umgekehrt, die Schule gegen
Geweinbe und Staat ſchützen
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Todesurkeil.

Nach 12 Jahren Sühne eines Mordes.
Weimar. Das Schwurgericht verurteilte

den 37jährigen Landwirtsgehilfen Alfred
Ritter aus Klein-Rembach wegen Mordes
zum Tode. Ritter hatte am 18. Februar 1920
ſeine
Leuthardt aus Vogelsberg, in der Nähe
ihrem Arbeitgeber gehörigen Mühle nach
einem Wortwechſel durch 17 Mefſſerſtiche ge
tötet. Nach 19 Jahren alſo iſt der Mord ge
ſühnt worden. Zwar war Ritter ſchon
früher der Tat dringend verdächtigt worden,
doch rettete ihn vor der Verurteilung die
falſche Zeugenausſage eines befreundeten
Landwirts. Gewiſſensbiſſe veranlaßten aber
den Landwirt, die Wahrheit zu geſtehen.

Um 98 Pfennig ein
Spiel mit dem Leben.

Domersleben. Bei dem Gaſtſpiel einer
Artiſtengruppe ließ ſich der Artiſt Auguſt
Waldhelm aus Egeln, genannt der Eiſen
könig, von einem 36 Zentner ſchweren Laſt
auto, das zudem noch mit 8 Perſonen beſetzt
war, überfahren. Das Experiment, das der
Artiſt, der bei dem Zirkus nicht engagiert
iſt, auf eigenes Riſiko machte, wäre ihm bei-
nahe zum Verhängnis geworden. Denn als
die Vorderräder bereits über den Artiſten
hinweggegangen waren, rutſchte das An-
fahrtsbrett weg, das Auto blieb ſtehen, und
das eine Hinterrad drehte ſich blitzſchnell auf
dem entblößten Rücken des Artiſten. Das
Publikum half dem Artiſten auf die Beine,
worauf er dem Wohnwagen zuwankte. Einige
Minuten ſpäter zeigte er ſich jedoch wieder
unverſehrt dem Publikum, ſeine ſtarke Mus-
kulatur hatte ihn gerettet. Der Artiſt hatte
für 98 Pfennige, die er vorher unter den
Zuſchauern geſammelt hatte, ſein Leben aufs
Spiel geſetzt.

—DDZIEin Weichenwärter als Güterdieb.
Greiz. Auf dem Hauptbahnhof waren

wiederholt aus Warenpaketen und ſogar plom-
bierten Sammelladungen Gegenſtände ab-
handen gekommen. Ein Zufall führte zur
Ergreifung des Täters. Vor einiger Zeit
wurde der Greizer Weichenwärter Otto Sei-
ler von hier nach auswärts verſetzt. Seine
Familie behielt am Hirſchberg ihre Wohnung
bei. Die Frau des Seiler bezahlte nun Näh-
arbeiten mit allerlei Gegenſtänden, die nach
polizeilicher Feſtſtellung auf dem Hauptbahn
hof in Greiz geſtohlen worden waren. Sei-
ler wurde als Dieb ermittelt. Bei einer
Durchſuchung ſeiner Wohnung fand ſich eine
ganze Menge Diebesgut,
Kindesmörder daßſer wird hingerichtet.

Bucha. Vom thüringiſchen Kabinett wurde
das Gnadengeſuch des vom Weimarer
Schwurgericht zum Tode verurteilten land-
wirtſchaftlichen Arbeiters Daßler abgelehnt.
Daßler hatte im Vorjahre in der Nähe von
Bucha bei Jena ein achtjähriges Mädchen,
nachdem er es beraubt und mißhandelt hatte
mit einem Bindfaden erwürgt. Die 10 Mk.
mit denen das Kind in eine Mühle geſchickt
worden war, deren Bewohner ſich unglück-
licherweiſe außer dem Hauſe beſanden, hatte

Dder Mörder im nächſten Dorfwirtshaus zum

eliebte, das ledige Dienſtmädchen Elſe

Teil vertrunken.

Roman von Gert Rothberg
Der reiche Bünde

Proleſt des Keichsverbandes der Kaffeehausbeſitzer.

Der Reichsverband der Kaffee
hausBeſi und verwandter Betriebe hielt
hier ſeinen 24. Verbandstag ab. Nach einer
Vorſtands- bzw. Verwaltungsratsſitzung
fand im großen Saal des Zoo die Hauptver-
ſammlung tt. Oberbürgermeiſter Dr.
K überbrachte die Wünſche der Stadt

esden: für das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſte
m und die anderen ſtaatlichen Behörden

ſprach Oberregierungsrat Dr. v. Buch. Die
Hauptrede hielt Reichstagsabgeoröneter Dr.
Wienbeck, Hannover, über das Thema: „Ent-
wicklungstendenzen in der deutſchen Wirt
ſchaft und ihr Einfluß auf die Geſtaltung des
KaffeehausGewerbes.“ Seine Ausführungen
gipfelten in der Forderung einer öffentlich-
rechtlichen Vertretung des Gaſtwirtsſtandes,
nämlich von

Gaſtwirte-Kammern.
Ueberhaupt müſſe für den Mittelſtand eine
verantwortliche Vertretung in der Reichs-
regierung geſchaffen werden, möglichſt ein
Staatsſekretär für das Handwerk. Syndikus
Dr. Drumm, München, forderte Befreiung
beſonders vom Tarif- und Schlichtungszwang.
Große Beachtung fand der Vortrag, den
Syndikus Dr. rer pol. Schneeklath, Dresden,
über „Das Kaffeehausgewerbe unter der
Geißel der Gemeindegetränkeſteuer“ hielt „Die
Getränkeſteuer ruiniert die Kaffeehäuſer.“ Es
wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt:

„Das in Dresden verſammelte deutſche
Kaffeehausgewerbe richtet an den Reichskanz-
ler und den Reichsfinanzminiſter die ödrin-
gende Bitte, die Beſeitigung der Ge-
meindegetränkeſteuer in das Sofort-

Prager der Reichsregierung aufzunehmen.
ſofortige Beſeitigung dieſer ruinböſen

Steuer iſt daher ein Gebot der Vernunft
und der Gerechtigkeit. Die in Dresden ver-
ſammelten Delegierten aus dem ganzen Reich
erheben nochmals in letzter Stunde ihre war-
nende Stimme und rechnen damit, daß der
Notſchrei nicht ungehört verhallt.“

Hilfsmaßnahmen für den Erzbergbau
Braunſchweig. Bei der Beratung der zur

Stillegung des Harzer Erzbergbaues einge-
brachten Anträge im Braunſchweiger Landtag
gab Jnnenminiſter Klagges Kenntnis von
dem Ergebnis ſeiner Beſprechungen im
Reichswirtſchaftsminiſterium und von einem
Kabinettsbeſchluß der neuen Reichsregierung,
die ſich auf den Standpunkt geſtellt habe, daß
der deutſche Erzbergbau grund-
ſätz lich erhalten werden müſſe. Das
Reichskabinett habe ſich fedoch nicht dazu ent-
ſchließen können, grundſätzliche wirtſchafts-
politiſche Maßnahmen zu treffen oder einzu-
leiten, um den Bergbau auf die Dauer zu
erhalten. Das Kabinett habe beſchloſſen, mit
Subvention vorzugehen. Er, der Miniſter,
fordere grundſätzliche Maßnahmen, durch die
die Hilfe auf eine Baſis geſtellt würde, die
eine Subventionierung ſo gedacht, daß 50
v. H. vom Reich und 50 v. H. von den betei-
ligten Ländern zu tragen ſeien. Da aber das
Reich die Subvention in Höhe von 50 v. H.
nur an Privatbetriebe gewähren wolle, ſei
den Ländern nicht geholfen, da ſie die Koſten
einer Subventionierung nicht tragen können.

„Schwarze Magie“ auf dem
Brocken.

Der weiße Ziegenbock und die Jungfrau
mit reinem Herzen.
Das in den letzten Wochen viel

einer engliſchen Ge-
auf bem

Schierke.
beſprochene Vorhaben
ſellſchaft für pſychiſche Forſchung,
Brocken
Aberglaubens ein Experiment auszuführen,
durch das unter Mitwirkung einer „Jung-
frau mit reinem Herzen“ ein Ziegenbock in
einen Jüngling verwandelt werden ſoll, iſt
nunmehr für die Nacht vom 17. zum 18.
dieſes Monats geplant, nachdem es anfangs
für die Walpurgisnacht vorgeſehen war.
Dem „Hannoverſchen Anzeiger“ wird dazu
aus London berichtet:

„Das Experiment wird genau nach der
Vorſchrift eines alten mittelalterlichen Zu-
berbuches ausgeführt werden, das in Göt-
tingen aufgefunden worden iſt, und es be-
ſteht die Vermutung, daß an Hand einer
ähnlichen Zauberurkunde Goethe die
Brockenſzene zu ſeinem „Fauſt“ verarbeitet
hat. Den Zweck eines Verſuchgs erklärt Dr.
Price, der Leiter des engliſchen Landes-
laboratoriums für pſychologiſche Forſchungs-
arbeit in London, ſelbſt damit: 1. nachzu-
weiſen, daß es keine „ſchwarze Kunſt“ gibt;
2, nachzuweiſen, daß unter natürlichen Ver-
hältniſſen okkultiſtiſche Einflüſſe nicht be-
ſtehen; 3. will er die bekannte Goetheſche
Brockenſzene reproduzieren; 4. möchte Dr.
Price den Goethe-Anhängern eine Freude
machen. Die nächſte Vollmondnacht iſt rom
17. zum 18. Juni. Jn dieſer nächtlichen

im Intereſſe der Beſeitigung des

Stunde will Mr. Price den Zauber ſteigen
laſſen. Nach dem Ritual des Zauberbuchs

(11. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Folgerichtig entwickelte ſich nun ein
Engagement. Und morgen war der Tag da,
an dem die Vorleſerin ihr Amt antreten
mußte. Aber Ernſt von Vayburg hatte ver-
ſprechen müſſen, trotzdem jeden Abend die
paar gemütlichen Plauderſtündchen im
Gartenhaus zu verbringen.

Er ſtimmte lächelnd zu; verſprach es.
Als er aber dann allein war, ſagte er

ſich ganz unverhohlen, daß er ſich freute. Er
freute ſich auf dieſe unbekannte Weggenoſſin.

Am anderen Tage gegen elf Uhr brachte
der Wagen die Vorleſerin nach Vayburg
hinaus.

Frau Kläre empfing die neue Haus-
gefährtin.

Sie war ein bißchen enttäuſcht.
Gar ſo altmodiſch hatte ſie ſich die Dame

nicht vorgeſtellt. Aber ſchließlich hatten ſie
hoch ſo etwas geſucht. Und das Ausſehen des
Fräuleins war doch durchaus nicht die
Hauptſache, ſondern ihr Charakter und ihre
Kenntniſſe.

Als ſie ſprach, war Frau Kläre ſchon
mit der Wahl zufrieden. Dieſer Stimme
konnte man ſtundenlang zuhören. Das war
bei dem Amt einer Vorleſerin ungeheuer
wichtig.

Dann gefielen Frau Kläre die kleinen
weißen Hände ſehr. Dieſe Hände paßten
nicht ganz zu der ſonſt beinah häß-
lichen Erſcheinung. Sie waren ein äſtheti-
ſcher Anblick.

Hermann Hldenberg kam jetzt auch
herbei,

Er fuhr zurück.
Meine Güte! Solch ein Monſtrum, dachte

er entſetzt.
Er zwang ſich aber doch zu einigen

freundlichen Worten, weil Kläre ihn her-
ausfordernd angeſtoßen hatte.

Und dann ſtellte man ſie dem Hausherrn
vor.

Ellinor blickte faſt atemlos auf den
großen, blonden Herrn, der noch ſo jung
war.

Jhm ſollte ſie vorleſen? Um ihn ſe.llte
ſie ſein? Jhn ſollte ſie täuſchen? Dieſen
Mann?
Unmöglich, abenteuerlich, wie ein
ſchweres Verbrechen erſchien plötzlich ihr
Unternehmen. Am liebſten wäre ſie fort-
gelaufen,

Jrgendwohin aber nur fort!
Er ſtreckte die Hand aus. Eine ſchöne,

ſtarke Männerhanb
„Fräulein Hardegg! Hoffentlich

wir gut zuſammen auskommen.“
Ellinor lauſchte der warmen, dunklen

Stimme, und zitternd bis ins Herz hinein,
legte ſie ihre kleine weiße Hand in diejenige
des Mannes.

Es lag wie ein plötzliches Erſtaunen um
ſeinen Mund. Er drückte die kleine Mäd-
chenhand herzlich, um ſie im ſelben Augen-
blick ſchon behutſam fallen zu laſſen.

Dann unterhielt man ſich, und am Nee
mittag waltete Ellinor bereits ihres Amlkes.

Draußen rüttelte der Sturm an den
Fenſtern. Er verſuchte, von den alten feſten
Mauern des Schloſſes Vayburg etwas ab-
zureißen. Umſonſt trotzig, jeſtgefügt
hielten ſie ſtand.

werden

ſoll von einer Jungfrau ein weißer unge-
paarter Ziegenbock in einen wunderſchönen
jungen Mann verwandelt werden können.
Nach der Zauberurkunde, die Mr. Price be-
nutzen will, beſteht folgende kurzumriſſene
Vorſchrift: Auf dem vorderen Brockengebiet
in der Nähe des granitenen Hexenaltars
muß in der Vollmondnacht mit weißer Farbe
ein magiſcher Kreis gezogen werden. Der
Kreis erhält dann ein Dreieck und die er-
forderlichen magiſchen Symbole. Das Drei-
eck muß ſo ſtehen, daß ſeine Spitze auf dem
Turm in Kaſſel zeigt und ſodann die Baſis
des Dreiecks dem Hexentanzplatz im Bode-
tal zugewandt iſt. In dem Kreiſe nimmt
eine Jungfrau Platz, die an weißſeidener
Schnur den Ziegenbock hält und ihn mit
einem weißen Linnen bedeckt. Es werden
in gewiſſen Abſtänden die Beſchwörungs-
formeln geſprochen. Sobald im weiteren
Verlauf ein beſtimmter Stern am Horizont
auftaucht, wird das Tuch fortgezogen und
die Verwandlung muß, wenn alles richtig
gemacht worden iſt unbedingt klappen. (So
ſagt das alte Buch.)“

Der für das Experiment erforderliche
Ziegenbock iſt bereits gefunden und ebenſo
ſoll ſich eine „Jungfrau mit dem reinem
Herzen“ aus Breslau zur Verfügung ge
ſtellt haben. Andererſeits ſpricht der
„Hannoverſche Anzeiger“ von einer Jung-
frau Urta Gordon, der Tochter eines deut-
ſchen Arztes und einer ſchottiſchen Mutter.
Jhr Bild ſchmückt den Artikel, in dem der
„Daily Expreß“ ſeinen Leſern die vom
Präſidenten des britiſchen Forſchungs-
inſtitutes ausgehende Mitteilung macht.

Mr. Price hat, auch deutſche Profeſſoren
für die Angelegenheit zu intereſſieren ge
ſucht, die aber kaum Neigung haben dürften,
dem Spuk ein ernſtes Gewand zu verleihen.

Ellinor las.
Ihre weiche, ſchöne Stimme ſchmeichelte
ſich in das feine Gehör des Mannes. Woh-
liges Behagen breitete ſich um ihn. Er
in einem der weichen, tiefen Seſſel. Und
Ellinor ſaß ihm gegenüber.

Das Buch war ſchwer
verlangte tiefes Denken.

„HBitte, wir wollen jetzt aufhören. Es
ſtrengt Sie zu ſehr an Man kann vielleicht
ein wenig über das bisher Geleſene plau-
dern?“ ſagte er gütig.

„Gewiß, Herr von Vayburg“, ſagte Elli-
nor freundlich; aber ſie wußte, daß er jetzt
ihr Jnneres etwas näher kennenlernen
wollte.

Und dann plauderten ſie über das Buch.
Nichts Fremdes ſtand zwiſchen ihnen. Es
war, als hätten ſie ſeit Zeit und Ewigkeit
zueinander gehört

Voll tiefer Freude ſtellte Vayburg das
ernſte Wiſſen ſeiner Vorleſerin feſt. Wenn
es doch ihr hier im alten, ſchönen Schloß
Vayburg gefallen würde!

Das war ſein Wunſch, den er von An-
fang an hatte. Wenn ſie wüßte, wie wohl
ihm ihre Stimme tat. Es war, als ſtreichle
ihn dieſe klare, wohltuende Stimme. Und
ſchon jetzt dachte er, daß Fräulein Hardegg
ſehr gut ſingen müſſe.

Er lächelte ein bißchen bei bieſem Ge-
danken, aber der Gedanke kam doch immer
wieder Und dann fragte er ſie frei und
offen:

„Sind Sie ein wenig im Geſang aus-
gebildet, Fräulein Hardegg? Jch kann mich
ja irren, aber mir iſt, als müßten Sie ſehr
hübſch ſingen.“

Und Ellinor ſagte leiſe:
„Ja, ich kann ſingen. Ob es Jhnen ge

nügen wird, iſt eine andere Frage.“
„Nun, es wird mir ſchon gefallen. Wenn

Sie alſo den Flügel benutzen wollen, dann
würde ich mich freuen. Fangen wir doch
gleich einmal damit an, wenn es
nichts gusmaght.“

verſtändlich. Es
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Große Meliorationen
durch freiwilligen Arbeitsdienſt.

Torgau. Jm Kreiſe Torgau plant man
die Verwirklichung eines umfaſſenden Pro-
jektes, das die Melioration von 4600
Morgen Land im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes vorſieht. Die Ausführung
dieſes Vorhabens würde unter normalen
Lohnbedingungen einen Koſtenaufwand von
115 000 Mark verurſachen. Es fanden bereits
Verhandlungen wegen Gründung einer
Waſſergenoſſenſchaft ſtatt. Vorgeſehen iſt zu-
nächſt einmal die Entwäſſerung eines Ge
bietsſtreifens nördlich der Eiſenbahnlinie
Eilenburg Torgau in einer Breite von ſechs
und einer Länge von 14 Kilometern, wobei
92 000 Kubikmeter Erdmaſſen bewegt wer-
den müſſen. Die Vorarbeiten für dieſes
Projekt ſollen ſo durchgeführt werden, daß
mit den Arbeiten bereits im Herbſt dieſes
Jahres begonnen werden kann. Voraus-
ſetzung iſt jedoch, daß die Finanzierungs-
frage geregelt iſt.

Spargeldiebe überwältigen

einen Flurſchußbeamken.

Zwintſchöna. In letzter Zeit ſind in hie-
ſiger Umgebung vielfach die Spargelfelder
bei Nacht von Spargeldieben heimgeſucht

röden. Unlängſt wurden nun am Sonntag-
morgen gegen 3 Uhr in Flur Büſchdorf von
dem Flurſchutzbeamten B. des Gutsbeſitzers
Herrn Bardenwerper in Nüſchdorf 3 Spar-
geldiebe geſtellt. Die Diebe hatten bereits
60 Pfund Spargel in ihrem Sack. Als ſie
von dem Beamten aufgefordert wurden, das
Spargelfeld ſofort zu verlaſſen, griffen ſie
ihn tätlich an, würgten, warfen ihn zu Boden
und entriſſen ihm den Drilling. Einer der
Miſſetäter legte die Schußwaffe auf den Be
amten an, während die übrigen Täter ihn
durchſuchten und ihm noch einige Patronen
aus der Taſche nahmen. Außerdem zogen die
Täter noch die Ventile aus dem Rade des
Beamten. Unter ſtändiger Bedrohung mit
Erſchießen mußte der Beamte ſehen, wie
einer der Täter mit dem Sack voll Spargel
in Richtung Caneng-- Zwintſchöna davonfuhr.
Nachdem er außer Sicht war, wurde die
Waffe von den übrigen Tätern entladen und
dann dem Beamten zurückgegeben. Dann
verließen ſie den Spargelacker und fuhren
hinter ihrem Kumpan her. Der Landfägerei
gelang es, die Täter zu ermitteln. Es han-
delt ſich um die Arbeiter Rutzki unb
Schulze aus Zwintſchöna und Töpfer
aus Bruckdorf. Alle drei Täter ſind feſt-
genommen und ſehen nunmehr ihrer Be-
ſtrafung entgegen.

gtarker Ausfall bei den
Kirſchenverpachtungen.

Bernburg. Nunmehr liegt das Geſamt-
ergebnis der Kreiskirſchenverpachtungen vor.
Es hat in dieſem Jahre 5879,50 Mark weni-
der gebracht als im Vorjahre, das gegen 1930
auch ſchon ſchlechter abgeſchnitten hatte. 1930
ergab 18 891 Mark, 1931 brachte 16 171 Mark,
1932 nur 10291 Mark. Insbeſondere hat
Sandersleben bedeutend weniger gebracht.
Auf dieſer Strecke ſind allerdings viel über-
ſtändige Bäume, während die jungen Bäume
noch nicht ſo weit herangewachſen ſind. Auch
iſt der Behang auf allen Strecken in dieſem
Jahre ſchlecht. Nachſtehend führen wir die
Einzelergebniſſe auf:

1932 1931 1930
Bernburg u. Nienburg 3003 5094 5710
Güſten 5005 6086 7:895Mühlingen 1 690 2260 1260Sandersleben 5593,50 2781 3026

18 89110 291,50 16 171
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Ellinor erhob ſich.
Wenn er wüßte, wie gern ſie ſang! Wie

gern ſie immer für ihn ſingen würde, wenn
ſie erſt wußte, daß er ein wenig Freude
daran hatte.

Sie ſetzte ſich an den alten, ſchönen
Flügel. Nach einigen Probeakkorden wußte
ſie, daß es ein herrliches Jnſtrument war.

Und dann ſang ſie das Lied vom Wald-
bach und von dem Wanderer!

Sie ſang es ſüß und leiſe, ſang es mit
vollendeter Technik und Vortragskunſt,
ſuchte ſich ſelbſt zu überheben und ſang
dennoch bezaubernd ſchön.

Der Mann ſaß ganz ſtill.
Als ſie ihr Lied beendet hatte, ſaß er noch

immer wie der Gegenwart gänzlich ent-
rückt da.

Das Mäoöchen blätterte in den Noten.
Da ſchob er brüsk ſeinen Seſſel zurück,

kam ein paar Schritte auf ſie zu.
Seine Stimme klang heiſer, als er ſchroff

ſagte:
„Das geht nicht geht auf keinen Fall,

daß Sie ſich mit dieſer Stimme, mit dieſer
ganzen, großen Kunſt in dieſer Einſamkeit
hier vergraben. Sie gehören in die große
Welt hinaus. Jhre Stimme gehört den
Menſchen. Jch will Jhnen gern behilflich
ſein, wenn es irgendeiner finanziellen
Unterſtützung für die erſte Zeit bedarf, aber
hierbleiben können und dürfen Sie nicht.“

Regungslos ſaß Ellinor da.
Eine bisher nie geahnte Zukunft tat ſich

vor ihr auf. Eine Zukunft, die niemals in
Betracht gezogen worden war. Nicht mit
einem verwegenen Gedanken geſtreift! Aber
dieſer hochgebildete Mann hier wies ihr den
Weg, den ſie gehen mußte.

Wie ein kalter, harter Reifen legte ſich's
plötzlich um Ellinors Herz.

Dann muß ich wieder fort von hier. Und
wenn ich einmal gegangen bin, dann darf
ich nie wiederkommen. werde Ernſt von
Vapyburg vielleicht niemals wiederſehen im
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Nachbarſtadt Halte.
„Deukſche Woche 1932,,

In einer Zeit, in der die autarkiſchen Be
ſtrebungen der einzelnen Länder mit der
Deviſe der Bevorzugung eigener im Lande
hergeſtellter Waren in's Ungeheure an-
wachſen, in einer Zeit, in der von der Schweiz
bis nach Japan die Propaganda der Selbſt
genügſamkeit getrieben wird und in der der
Prinz von Wales das „Buy Britiſh Goods“
zum Modewort werden läßt, werden auch in
Deutſchland die Beſtrebungen ſich verſtärken
müſſen, die ausländiſche Ware ablehnen und
den Kauf deutſcher Produkte als nationale
Pflicht betrachten.

Von Halle ausgehend, haben wir ſeit zwei
Jahren in Deutſchland die Deutſchen
Wochen“ und die Deutſchen Tage“,
in denen erprobte Werbemaßnahmen für das
deutſche Produkt eintreten. Jn 500 Städten
konnten bis jetzt ſolche Veranſtaltungen durch-
geführt werden. Vor allem in Mittel-
deutſchland haben ſich dieſe Werbewochen ſehr
gut eingeführt, und die in Halle beſtehende
Arbeits gemeinſchaft „Deutſche Woche Mittel-
deutſchland“ konnte im vorigen Jahr in der
Provinz Sachſen in 50 Orten ſolcheDeutſchen Wochen veranſtalten. Jn dieſem
Jahr hat das Arbeitsgebiet dieſes Ausſchuſ-
ſes inſofern eine Erweiterung erfahren, als
das Betreuungsgebiet ſich nunmehr auch auf
Thüringen und Anhalt erſtreckt.

Die verſchärfte Notlage, in der eine ſinn-
loſe Verſchleuderung deutſchen Volksver-
mögens durch ſinnloſe Einfuhr überflüſſiger
Produkte beſonders ſchwer ins Gewicht fällt,
zwingt dazu, die Werbeveranſtaltungen für
das deutſche Produkt auf immer größere
Baſis zu ſtellen und ſie einem breiten Publi-
kum zugänglich zu machen. Jn dieſem Sinne
ſoll und muß in der Ausgeſtaltung der
Deutſchen Wochen eine Erweiterung ein-
treten, und Halle, die Stadt, von der durch
die Anregung von Frau Eliſabeth Boehm's
die deutſchen Wochen über das ganze Land
gingen, wird auch in dieſem Jahre wieder
führend und anregend in ganz Deutſchland
wirken müſſen.

Die erſten Verhandlungen zur Durch-
führung einer Deutſchen Woche in Halle
wurden bereits aufge nommen. Wie wir
hierzu erfahren, werden in dieſem Jahr die
Veranſtaltungen auf breiteſter Grundlage
durchgeführt. Man will verſuchen, alle
Stände und Klaſſen unter der einigenden
Deviſe dieſer Selbſthilfemaßnahmen zuſam-
menzufaſſen. Man denkt in dieſem Jahr
daran, die Veranſtaltungen der Deutſchen
Woche zuſammenfaſſen zu laſſen mit ande-
ren bedeutenden Tagungen und Ereigniſſen,
man wird vielleicht auch das Laternenfeſt in
den Dienſt dieſer Jdee ſtellen, man wird
vielleicht das Stadttheater hinzuziehen und
auch der Zoologiſche Garten wird nicht bei-
ſeite ſtehen dürfen. Es iſt auch an Größere
Maſſenverſammlungen unter freiem Himmel
gedacht und nicht zuletzt wird man ſich wieder
der vorbildlichen halliſchen Vereinsorgani-
ſationen bedienen, die ſich auch in früheren
Jahren ihre Kräfte bereitwillig dieſen Be-
ſtrebungen zur Verfügung ſtellen. Der Werbe-
umzus durch die Stadt ſoll keinesfalls in Weg-
fall kommen und man erwägt ſogar die
Durchführung einer Ausſtellung,die weniger einen Verkaufscharakter tragen
ſoll, ſondern ſich in der Hauptſache auf Ge-
meinſchaftsreklame in beſtem Sinne des
Wortes der Fachverbände und Fachorgani-
ſationen beſchränken ſoll.

Es liegt weiterhin, als K rönung des Gan-
zen, auch die Abſicht vor, die Deutſche Woche
in Halle nach der ſozialen Seite hin
zu erweitern und damit dürfte Halle als
erſte Stadt wiederum eine neue Anregung
für die Ausgeſtaltung der deutſchen Wochen
gegeben haben.

Leben. Ich will hierbleiben. Bei ihm will
ich bleiben, denn er braucht mich.

Und Ernſt von Vayburg dachte:
Weshalb wohnt in dieſem Körper eine

ſolche Stimme, eine ſolche Seele?
hat Gott ihr nicht auch noch einen ſchönen
Körper verliehen, dann wäre doch ihr
Siegeszug reſtlos

„Nun?“ fragte er.
„Jch habe nie daran gedacht, Künſtlerin

werden zu wollen. Man hat es mir ſchon
immer geſagt, daß ich gut ſinge. Doch ich
kann ganz gut auf den Beifall der fremden
Menſchen verzichten. Menſchen können ſehr
hart ſein. Was ſie heute umſchwärmen, ver-
wöhnen, das haben ſie morgen vergeſſen.
Jch will kein Götterliebling ſein. Jch war
ſo dankbar für dieſe Stellung. Bitte, laſſen
Sie mich hierbleiben, wenn ich Jhnen ſür
den Poſten, um den ich mich bewarb, ge-
nüge.“

„Dann bleiben Sie! Jch bin zufrieden
mit Jhnen. Vergeſſen Sie aber nie, daß ich
Sie aufmerkſam gemacht habe, was ſür einen
Schatz ſie brachliegen laſſen wollen.“

„Jch danke Jhnen, Herr von Vapburg,
aber ich möchte lieber hierbleiben.“

„Dann habe ich zu danken und nicht Sie!
Bitte, klingeln Sie doch dem Diener, Fräu-
lein Hardegg. Was ich noch ſagen wollte:
Das Schloß ſteht Jhnen zur Verfügung in
Jhrer freien Zeit. Halten Sie ſich in der
Bibliothek auf, wenn es Jhnen Spaß macht,
gehen Sie in den Ahnenſaal, beſuchen Sie
die Frau meines Freundes, ſie wird ſich
immer freuen kurz: fühlen Sie ſich da
heim. Das iſt es, was ich will. Daheim
ſollen Sie ſich fühlen. Und nun ſind Sie
für zwei Stunden entlaſſen. Auf Wie-
derſehen, Fräulein Hardegg!“

„Auf Wiederſehen, Herr von Vayburg!“
Ellinor ging durch den Park.
Es ſchneite ſacht, und die weißen Sterne

ſetzten ſich an ihr feſt. Sie fielen immer
dichter und behingen Baum und Strauch
mit weißem Schmuck.

Weshalb

KRumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Beſuch aus
ſtörerwu

Jn der großen Flandernſchlacht ſind wir
einige Male zuſammen geflogen und haben
in den Nächten, umkracht von Geſchoſſen und
geblendet durch die Scheinwerfer, unſere
Bomben abgeworfen. Jetzt ſitzen wir, „Emil“
und „Franz“, wieder beieinander. Er kommt
aus einem kleinen Neſt in Weſtfalen, nimmt
auch im Sommer nie Urlaub, mußte nun aber
auf einige Tage her, ſchüttelt den Kopf und
ſagt: „Mehr als drei Tage hielte ich es in
Berlin nicht aus!“ Das kann ich Dir nach
fühlen, alter Junge; denn Du kommſt aus
der Natur in die Unnatur.

Nach langer Zeit ein Bummel auf der
Tauentzien macht mir das wieder einmal klar.
Jch habe die Rankeſtraße abpatroulliert, wo,
wie das „Studentenwerk“ mir mitgeteilt
hatte, eine Eisdiele ſich befinden ſoll, die von
drei Studenten und einer Studentin, die
damit Geld verdienen wollten, betrieben
werde. Geld verdienen? Bei dieſen Zeiten,
bei dieſem wieder ganz kühlen Wetter? Jch
habe das Lokal nicht gefunden, vielleicht iſt
es ſchon pleite. Aber in der ganzen Gegend
und beſonders auf der Tauentzien habe ich
wieder Menſchen geſehen, Menſchen weib-
lichen Geſchlechts, die keine menſchlichen Ge-
ſichter mehr haben, ſondern Masken. Lauter
Fabrikware, zurechtgepinſelt und ſtandardi-
ſiert wie die Ankleidefiguren in den Schau-
fenſtern der Modehäuſer.

Jede Frau hat die gleichen getuſchten
Augenbrauen, die gleichen karminroten Lip-
pen, die gleichen faſt bläulich-roſigen Wangen,
die gleiche Starrheit im Blick. Masken,
nichts als Masken auf mechaniſch beweglichen
Gliederpuppen. Alles Leben iſt verkleiſtert
und verſchmiert und lackiert. Alſo nicht etwa
iſt das Leben geſteigert, das Geſicht ver-
ſchönert, wie man es in alten Zeiten wohl tat.

Jn England gab es noch 1838 ein Geſetz,
wonach jede Weibsperſon, die durch Schminke
oder Puder vder Stahlkorſett oder ſonſtige
Fälſchung einen männlichen Untertan Jhrer
Majeſtät der Königin zum Ehebruch verlocke,
wegen Hexerei zu verfolgen ſei. Du liebe
Güte! Der heutige Maſſenauftrag von Farbe
und Lack zum Tauentzien-Bummel hat nichts
Verlockendes mehr. Und da wundern ſich
dieſe jungen Mädchen und reifen Frauen,
„beſte Geſellſchaft“ übrigens, daß die Männer
ſich von ihnen abwenden? Daß ſie jedes
Kathrinchen aus dem weſtfäliſchen Dorfe vor-
ziehen, dem noch das Blut ſichtbar ins Geſicht
ſchießt und deſſen Lippen noch erblaſſen

der Provinz. Tauentzien-Masken. Die letztene h ehe es reEntwürfe für Berka.
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Tauentzien, wenn man dem Hans v. Kahlen-
berg glauben darf, von „Nixchen“ bevölkert,
von halbflüggen Dingern, die in der Gegend
in irgendeiner Konditorei ihren erſten
Demivierge-Roman erlebten. Aber die ſahen
ganz anders aus. Das waren noch ſaubere
Deerns mit natürlichem Flaum im Nacken,
nicht blauraſiert, nicht gepudert und ge-
ſchminkt. Heute iſt hier faſt jede Dame eine
lackierte Geiſha.

Hin und wieder ſitzt ſolch eine getünchte
Holzfigur am Volant ihres Autos und gleitet
maſchinenmäßig durch den Wirbel der Groß-
ſtadt. An den Kreuzungen ein kurzes Knir-
ſchen und Halt, oder ein lautes Aufbrüllen
und Weiterſauſen. Jmmer mehr werden wir
motoriſiert. Es gibt ſchon über 110 000
Motorfahrzeuge in Berlin und nur noch 91
Pferdedroſchken. Dieſe ſterben langſam aus.
Sie ſtehen nur noch zu zweit, zu dritt, zu
viert in der Nähe von Bahnhöfen oder
am Tiergarten, denn es gibt noch alte Frauen,
die bei ihrer Ankunft in Berlin ſich keinem
Auto anvertrauen möchten, und es gibt noch
junge Pärchen, die gelegentlich die Poeſie des
langſamen Juckelns auskoſten wollen. Das
langſamſte vom langſamſten brachte einſt das
größte Trinkgeld ein. Das waren die ſoge-
nannten Porzellanfuhren. Der Wagen
ſchaukelte, der Wagen federte, aber er ſtieß
nicht, man konnte ſich alſo ruhig bei Mond-
ſchein im Tiergarten einen Fünfminuten-
kuß geben, ohne ſich die Zähne auszuſchlagen.
Oder wenn Sonntags die Familie eine
Droſchke nahm, Vater und Mutter im Fond,
die beiden Töchter auf dem Klappſitz, durfte
der Junge auf dem Bock neben dem Kutſcher
Platz nehmen und die Leine mit anfaſſen.
Solche Seligkeit kennen die Buben von heute
nicht mehr. Jn der nächſten Woche ſoll ein
mal, um den Beſitzern zu helfen und den
Gäſten etwas von der alten Poeſie zu ver
mitteln, abends um 8 Uhr ein Droſchkenkorſo
durch Alt-Berlin unternommen werden. Aber
das iſt ſchon faſt eine Muſeumsſache.

Wir ſind für Fortſchritt. Viele haſſen das
Alte. Auch wo es beſſer war. Von einer
Statue auf öffentlichem Platz in Berlin-
Kaputh, „Die Kauernde“, iſt der ganze Ober-
körper mit Hämmern zerſchlagen worden.
Dem jungen Alten Fritz in der Siegesallee
haben ſie die Naſe mit roter Oelfarbe ver-
ſchandelt. Am Denkmal Friedrich Wil-
helms I. ſtehen ein paar wunderſchöne Verſe
iiber das Wirken des Landesherren. Da iſt

können? Lange vor dem Kriege war die das Wort „Untertan“ mit Anilin verſchmiert.

Dies alles ſind die letzten Zuckungen der ver
ſinkenden Novemberwelt. Wir ſind ſchon
mitten im Aufbruch der Nation. Noch am
22. März, bei der Goethefeier in Weimar,
wünſchten die Offſiziellen nur die Beflaggung
der öffentlichen Gebäude. Mit Schwarz-Rot-
Gold natürlich. Die Bürgerſchaft wurde er
ſucht, nicht zu flaggen; man fürchtete, daß
ganz Weimar ſonſt ein Meer von Schwarz-
Weiß-Rot würde.
weit; und dann wird man nichts mehr ver
bieten können

Noch iſt Herr Grzeſinſki der Herr von Ber
lin. Wenn die Wache aufzieht, läßt er ſie
links und rechts und vorn und hinten von
Polizei einkeſſeln, als ſeien unſere Soldaten
nicht Manns genug, ohne polizeilichen Schutz
daherzumarſchieren. Umgekehrt paradiert
ſeine Polizei, mit Schellenbaum ſogar, vhne
militäriſchen Schutz. Man merkt die Abſicht

man iſt nicht verſtimmt, ſondern man
acht.

Man lacht grimmig und entſchloſſen. Ueber
ein kleines werden die Herren, die uns faſt
vierzehn Jahre lang ihre Herrſchaft aufge-
zwungen haben, verflüchtigt ſein. Es bleibt
ein paar Jahre lang das von ihnen angerich-
tete Elend. Es bleibt hie und da auch noch
irgendeine monumentale Erinnerung an ſie.
So das fürchterliche Grab des unbekannten
Soldaten, wenn man es ſo nennen will. in
der Neuen Wache Unter den Linden. Der
ſchwarze Kubus in der Gruft, die Kaaba des
Nordens, das einzige rein orientaliſche Denk
mal in der Reichshauptſtadt. Nun ſoll end-
lich einmal ein deutſches Ehrenmal für die
Toten des Weltkrieges entſtehen, im Berg-
hain bei Bad Berka in Thüringen, und in
dem Glaspalaſt am Lehrter Bahnhof in Ber
lin, dem Sitz der früheren Großen Kunſt-
ausſtellung, ſind die 1828 Entwürfe dazu in
plaſtiſchen Modellen aufgeſtellt oder in Zeich-
nungen aufgehängt. Den Platz haben alle
Organiſationen der Kriegsteilnehmer ein-
ſtimmig gutgeheißen. aber auf ſeine Aus-
geſtaltung haben ſie nur noch geringen Ein-
fluß. Dazu iſt ein Komitee da, an deſſen
Spitze der Staatsſekretär Zweigert ſteht und
dem u. a. der Reichskunſtwart und der Direk-
tor Neidharöt vom Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold neben einigen „Nationalen“ und
einigen Künſtlern angehören. Jch habe den
Eindruck, daß das Reichsehrenmal ganz un-
populär zu ſein ſcheint. Nur wenige Be-
ſucher verirren ſich, unter Aufwendung von
30 Pfennigen Eintrittsgeld, in den Glas-
palaſt mit den 1828 Entwürfen unſerer Bild-
hauer und Architekten, und dieſe wenigen ſind
enttäuſcht.

Mich enttäuſcht überhaupt das Gros der
Einſendungen. Was iſt denn da? Haufen-
weiſe immer wieder: Burgturm. Stadion,
Pergola, Planſchbecken, Pyramide, Koloſſeum,
Berg- und Talbahn, Rieſenglocke,

Jm Fiſcher Prozeß
Freiheitsſtrafen ſind rechtskräftig.
Das Urteil des Schöffengerichts Berlin-

Mitte vom 11. März gegen die Bankiers
Heinrich Fiſcher ſen. und jun. und Fritz
Fiſcher iſt rechtskräftig geororden, nachdem die
Berufungen der Angeklagten bezw. der
Staatsanwaltſchaft zurückgenommen worden
ſind. Das Urteil lautet auf Freifſprechung
gegenüber Heinrich Fiſcher ſen, auf 1 Jahr
Gefängnis wegen Unterſchlagqung, Depotver-
gehens und Betrugs gegenüber Heinrich
Fiſcher jun. und auf 6 Monate Gefängnis
wegen Depotunterſchlagung und Depotver-
gehens gegenüber Fritz Fiſcher. Von der
Anklage des Konkursvergehens ſind auch die
beiden Söhne freigeſprochen worden.

Jm März 1932 trat der entwichene Zucht-
hausgefangene Julius Jacoby aus Königs
berg, der als Einmiete- und Trickdieb be-
kannt iſt, auch in Halle auf. Er gab ſich hier
als „Jngenieur Dr. Wachnow“ aus, der vom

Mit großen Augen blickte Ellinor um ſich.
Sie hatte die entſtellende Brille abgenom-
men und genoß in vollen Zügen dieſen
Wintertag.

Jn ihrem Jnnern aber klang es jauch-
zend:

„Fühlen Sie ſich daheim!“

Es waren köſtliche Weihnachtstage ge-
weſen, die die Schweſtern miteinander ver-
lebten. Wie ſie ſich freuten, einander wie-
derzuſehen!

Und Ellinor mußte erzählen. Jmmer
wieder erzählen, und Hilda freute ſich mit ihr,

„Denke dir, wie gütig er iſt! Jch bekomme
Pfingſten auch Urlaub.“

Hilda nickte
„Ja, er muß ein ſelten gütiger Menſch

ſein. Alſo er iſt noch jung! Wie traurig
das für ihn ſein muß, daß er ein ſolches Da-
ſein tragen muß. Reich und doch ſo unend-
lich arm! Denn wer die goldene Sonne, die
ganze herrliche Natur nicht mehr ſehen darf,
der iſt grenzenlos arm“, ſagte Hilda mit-
leidig.

Ellinors Geſicht war blaß.
„ga, Hilda, ich möchte alles, alles für ihn

tun.“
Ein ſtiller, wiſſender Blick der Schweſter

traf ſie, dann ſagte Hilda:
„Du ſchriebſt, er ſei ein ſchöner, großer

Menſch. Da iſt es trotz allem möglich, daß
er noch einmal heiratet!“? Die Möglichkeit
wäre doch durchaus nicht von der Hand zu
weiſen

Ellinor ſaß wie erſtarrt da. Ein ſchnei-
dend ſcharfer Schmerz riß an ihrem Herzen.

Wenn Ernſt von Vayburg heiratete, dann
würde ſie ihn verlaſſen. Selbſt dann, wenn
man ſie bat, das Amt einer Vorleſerin auch
weiterhin auszuüben.

Ellinor gab ſich keine Rechenſchaft, wes-
halb ſie wohl dann nicht mehr bleiben
wollte.

Die Schweſter aber ſah immer wieder
forſchend in das ſchöne Geſicht Ellinors.

Magiſtrat der Stadt als Direktor der Stra-
ßenbahn angeſtellt worden ſei. Bei den Ver-
handlungen wegen einer Wohnung verſuchte
er dann die Vermieterin unter einem Vor-
wand aus del Zimmer zu ſchicken, zweifelloag,
um einen Diebſtahl begehen zu können. Ja-
coby, der anderwärts als „Medizinalrat
Wachnow“, „Wachholz“, „Wager“ und auch
Profeſſor Wachlow“ aufgetreten iſt, konnte

einige Zeit ſpäter in Osnabrück verhaftet
werden und ſieht dort ſeiner Aburteilung
entgegen.

sSparkommiſſar ſoll kommen
Der Haushaltsausſchuß der Stadtverord-

netenverſammlung bewilligte die Mittel für
die Erſtattung eines Gutachtens über die
ſtädtiſche Verwaltung durch den Reichsſpar-
kommiſſar bis zur Höhe von 20000 Mark.

Der Magiſtrat ſoll auch auf die Werke der
Stadt Halle einwirken, ſich der Reviſion an
zuſchließen. Der Grundeigentumsausſchuß
und der Haushaltsausſchuß haben den An-
kauf der Lehmannſchen Villa zugeſtimmt. Die

Eigentümer dieſes Grundſtücks ſind die Li-
quidatoren des Bankhauſes H. F. Lehmann.
Der Kanufpreis des ſehr wertvollen Grund
ſtücks beträgt nur 80 000 Mark. Das Grund-
ſtück iſt 9301 Quadratmeter groß und ſoll jetzt
dem Zoologiſchen Garten zugeteilt werden.

Von Beförderung ausgeſchloſſen.

Auf eine Eingabe hat der Reichspoſtminiſter
mitgeteilt, daß die Poſtanſtalten wiederholt
angewieſen worden ſeien, „dem Verſand von
Anpreiſungen, Abbildungen, Büchern uſw.
mit ſittlich anſtößigem Jnhalt ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zu widmen und Sendungen
dieſer Art von der Beförderung auszuſchlie-
ßen“. Es wird nunmehr Sache der örtlichen
Poſtanſtalten ſein, dieſen neuen Erlaß des
Miniſters wirkſam werden zu laſſen!
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Auch Berlin iſt bald ſo

Ein neuer Zug war darin. Ganz beſtimmt!
Sie täuſchte ſich da nicht. Was aber hatte
dieſen neuen Zug hervorgezaubert? Dieſen
weichen, hingebungsvollen glücklichen Zug?

Etwa etwa die Liebe zu dem blinden
Schloßherrn von Vayburg?

Und wenn es ſo war wozu ſollte das
führen Drohten dann nicht neue Kämpfe?
Denn dann ſand ja die geliebte, junge
Schweſter erſt recht den Frieden nicht. Dann
litt ſie vielleicht viel mehr, als unter der
Tatſache, daß vor Neid und Eiferſucht halb
wahnſinnige Menſchen ſie zur Diebin
ſtempeln konnten?

Vorerſt ſchien ſie zufrieden!
Vorerſt!
Solange

blieb!
Wenn er aber heiratete? Und das war

doch, wie Ellinor ihn beſchrieb, nicht aus
geſchloſſen? Man wollte doch jetzt auch ab
und zu eine kleine Geſelligkeit in Vayburg
geben? Dann war es doch leicht möglich,
daß die eine oder die andere junge Dame
Herrn von Vayburg für ſich gewann?

Hilda Hardegg zwang ihre Gedanken ge
waltſam in andere Bahnen. Sie wollte
nicht an eine Zukunft denken, die wieder
bitter für Ellinor ſein würde.

Und vielleicht irrte ſie ſich doch.
Vielleicht machte nur dieſe ſtille, geregelte

Tätigkeit in dem alten ſchönen Schloß
Ellinor ſo glücklich und zufrieden?
ß Wie gern ſie an dies letztere geglaubt

ätte.
Aber die anderen Gedanken kamen doch

immer wieder.
Dennoch hütete ſie ſich, auch nur einen

dieſer Gedanken laut werden zu laſſen. Wie
leicht war es möglich, daß Ellinor Herrn
von Vayburg liebte und ſich nur zunächſt
ſelbſt noch nicht verſtand. Was hätte dann
ſolch eine ungeſchickte Frage nicht anrichten
können

Ellinor genoß dieſe Urlaubstage in

der Mann in Vayburg einſam

vollen Zügen. Aber trotzdem erging es ihr

ganz merkwürdig. Mitten in dieſe ſchönen,
behaglichen Stunden ſchlich ſich das Bild
Ernſt von Vavpburgs.

Dann zuckte das Mädchen ängſtlich zu
ſammen, als habe es ſich ſelbſt auf etwas
Unrechten ertappt.

Und doch!
Sie mochte noch ſo fieberhaft mit der

Schweſter von dieſem, von jenem plaudern
ſein Bild ſchob ſich immer wieder da-

zwiſchen.
Welches Bild?
Das Bild, das lebensgroße, wie es im

Wohnzimmer von Schloß Vayburg hing.
Das einen frohen, großen, ſchlanken Offizier
in hellblauer Uniform und mit blitzenden,
großen, blauen Augen darſtellte? Oder war
es das Bild des Mannes, wie er ſelbſt es
war? Groß, etwas breiter geworden,
aber mit dem harten Leidenszug um den
ſchön geſchnittenen Mund, und der blauen
Brille, die er jetzt immer trug?

Ellinor erzitterte plötzlich bis ins Herz
hinein.

Welches Bild liebte ſie mehr? Das Bild
aus früheren, glücklicheren Tagen oder ihn
ſelbſt, wie er heute war?

Mein Gott, wie heiß ihr wurde!
Ellinor ſtand auf, ging zum Fenſter,

öffnete es einen Spalt.
Der Kanarienvogel piepſte empört.
Ellinor fragte ſich entſetzt:
„Ja, liebe ich Herrn von Vayburg denn

Aber das iſt doch unmöglich! Wenn er
das wußte!“
Schweigend ſah Ellinor hinaus.
Und in ihrem Jnnern klang es:
„Jch liebe ihn! Jch liebe ſein Bild, und

ich liebe ihn, wie er jetzt iſt! Es iſt keine
naive Bewunderung ſeiner jungen ſtolzen
Männlichkeit, wie das Bild fie zeigt, es iſt
auch kein Mitleid mit ſeinem jetzigen n-
glück es iſt alles nur Liebe! Eine heiße,
große Liebe!“

(Fortfetzung folgt.)
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Sonnabend, den 11. Juni 1932

Der Sport des Sonniags.
Radſport: Gut beſetzte Bahnrennen ſind in Halle

und vorgeſehen, verſchiedene deutſche
Rennfahrer ſtarten auch im Auslande, ſo in Paris,
Bordeaurx, Kopenhagen und Baſel. Der Straßen
rennſport ſteht im Zeichen der Meiſterſchaften. Die
Beſten der Deutſchen RadfahrerUnion ſtreiten auf
der Strecke Berlin Zerbſt-- Berlin um den Meiſter
titek, in Baſel gelangt die Schweizer Straßenmeiſter
ſchaft, in Linas-Montlhery die a öſiſche und inBrüſſel die belgiſche Straßenmeiſterſchaft zum Aus-
trag.*Fotorſport: Den erſten Lauf zur neu geſchaffenen

internationalen Bergmeiſterſchaft für Automobile
bildet das Keſſelberg- Rennen bei Kochel, bei dem auch
gleichzeitig der erſte Lauf zur Deutſchen Bergmeiſter-
ſchaft der Motorräder erledigt wird. Alle Klaſſen
ſind durchweg ausgezeichnet beſetzt, ſodaß mit einem
ſpannenden Verlauf der Veranſtaltung zu rechnen iſt.

IIIIICCCIIDBGGGGBMMGGBEGBB
Heuke abend Ringen:

Wer gewinnk den Kaſino-Pokal
Heute abend fällt die Entſcheidung zwi

ſchen den Ringermannſchaften des Tv. 1861
Weißenfels des TuSpV. Röſſen und des
MTVWV. Merſeburg. Sind ſchon dieſe Kämpfe
äußerſt ſpannend, ſo wird die Spannung
noch mehr wachſen bei dem Vergleichskämpf-

Schedler Hertzog,
vem Olympia- Kandidaten und dem mehr-
fachen Sachſenmeiſter. Der Kampf dieſer bei
den Spitzenkönner im Mittelgewicht beden-
tet für Merſeburg ein ſportliches Ereignis
das keinem Freunde des ſchwerathletiſchen
Shortes entgehen dürfte.

ICCCICCCMEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Fußball: Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht

das Endſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft, das die
Mannſchaften von Eintracht- Frankfurt a. M. und
Bayern München im Stadion zu Nürnberg unter
Leitung von Birlem-Berlin im Kampfe ſehen wird.
w. ſind zwiſchen Schweden und Belgiennach Stockholm und zwiſchen Rumänien und Frank
reich nach Bukareſt vereinbart worden. Groß iſt auch
wieder die Zahl der Geſellſchaftsſpiele. Red Star
Olympique-Paris gaſtiert in Hamborn und bei Vik-
toriaBerlin, der Wiener AC. abſolviert zwei Lehr-
ſpiele in Leipzig und in Weißenfels.

Handball: Zugunſten des Olympiafonds der Deut-
ſchen Sportbehörde werden zwei Repräſentativſpiele
durchgeführt. Jn Aachen treffen Weſt- und Süd-
deutſchland, in Leipzig Mitteldeutſchland und Bran-
denburg zuſammen.

Hockey: Die Schweiz und Oeſterreich haben einen
Läuderkampf vereinbart, der in Zürich zum Austrag
gelangt.

Leichtathletik: Eine großartige Beſetzung hat das
internationale Sportfeſt in Frankfurt a. M. aufzu-
weiſen, an dem ſo bekannte Leute wie Hirſchfeld,
Geerling, Metzner, Dr. Peltzer, Beccali-Jtalien,
DoudaPrag und Rinner-Wien teilnehmen. Körnig
Jonath, Groſſer, Borchmeyer und zahlreiche andere
deutſche Leichtathleten ſtarten beim „Jnternationalen“
in Amſterdam. Von den verſchiedenen Veranſtaltun-
gen in der Reichshauptſtadt iſt der Clubkampf zwiſchen
Polizei SV. und dem Berliner SC. hervorzuheben.
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Saaleganmeiſterin im 100- u. 800-Meterlauf!
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Schwimmen: Der ſechſte Länderkampf im Schwim-

men zwiſchen Deutſchland und Frankreich geht im
Rheinſtadion zu Düſſeldorf vor ſich. Er beſteht aus
einer 4 mal 200 Meter Kraulſtaffel und einem Waſſer-
ballſpiel, in den Rahmenkonkurrenzen kommt es u. g.

Zweikampf zwiſchen Deiters und Jean
Taris. Poſeidon-Leipzig weilt in Prag und trägt
dort u. a. ein Spiel gegen die Nationgl-Waſſerball-
mannſchaft der Tſchechoſlowakei aus,

Boxen: Der Jnnnenraum der Pariſer Prinzen
park-Radrennbahn iſt am Sonnabend der Schauplatz
des Kampfes zwiſchen Corilla Jones und Marcel
Thil um die e im Mittelgewichts-boren. Eine kleinere Boxveranſtaltung mit nur zwei
Kämpfen findet im Berliner Lunapark ſtatt.

Tennis: Das Wochenende ſteht im Zeichen der
Davispokalkämpfe. Jn Berlin wird am Sonntag
die Begegnung zwiſchen Deutſchland und Jrland ab
geſchloſſen, ebenſo in Warſchau das Treffen Polen
gegen England. Das Match Dänemark Japan in
Kopenhagen geht ſchon am Sonnabend zu Ende,
während das Spiel Schweiz--Jtalien in Montreux
erſt an dieſem Tage beginnt. Bei den internationalen
Meiſterſchaften von Oeſterreich in Wien und der
Schweiz in Baſel ſollen am Montag die Schluß
runden ausgetragen werden

auf ſeinem Platz den langjährigen Mulde-
gaumeiſter, VfL.-Bitterfeld, im Rückſpiel zu
Gaſte hat. Zu gewinnen iſt es trotzdem

Der VfL. folgt einer ehrenvollen Ein-
ladung des Werkſportvereins Naundorf, bei
deſſen Stiftungsfeſt er das Werbeſpiel gegen

Gotha gegen 01 in die Schranken. Morgen
weilt ſie in Schlotheim. Das heutige Treffen

Greppiner Namensvetter.

Die geſamte Merſeburger Liga ſteht heute dieſem Jahre bisher in Bitterfeld weilten.]
und morgen in mehr oder weniger ſchweren den entſchieden beſten Eindruck gemacht! Das
Geſellſchaftsſpielen. Pon den insgeſamt fünf Merſeburger Publikum und auch wir würden
Treffen findet nur eins in Merſeburg ſtatt. es begrüßen. wenn ſich die 9er auch hier wie
Es iſt zugleich das ſchwerſte, da 99 morgen der einmal mit einer guten Leiſtung vorſtell

Morgen 99er Platz!
Das große Spiel

die Zeitzer Sportvereinigung beſtreitet. Hier
ſind die Ausſichten für die heimiſche Ver e
tretung die denkbar günſtigſten. Neu-
mark beſtreitet gleich zwei Spiele. Bereits 2
heute abend tritt die Spielvereinigung in Anstos 16,30 Uhr G6000 Songderomnibusse

iſt das ſchwerere. Preußen reiſt morgen
zu ſeinem Greppiner Namensvetter, gegen
den es erfolgreich abſchließen ſollte.

Der Muldegaumeiſter kommk!
99 VfL. Bitterfeld.

Die Bitterfelder waren ſchon von jeher
geſuchte Gegner, da ſie ſeit Jahren, mit nur
wenigen Ausnahmen, Meiſter ihres Gaues
wurden. Seit dem Vorfjahre aber nehmen die
Gäſte unter den Mannſchaften Mitteldeutſch-
lands eine Art Sonderſtellung ein, weil es

ten und nicht nur immer außerhalb etwas
zeigen. Für Tempo wird morgen beſtimmt
Bitterfeld ſorgen, da das Spiel von den Gä-
ſten als Revanchekampf aufgefaßt wird. Ein
zweiter 9erSieg kann alſo nur in Frage
kommen. wenn die heimiſche Elf wie aus
einem Guß ſpielt und ſie kann es!

VfL. im Saale-Elſtergau!
Werbeſpiel gegen Spvg. Zeitz.

Der Werkſportverein Naundorf im Saale-
ihnen gelang,

gebioeten.

Sportpreſſe lobend vermerkte:
Elf habe von allen

I b-Klasse

Der morgige Sonntag ſieht wieder alle
1b klaſſigen Mannſchaften des Gauſüdens in
voller Betätigung. Zu Teil hat man ſich
wieder Gegner aus dem Saale-Elſtergau ver-
ſchrieben, zum Teil iſt man auch wieder
unter ſich. Ein Ereignis aber ſteht wohl
über allen Spielen, das iſt die

Platzweihe des Spv. Beung.
Ueber das Werk, was Beuna mit ſeiner

muſtergültigen Sportplatzanlage geſchaffen hat
haben wir bereits ausführlich berichtet. Mor-
gen wird es ſeiner Beſtimmung übergeben.
Zum Einweihungsſpiekl haben die Beunger
den Sp. V. 1922 Gr. -Kayna eingeladen.
Meuſchau ſpielt gegen Spergau. Röſſen und
Mücheln haben Gegner aus dem Saale
Elſtergau. Erſtere fahren nach Weißenfels
zur dortigen Fortung und Mücheln hat auf
eigenem Platze Wacker Corbetha zum Gegner.

Spv. 1926 Beunga-Kayng.
Einen beſſeren und vor allem zugkräftige-

ren Gegner als Kayna hätte man aus An-
laß des Feſttages gar nicht bekommen können.
Mehr denn je herrſcht doch die Rivalität
zwiſchen den Ib- klaſſigen Vereine im Geiſel-
tal. Und daß Kayna und Beuna augenblick-
lich deren ſtärkſte Vertretung darſtellen, ſteht
einwandfrei feſt. Wer ſiegen wird? Dieſe
Frage iſt ſehr ſchwer zu beantworten. Am
Weihnachtsfeſt trennten ſich beide Gegner in
Kayna 1:1. Seitdem hat aber Beunga er-
heblich an Spielſtärke gewonnen. Zwar darf
man Kahyna ohne Zweifel als techniſch beſſere
Mannſchaft anſprechen, an Kampfeseifer aber
iſt ihn Beunag über. Und das kann morgen
von ausſchlaggebender Bedeutung ſein, denn
ſchließlich wollen die Beunger das erſte Spiel
auf dem neuen Platze zumindeſt unentſchie-
den geſtalten, nach Möglichkeit ſogar ge-
winnen. Jedenfalls ſteht Kayna vor keiner
leichten Aufgabe, und es wird ſchon einer
tüchtigen Anſtrengung bedürfen wenn man
ſiegen will. Käme es umgekehrt, ein Wunder
wäre es wirklich nicht. Spiglbeginn
16,30 Uhr.

in den Kämpfen um den
VMBV.-Pokal über ſtarke und ſtärkſte Groß-
ſtadtvereine zu triumphieren, ja ſogar bis
in die Vorſchlußrunde 'vorzudringen.. Erſt
den Leipziger Sportfreunden gelang es dem
Siegeszug des Muldegaumeiſters Einhalt zu

Wir unterſtrichen in unſerer Vorſchau zum
erſten Spiel der 9er in Bitterfeld, daß der
dortige VfL. in jüngſter Zeit wieder ſzark in
den Vordergrund getreten iſt. Unſer Sport-
verein ſiegte zwar knapp, er ſpielte aber auch
in einer ſolchen Form, daß die Bitterfelder

Merſeburgs
Mannſchaften, die in

Elſtergau feiert morgen ſein erſtes Stiftungs
feſt, in deſſen Rahmen er gleichzeitig die Wei
he ſeines neuen und beſtens ausgeſtatteten
Sportplatzes vornimmt. Der Jubilar hat ne
ben geſellſchaftlichen Veranſtaltungen ein gro-
ßes ſportliches Programm aufgeſtellt, das
als Höhepunkt das Werbeſpiel zwiſchen un-
ſerem VfL. und der Zeitzer Sportvereinigung
enthält. Die ehrenvolle Berufung verpflich-
tet die Blauweißen zu einer Großtat. Zwar
iſt der Gegner nicht ſo, daß der VfL. viel
von ihm zu befürchten hat. Aber gerade
hierin liegt die Gefahr, nämlich dann, wenn
man von dem ſchlechten Tabellenſtand der
Zeitzer geringen Widerſtand ableitet. Jede
Unterſchätzung könnte ſich für den VfL.

XCCX,C'CI IIMit Volldampf voraus!
Meuſchau Spergau.

Es wäre ein ziemlich gewagtes Unterneh

Merſeburg klar zum Gefecht.
Das einzige Spiel in Merſeburg beſtreitet 99 Bitterfeld. VfL. ſpielt in Naundorf Sportvereinigung Zeitz.

Neumark heute abend Gegner von Gotha 01 und morgen von Schlottheim. Preußen reiſt zu ſeinem

furchtbar rächen und obendrein wäre ſein
auter Ruf in die Binſen. Inzwiſchen wird
auch Naundorf erfahren haben. daß die
Blauweißen mit voller Mannſchaft aufmar
ſchieren. Mit dem Veranſtalter erwarten wir.
ein Spiel, bei dem der VfL. das zeigt. was er
wirklich zu leiſten vermag. Beyerzigt man
unſere Mahnung, dann brauchen wir mit ei
nem Mißerfolg nicht zu rechnen.

Zwei Gefechte Reumarks.
Heute gegen Gothn 01 und

morgen Rückſpiel in Schlotheim.
Die Spielvereinigung tritt heute abend mit

901 einer Mannſchaft gegenüber, gegen die
die SaalegauLiga in letzter Zeit öfters ſpiel
ke. 99 gewann vor einigen Wochen gegen
01 glatt, wwährend 96 unlängſt klar geſchla
gen wurde. Selbſt für Neumarks beſte Ver
tretung iſt alſo große Vorſicht geboten.

Gegen den morgigen Gegner Schlotheim,
hat Neumark erſt vor kurzem daheim geſpielt
Die Gäſte wurden verhältnismäßig hoch ge
ſchlagen. Sie werden ſelbſtverſtändlich be
ſtrebt ſein, auf eigenem Platze erfolgreicher
abzuſchneiden. Trotzdem ſollte es der Spiel
vereinigung, falls ſie vom Sonnabendſpiel
nicht zu ſehr mitgenommen iſt, auch diesmal
gelingen, Schlotheim niederzuhalten.

Bruderkampf?!
Preußen Preußen Greppin,

Seit einem Jahr gehen die Verhandlungen
wiſchen den beiden Gegnern um dieſes Rückſpiel Jmmer wieder ſcheiterten ſie aus dew

verſchiedenſten Gründen Jetzt endlich iſt es
ſoweit. Für die Hieſigen bedeutet die Be
gegnung inſofern eine etwas hefkle An
gelegenheit, als man auf des Gegners Platze
ſpielen muß. Und die Greppiner ſind abſolut
zu den Mannſchaften zu rechnen, die nicht
im Handgalopp erledigt ſind. Vielmehr ſpie-
len ſie im Muldegau eine recht maßgebende
Rolle. Erſt in den letzten Jahren mußten
ſie dem VfL. Bitterfeld den Vortritt laſſen.
Die Meiſterſchaft machten ſie ihm nach wie
vor ſtreitig.

Unlösbar iſt die Aufgabe der Preußen
morgen trotzdem nicht. Schon allein auf
Grund der guten Leiſtungen der heimiſchen
Hintermannſchaft kann man mit einem er-
folgreichen Abſchneiden rechnen. Daß es aller
dings wieder 6:1 werden wird, wie beim

men, wenn man auf Grund der Klaſſen-
zugehörigkeit Meuſchau ohne weiteres zum
Sieger ſtempeln wollte. Wenn auch die Elf
über mehr Spielerfahrung verfügt und viel
leicht auch techniſch etwas beſſer iſt als
Spergau, ſo haben aber die Letzteren erſt
am Jugendtag bewieſen, daß ſie doch etwas
können. Mag auch Meuſchau den Vorteil
des eigenen Platzes haben, leicht genommen
darf das Spiel auf keinen Fall werden.
Spergaus Elf ſpielt äußerſt energiſch und
verfügt über recht gute Kräfte. Der Sturm
iſt ſehr torhungrig und zögert nicht lange
beim Ausnutzen von Erfolgsmöglichkeiten.
Wenn Meuſchau gewinnt, denn ſicher nur
mit knappem Vorſprung.

Röſſen Fortung Weißenfels.
Zum zweiten Male innerhalb einer Woche

reiſen die Röſſener nach dem Saale-Elſter
gau. Die zweitklaſſige Weißenfelſer Fortung
ſollte für die Marathonen kaum einen ernſt
haften Gegner darſtellen. Allerdings ſind
ja leider die Röſſener in letzter Zeit recht
unbeſtändig geweſen, was auf die fort-
währende Umſtellung der Mannſchaft zurück
zuführen iſt. Auf der anderen Seite muß
man in Betracht ziehen, daß die Weißen-
felſer in ihrer Klaſſe nicht gerade eine über-
ragende Rolle ſpielen. Selbſt wenn Röſſen
wieder mit Erfolg antritt, ſollte die Elf
doch in der Lage ſein, einen Sieg heraus-
zuholen.

Sportring Mücheln Wacker Corbetha
Alſo auch Mücheln probiert ſeine Spiel-

ſtärke an einem zweitklaſſigen Saale-Elſter
gau Gegner. Nach unſerm Dafürhalten muß-
ten die Sportringleute mit dieſem glatt
fertig werden. Zwar gehörten die Corbethaer
Wackeraner ſchon zweimal der 1. Klaſſe ihres
Gaues an; die Elf iſt aber durch Weggang
einiger Spieler geſchwächt worden. Die grö-
ßere Spielerfahrung und das beſſere Können
liegt demnach bei den Gaſtgebern. Und es
handelt ſich wohl auch bei dieſem Spiel
mehr um die Frage, wie hoch Mücheln ge
winnt.

letzten Spiel, glauben wir kaum, da die
Greppiner zu Hauſe nur ſehr ſchwer zu
überwinden ſind. Auch ſoll die Elf wieder
ſtark im Kommen ſein.
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Fußball der Alken Herren
VfL. Schkeuditz

Die zweite Merſeburger Alte Herrenmann-
ſchaft. der VfL., empfängt morgen um
Uhr Schkeuditz. Auch hier tippen wir auf
einen Sieg für die Merſeburger, da ſie
Platzvorteil genießen und ſchon länger zu
ſammenſpielen, als der Schkeuditzer VfB.
Jmmerhin wird der VfL. ebenfalls erſt nach
Kampf gewinnen können.

Röſſen 99 Merſeburg.
Zu einem intereſſanten Treffen ſollte es

am Sonnabend 18,30 Uhr im Röſſener Sta-
dion kommen. Dort werden ſich obige beide
Mannſchaften in einem Freundſchaftsſpiel ge-
genüberſtehen. Zwar werden die Röſſener
einen harten Widerſtand den alten routinier-
ten 99ern entgegenſetzen müſſen, um ein
ehrenvolles Reſultat herauszuholen. Aller-
dings befinden ſich in der Röſſener Mann-
ſchaft einige alte Kämpen, alte Süddeutſche
Ligagrößen.

Preußen Spergau.
Auch Preußens Alte Herren treten morgen

in Aktion. Spergau iſt der Gegner. dem ſie
auf eigenem Platz gegenüberſtehen. Unſer
Tipp lautet auf einen klaren Sieg der
Schwarzweißen. Spergau ſtellt nämlich die
„jüngſte“ Alte Herrenelf.

Spiele der unteren Klaſſen.
99: 2. Kn.Kayna (vor dem Ligaſpiel):

1. Kn.--Kayna (10 Uhr in Kayna); 1. Jun.
gegen Preußen 2. Jun. (10 Uhr 9Her-Platz).

VfB.: 3.-Freienfelde 1. (in Freienfelde):
4.--Sportklub Deutſchenthal 3. (14,30 Uhr
Alte Herren- Schkeuditz (16 Uhr): 2. Jun.
Scholterev 1. Jun. (9 Uhr); 1. Kn. Schot
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terey (11. Uhr); 1. Handb.Jun.-96 Halle
Pi Uhr). Sämtliche Spiele auf dem VfL.

latz.
Preußen: Reſ.Beunga 2. in Beunga; 3.

Spergau 2., nachm. Preußenplatz; 4. Meu-
ſchau 3. in Meuſchau; Alte Herren --Spergau,
nachm. Preußenplatz: 2. Jun.-99 1. Jun.
99erPlatz: 1. Kn. Röſſen, vorm. Preußen-
platz: 2. Kn. Beuna in Beunga.

Kayna: Junioren in Mücheln Sportring
10,30 Uhr; 1. Knaben in Kayna 99 Mer-
ſeburg 10 Uhr: 2. Kn. in Merſeburg 99
Merſeburg 15,30 Uhr.

Röſſen: 2. u. 3. gegen Fortunga in Weißen-
fels: Alte Herren--99 (heute in Köſſen);
1. Kn. Preußen in Merſeburg.

Beuna: 2. Preußen Reſ.: 3. Geuſa 1.:
Jun. VfL.: 1. Kn. VfL.: 2. Kn. Preußen.
Alle Spiele finden in Beuna ſtatt.

Mücheln: 2.-Geuſa: 3. Geuſa; die Hand-
ballmannſchaft ſpielt in Braunsdorf gegen
Sp. V. Glückauf.

Spergau: 2. Preußen 3., 14,30 Uhr; Alte
Herren Preußen, 16 Uhr, beide in Merſeburg
Jun. Neumark: 1. Kn. Neumark (beide in
Neumark.

Wieder unenkſchieden!
Preußen Boruſſia 2:2 (1:1)

Vor einer nach heutigen Verhältniſſen recht
zahlreichen Zuſchauermenge kam das Rück-
ſpiel obiger Gegner, das wieder unentſchie-
den endete auf dem Preußenplatz zum Aus-
trag. Obwohl die Boruſſen nicht in der
gemeldeten Elf antraten hatten ſie dem
Spielverlauf nach einen Sieg verdient. Sie
führten ein ſehr feines techniſches Spiel vo
und hätten ſie mehr geſchoſſen an Stelle
der Ueberkombination, wären ſie beſtimmt
mit einigen Toren Unterſchied Sieger ge-
blieben. Bei den Preußen konnte nur das
Schlußdreieck reſtlos gefallen, obwohl Raſpe
durch ſeine alte Verletzung ſtark behindert
war. Die Läuferreihe kam erſt in den letzten
20 Min. in Fahrt. Jm Sturm muß ſich
Weiſe doch erſt wieder einſpielen. Reinhardt
gehört auf Linksaußen. Schlechteſter Mann

war Albrecht. Sein Verhalten gegenüber den
Mitſpielern wirkt abſtoßend auf das Publi-
kum. Er könnte ſich einmal das alte Sprich-
wort, „Elf Freunde müßt ihr ſein, um Siege
zu erringen!, hinter die Ohren ſchreiben.

Die Boruſſen beginnen ſofort mit ungeſtü-
men Angriffen, ſo daß das Preußenſchluß-
dreieck kaum zu Atem kommt. Klare Feldüber-
legenheit der Hallenſer wird nur hin und
wieder durch einen Durchbruch der Preußen
unterbrochen. Längſt hätten Tore fallen
müſſen, ehe die Boruſſen verdient in Füh-
rung gehen. Die zuweit aufgerückte Preußen
verteidigung wird überſpielt, zwar ſtürzt
Raſpe Hupfeld entgegen doch erfolgles. Dieſer
Treffer muntert die Preußen etwas auf.
Thon,. der agktivſte im Sturm, gleicht bald
mit ſchönem Schrägſchuß aus. Nach dem
Wechſel will Boruſſia unbedingt ſiegen und
ſpielt wieder klar überlegen aber nur ein
Strafſtoß von Schubert findet ſeinen Weg
ins Netz. Jetzt endlich ſpielen die Preußen
etwas offenſiver und bange Minuten ent-
ſtehen vor dem Boruſſentor. Eine hohe Flanke
kann Kapſer Weiſe gerade noch vom Kopf
fauſten. doch nicht weit genug. Freund und
Feind ſind vor ſeinem Tor zuſammengehallt
und aus dieſem Gewühl heraus kann Thon
abermals ausgleichen. Bald wäre den Preu-
ßen noch der unverdiente Siegestreffer ge-
glückt. Den Boruſſen wurden noch zwei Tore
wegen vorheriger Regelverletzung annulrliecrt
Jahr Beuna konnte nicht immer eſfriedigen

Vereinsnachrichken
MTV. 1861. Schwerathletikabteilung: Am

Drikker Skart
Die Merſeburger Rudergeſellſchaft nimmt

morgen mit ihrem bewährten Rennvierer
an der Halliſchen Ruder-Regatta in Neu-
Ragoezy teil, für die eine große Anzahl
von Meldungen vorliegen. Auch diesmal ha
ben die Merſeburger Ruderer zwei Rennen
belegt. Jm Rennen 1, dem für den hei-
miſchen Vierer günſtigſten. ſind der Cal-
benſer RC. und Viktoria Bernburg Gegner
der MRG. Falls nicht wieder unvorher-
geſehene Zwiſchenfälle eintreten, ſollte das
Merſeburger Boot mit klarer Diſtanz als
erſtes durchs Ziel gehen. Die Konkurrenz
im Rennen 5, dem Richard-Günther-Ge-
dächtnis-Vierer. iſt weſentlich ſtärker. Hier
ſtarten neben der MRG. die RG. Nelſon-
Halle. Werder-Magdeburg, der Calbenſer RC
Ausſichten. das Rennen zu gewinnen, ſind
ſelbſtverſtändlich vorhanden, wenn es auch
ſehr hart umſtritten ſein wird. Das
große Heer der Merſeburger Schlachten-
bummler kann ſich in beiden Rennen be
ſonders verdient machen. wenn es die Träger
der heimiſchen Ruderfarben durch Zurufe
anfeuer:

Halleſche Kuderregalta in Bad Neuragoczy.

Nachdem die erſten Regatten in Berlin, Kötzſchen
broda, Bernburg vorüber ſind und man einen Ueber-
blick über die Leiſtungen der nach Halle gemeldeten
Vereine bekommen hat, kann man es wagen, die
einzelnen Rennen unter die Lupe zu nehmen.

Zu Rennen 1. Vierer beſchränkt, nur offen für
Rudervereine aus Städten unter 50 000 Einwohner,
haben drei Vereine aus Merſeburg, Kalbe und Bern-
burg (Viktoria) gemeldet. Alle drei Mannſchaften ſind
ſich ſaſt gleichwertig, doch dürfte immerhin der Sieg
bei Merſeburg zu ſuchen ſein.

Rennen 2. Jungmann- Achter wird heiß umſſtritten
von den zwei hall. Vereinen „Böllberg“ und „Halle
Club“, dazu von der Leipziger Rudergeſellſchaft
Wiking und der Renngemeinſchaft Titanig und
Deutſche Bank, Berlin.

Böllberg war der Sieger in Bernkurg, Wiking
Leipzig bringt ſeine Mannſchaft erſtmalig an den
Start und iſt noch unbekannt, die Renngemeinſchaft
aus Berlin war Sieger auf der Berliner Regatta.
Sie fuhr eine weit beſſere Zeit von 12 Sekunden als
der Berliner Maiachter Die Renngemeinſchaft muß
daher außerordentlich ſchnell und dürfte wohl nicht
zu ſchlagen ſein. Böllberg wird mit Wiking Leipzig
um den zweiten Platz kämpfen.

Handball DT.
Kötzſchen-Benna 1. Turnverein „VBater

Jahn“ Freyburg 1.
Die Beunger Turnerelf unternimmt am

Sonntag eine Fahrt nach Freyburg, um dort
gegen den Turnverein „Vater Jahn“ ein
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Von Sonn-
tag und Sonntag eilen die Beunger von
Spiel zu Spiel. Auch die Wochentage wur
den jetzt nicht ausgelaſſen. Sollte es nicht
doch etwas zu viel ſein? Ein Spielrückgang
iſt bisher nicht zu verzeichnen, denn das
bewieſen die Beunger am Mittwochabend
gegen den PSV. Wenn ſich die Nachwehen
oder letzten Spiele nicht noch zeigen ſollten,
ſo müßten Beung auch am Sonntag gegen
Freyburg gut abſchneiden. Man muß natür-
lich alles aus ſich herausgeben, denn Frey-
burg iſt ein nicht zu verachtender Gegner.

m

Kötzſchen-Venna 2. Turnverein „Vater
Jahn“ Freyburg 2.

Auch die zweite Elf zieht's nach Freyburg
um mit der 2. Elf von „Vater Jahn“ einen
Freundſchaftskampf auszutragen. Hier wird

Sonnabend, 20 Uhr, Pokalkampf im Ringen
im „Kaſino“. Herausforderungskampf Hertzog
(Leipzig)--Schedler (Halle). Eintritt für Mit-
glieder 20 und 40 Pfg.

es wohl kaum zu einem Siege langen, da
Beung mit mehrfachem Erſatz antreten muß.

Kötzſchen-Beung Jgd. Turnverein Neu-
mar Jgd. Vormittags in Beuna.

der M. R. G.
Rennen 3. Junior-Vierer. 5 Vereine, daher zwei

Vorrennen nötig. Jm 1. Lauf liegen Viktoria Bern-
burg, Wiking Leipzig und Weißenfels und im
2. Lauf Halle Club und Werder Magdeburg. Dieſes
Rennen iſt vollſtändig offen, und es dürfte wohl einen
heißen Kampf bis ins Ziel geben.

Rennen 4. Jungmann-Einer. Vier Meldungen
aus Magdeburg (Werder und Geſellſchaft), Titania
Berlin und Wiking Leipzig. Nach dem vorzüglichen
Abſchneiden in Bernburg dürfte das Rennen dem
Skuller Krakau, von Werder Magdeburg kaum zu
nehmen ſein, wie auch der Große Einer, wo eben-
falls vier Meldungen vorliegen, eine ſichere Beute
von ihm ſein wird.

Zu Rennen 5. RichardGüntherGedächtnisVierer
haben vier Vereine aus Magdeburg, Kalbe, Merſe
burg und Halle gemeldet. Merſeburg und Nelſon
werden ſich ein heißes Rennen liefern und wird
letzterer mit ſeiner zweiten Seniorenmannſchaft die
erſten Lorbeeren für Halle ernten.

Rennen 6. Jungmann-Vierer hat ſechs Meldun-
gen und Rennen 16, Jungmann-Vierer, acht Mel
dungen. Jn beiden Rennen ſtarten HalleBöllberg,
Nelſon und Halle Club, dazu weitere Vereine aus
Berlin (Titanig und Deutſche Bank), Leipzig (Nep-
tun), Magdeburg (Werder Weißenfels). Zu beiden
Rennen ſind Vorläufe nötig. Beide Rennen ſind
offen und dürfte es einen ſchweren Kampf geben zwi-
ſchen Böllberg und den Berliner Vereinen, die in
den erſten Reihen zu ſuchen ſein werden.

Rennen 7. Verbands Vierer um den Preis des
Deutſchen Ruder Verbandes ſtellen ſich die beiden
beſten halliſchen Vierer, Böllberg und Nelſon. Einen
der ſchönſten Kämpfe wird dieſes Rennen bieten.

Das Beſte ſind immer die Achterrennen. Zum
Hindenburg- Achter liegen drei Meldungen und
Junior- Achter vier Meldungen vor.

Jm Junior-Achter iſt wiederum die Renngemein-
ſchaft Berlin der ſchärfſte Gegner, und die anderen
Vereine aus Leipzig (Wiking), Halle-Club und Bern-
burg (Viktoria) werden um den zweiten Platz
kämpfen, während im Hindenburgachter der Sieg zwi-
ſchen Bernburg und Werder Magdeburg liegt.

Der Doppel-Zweier iſt ein Rennen zwiſchen zwei
Magdeburger Vereinen.

Zwiſchendurch werden zwei Rennen für Schüler
und Jugendliche ausgetragen, wozu Nelſon, Böllberg
und Thomaner Ruder-Verein Leipzig Meldungen ab-
gegeben haben.

Hoffentlich gelingt es unſeren heimiſchen Vereinen,
die in Kötzſchenbroda und Bernburg fünfmal ſieg-
reich waren, ſich auch in Halle durchzuſetzen. Sie
dürften den ſchwerſten Kampf zu beſtehen haben,
denn aus der Provinzregatta iſt durch die Teilnahme
von Vereinen aus Berlin eine erſtklaſſige Regatta
geworden.

Handball DsB.
PSV. Sp. V. Weiſe-Halle.

Die Hallenſer feiern am Sonntag Stif-
tungsfeſt und haben ſich zu dieſem Tag den
Merſeburger PSV. verpflichtet. Dem Sieger
fällt ein Pokal zu. Bekanntlich iſt Weiſe
in dieſem Jahre in die Liga aufgeſtiegen.
Gegen unſere Polizei hat der Neuling noch
nicht geſpielt. ſo daß ein Maßſtab für das
Kräfteverhältnis nicht gegeben iſt. Der hei-
miſchen Vertretung mag zur Warnung die-
nen, daß die Hallenſer bisher ſehr gut ab-
geſchnitten haben. Kayna weiß beiſpielswei-
ſe hiervon ein Lied zu ſingen. Auf alle
Fälle wird der PSVP. um einen Sieg ſchwer
zu kämpfen haben. Ob er hierzu nach dem
ſchweren Sonnabendſpiel gegen 1885 in der
Lage iſt, muß abgewartet werden.
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Preußen Sp. V. Weiſe Halle Reſ.
Einer Einladung zum Stiftungsfeſt des

Sp. V. Weiſe folgen morgen die ſchwarz-
weißen Handballer. Gegner iſt deſſen Reſerve-
elf. Ob es zu einem Siege für die Preußen
langt? Nach den letzten gezeigten Leiſtungen
wohl kaum. Wenn nicht ein beſſeres Ver-
ſtehen in der Mannſchaft Platz greift, ſollte
wieder eine Niederlage fällig ſein.

Tiſchkennis
PSV. komb. TC. Blaugelb Mücheln.

Der Tiſchtennisclub Blaugelb Mücheln fei
ert heute abend ſein Stiftungsfeſt und trägt
zu dieſem gegen eine komb. Mannſchaft des
PSV. einen Freundſchaftskampf aus.

Hockey
Röſſen 1. fährt nach Halle Zum VfS. 96.

Am Sonntag wird Röſſens 1. Mannſchaft
einer Einladung des VfL. 96 Halle Folge
leiſten. Hier wird die junge Röſſener Mann
ſchaft alles daranſetzen müſſen, um ein an

bringen. Zu einem Siege gegen die Hallen
wird es jedoch nicht reichen.

Wer gewinnt „Die Hunderk“ ?77
Dauerrennen über 2 mal 50 km mit Sawall, Krewer,

Hille, Schindler und Wißbröcker.
Der erſte Lauf wird Sonntag über 50 km wieder

mit ſtehendem Start gefahren, während der zweite
Lauf mit fliegendem Start entſprechend dem mut-
maßlichen Stärkeverhältnis (alſo Nr. 1 Wißbröcker,
Nr. 2 Schindler, Nr. 3 Hille uſw.) von Stapel geht.

Schon dieſe gerechten Startarien und die Start-
folge im zweiten Lauf zwingen Sawall zur Hergabe
ſeines ganzen Könnens, wenn er in Halle nicht ſeine
erſte Niederlage erleiden will.

Krewer zu überwinden, wird ſehr ſchwer ſein,
und doch kann er nicht ſo gut ſpurten wie Sawall.
„Jndi“, wie Krewer in Rennfahrerkreiſen genannt

Was keiner deutschen Bahn gelang,
ist Halle gelungen

Morsem u Vstarien die 5 besten deutschen Dauerfahrer:
Sawalt, Krewer, Hille,

Schindler, Wissbröcker
auf der Radrennbahn Halle, Böllberger Weg

wird, ſollte jedoch mit ſeinem von Sportfreunden
geſtifteten Trikot, auf welchem ein Jndianerhäupt
ling eingeſtickt iſt, die moraliſche Verpflichtung
fühlen, ſich wirklich als Häuptling, d. h. als erſter
zu zeigen. Vielleicht helfen dieſe Zeilen nach.

Hille kommt nach langer Zeit wieder nach Halle.
Er iſt beſtimmt in der Lage, Halle als Sieger zu
verlaſſen, denn ſein Können iſt groß. Auch ruhige
Nerven beſitzt er, und wenn er das nötige Tempera
ment mitbringt, ſo kann auch Hille für einen Sieg
in Frage kommen.

Schindler, der in Halle wohl beliebteſte Fahrer,
hat in Leipzig einwandfrei erwieſen, daß er heute
die nationale und internationale Extraklaſſe nicht zu
fürchten braucht. Er ſiegte in Leipzig ganz groß.
Ob es ihm in Halle ebenfalls gelingt, iſt fraglich.
Denn Sawall und Hille wollen natürlich für ihre
Leipziger Niederlage Revanche an ihm nehmen.

Wißbröcker ergeht es genau ſo, indem er wahr
ſcheinlich den Revanchegelüſten von Sawall und
Krewer erliegen wird. Beide können ihm ihre
Niederlage von Köln nicht vergeſſen.

Alles in allem größer und glücklicher als das
jetzige Rennprogramm kann wohl kein anderes
zuſammengeſtellt werden. Jeder der Teilnehmer hat
etwas am anderen gutzumachen und bei all den
Revanchegedanken, die ein großer Teil der Fahrer
hegt, dürfte großer Sport geboten und den be
ſtehenden Bahnrekorden das Lebenslicht ausgeblaſen
werden.

Unſere Vermutung geht dahin, daß Sawall ſiegt
vor Hille, Schindler, Krewer und Wißbröcker. Die
Rennen beginnen pünktlich um 3.30 Uhr,

Cilly Auſſem ſpielt nicht mehr.
Die recht bedauerliche Meldung, daß Cilly Auſſem,

unſere ſtärkſte Stütze im internationalen Tennis-
ſport, in dieſem Jahre nicht mehr ſpielen wird, kommt
aus Köln. Die Wimbledon-Siegerin gab nach Rück-
kehr aus Paris in ihre Heimatſtadt die Erklärung
ab, daß ihr Geſundheitszuſtand eine halbjährige
Spielpauſe verlange. Cilly Auſſem wird alſo weder
ihren Titel in Wimbledon verteidigen noch an den
deutſchen Meiſterſchaften oder einem anderen Turnier
teilnehmen.

Leipziger Brief.
Leipzigs Düngerabfuhr. Allerlei anrüchige

Exiſtenzen. Suche nach dem „modernen
Typ“. Sommeranfang in den Theatern

Allerlei Pläne und kommunale Veröffent-
lichungen haben in letzter Zeit das Jnter-
eſſe der Oeffentlichkeit auf die Fäkalien-
beſeitigung in Leipzig gelenkt. Für-
wahr ein dunkler Punkt, nicht nur als
Plauderſtoff für dieſe Wochenbetrachtung,
ſondern vor allem für Leipzigs Anſehen. Jch
frage laut und deutlich: Jn welcher Groß-
ſtadt kann es heute dem Spaziergänger
wie in Leipzig noch paſſieren, daß er
plötzlich in eine entſetzliche Geſtankwolke gerät
in der er erſticken zu müſſen wähnt? Ein
dicker Schlauch liegt auf dem Bürgerſteig und
verſchwindet in einem Haus, der Paſſant,
mit dem Erbrechen kämpfend, muß darüber
hinwegſteigen. Das betreffende Haus iſt nur
mit der Gasmaske betretbar. Wo gibt es
das noch? Jch habe noch keinen Bewohner
anderer Großſtädte getroffen, der mir glei-
ches berichten konnte!

Die Pſychoanalyſe, die Wiener Mode-
wiſſenſchaft, behauptet ja, daß man ſich in
der Jugend Komplexe heranholt. Nun, ich
perſönlich habe ſeit meiner Schülerzeit einen
großen Kompler gegen den Düngerabfuhr-
Geſtank, und das iſt ſo gekommen: Zu der
Zeit, als lange vor dem Kriege Pfad-
finder, Jungdeutſchlandbund und. Wehrver-
ein unter der Führung des trefflichen Gene-
rals Litzmann die Jugend ertüchtigten,
machten wir Berliner Gymnaſiaſten wöchent-
lich Geländeübungen in der Umgebung: dabei
gings einmal in die Gegend hinter Pankow
und Weißenſee, alſo in die „Rieſelfelder“;
der Duft dort war ſchon nicht von Pappe.
Aber unglücklicherweiſe fiel mein Mitſchüler
Siegfrid Roſenheimer in einen bis an den
Rand gefüllten Graben, und neben dieſem
mußte ich nachher in der Straßenbahn ſitzen, Nee
weil ich dort eine Mathematikarbeit von

ihm abſchrieb! Das hat mir für mein Leben
den Geſchmack verdorben.

Erſtaunlich ſind die Zahlen die man bezüg-
lich der Leipziger Düngerabfuhr nun erfährt:
Es gibt heute in Leipzig nur 5200 Grundſtücke
mit Fäkalien-Abſchwemmung zur Kläranlage
im Roſental: 9500 Grundſtücke haben zwar
Spül-Aborte. häufen aber in Gruben den
Dünger an, bis die Düngerabfuhr einſchreitet
und 16 100 Grundſtücke gar alſo über die
Hälfte! haben noch Trocken-Aborte. Eine
klägliche Statiſtik. Aber nun kommt a Merlkl-
würdige: Bisher wurden Anträge von Haus-
beſitzern. an die Abſchwemmung angeſchloſſen
zu werden. abgelehnt mit der Begründung,
die Kläranlage im Roſental könne es nicht
ſchaffen. Aber jetzt heißt es pkötzlich, alle
Grundſtücke könnten gegen Zahlung der Bau-
koſten angeſchloſſen werden! Woher dieſer
Umſchwung der die Leiſtungsfähigkeit der
Kläranlage plötzlich als bedeutend höher an-
zunehmen ſcheint? Ein diplomierter Volks-
wirtſchaftler. den ich befragte, ſagte mir
mit großer Wichtigkeit ins Ohr: Sehen Sie,
es wird eben nur noch der dritte Teil von
dem gegeſſen, was vor dem Kriege gegeſſen
wurde und außerdem kauen die Leute beſſer!

Mit der Materie weniger vertraut, ließ
ich eine Weile die Unterlippe hängen, um
feſt zuſtellen. ob der Herr Volksdiplomat mich
verkohlen wollte.

Des Anrüchigen gab es auch ſonſt genug in
der letzten Zeit. Da iſt z. B. der Aſa Verlag
pleite. Er gehörte zu jenen zweifelhaften
Unternehmungen außerhalb des regulären
Buchhandels, die mit ſogenannter ſexual-
wiſſenſchaftlicher Literatur Handel treiben.
Jn Vitzblättern findet man immer ſolche
Sammelecken anrüchiger Anzeigen. Silder
proſpekte verſenden dieſe Firmen zu Hun-
dertTauſenden, Proſpekte, die natürlich weit
mehr verſprechen, als die enorm teuren
Bücher jemals erfüllen können. Jn dieſem
Fall hat alſo die Wirtſchaftskriſe eine Art
Reinigungsprozeß durchgeführt wirklich

i nee ſo iſt das nicht: Einige Leipziger

ten ſitzen auf geplatzten Akzepten und einigen
Stößen merkwürdiger Bücher die Herrn
Aſa- Verleger aber ſitzen bereits in Berlin,
und niemand braucht zu erſtaunen, wenn
er demnächſt wieder die bekannten Proſpekte
erhält, diesmal aus Berlin!

Anrüchige Geſchäfte liegen aber nicht je-
dem. Ein Leipziger Kaufmann, ein „heller
Sachſe“, wollte kürzlich ganz ſchlaue, aber
dunkle Geſchäfte machen, wurde dabei jedoch
von zwei Preußen nach Strich und Faden
übers Ohr gehauen! Der Sachſe übernahm
von den Preußen in Halle Rauſchgift, fein
ſäuberlich in Giftfläſchchen, und zahlte 1600
Mark dafür, in der Hoffnung, nach glücklicher
Schmuggelei über die tſchechiſche Grenze
Zehntauſende dafür einzuſacken. Nichts da,
die Preußen verſchwanden nach Erhalt des
Geldes und der Sachſe ſtellte zu ſeinem
Schrecken feſt, daß er nichts weiter als Soda
gekauft hatte. Wohl oder übel ſchlich er zur
Polizei und zeigte jene an und ſich mit.
Als bei den Gaunern, die bald gefaßt wur-
den noch 1000 Mk. gefunden wurden, lebte
der reingefallene Sachſe wieder etwas auf.
Moral: Schiebe nur mit anſtändigen Leuten.
Alſo ein Ausbund an Anſtändigkeit iſt ja
jener Leipziger Faſſadenkletterer, der offen-
bar ſeinen Beruf verfehlt hat und in dieſer
Woche durch ſeine Feſtnahme von ſich reden
machte. Der Burſche ſteigt nachts in Villen
ein kommt jedesmal zufällig in die Schlaf
zimmer der Töchter, führt mit dieſen lange
Geſpräche, weiſt ſogar eine angebotene Uhr
und eine Mark zurück und bringt endlich
am nächſten Tage das geſtohlene Silberzeug
und anderes zurück! Man muß ſchon ſagen
daß dieſe Branche wenig er iebig für ihn
ſein wird. namentlich wenn er immer wiede
auf die Töchter trifft, denen gegenüber er
ſich als als Kavalier zu zeigen bemüht. Aber
ſeine Geſtalt iſt nunmehr von einer gewiſſen
Romantik umwoben.

An Dummheit nicht zu übertreffen ſind
wohl jene Rennſportenthuſiaſten, die mit ei-
nigen Zehntauſend Mark unterſchlagenen

Buchdrucker. Buchbinder und Papierlieferanl Geldes einen Rennſtall in Cospuden gründe-

ten, in jenem idylliſchen Gehöft und Dörfchen
hinter Zöbigke mit der Flinſch'ſchen Papier-
mühle. Jhr Kartenhaus fiel natürlich nach
kürzeſter Zeit zuſammen. Wußten ſie nicht,
daß der Schriftſteller Wallace, dieſer Milli-
onen-Verdiener, bei ſeinem Tode nicht das
geringſte Vermögen, ja noch Schulden
hinterließ eben weil er einen Rennſtall

Jm Palmengarten ſuchte man unter Hugo
Steinherr's Leitung den modernen Typ“.
160 Damen beteiligten ſich an der Konkurrenz
und als Preisrichter fungierten einige Leipzi-
ger Bildhauer, Schriftſteller und ein Tennis-
Trainer. Von „Typ“ war keine Rede, viel
mehr ſuchten die Herren einfach die Damen
heraus, die ihnen durch Ausſehen, Haltung
Aufmachung oder Kleidung am beſten ge-
fielen. Die weitaus netteſten Mädels ſah
ich übrigens bei den Zuſchauern. Das mehr-
malige Vorführen der vorhandenen oder ein
gebildeten Schönheit iſt etwas äußerſt Pein-
liches und ganz gewiß eine Ent-
iſt gut: aber Schönheit, die man vorführt,
um etwas zu erreichen, iſt ein Aergernis.
Dieſe ganzen aus Amerika importierten Schön
heitskonkurrenzen vertragen ſich nicht mit
dem Begriff, den wir Deutſchen von der Frau

haben. Art.
Neue Bücher

Der kaufmänniſche Briefwechſel. Neu
bearbeitet von Dipl.- Kaufmann G Frie
del Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn Preis
1,25 Mk.

Auch dieſes Bändchen aus der Sammlung
„Hilf dir ſelbſt“ iſt für den Selbſtunterricht
beſtimmt. Das Bändchen enthält alles, was
für den Briefwechſel wiſſenswert iſt. Nach
dem Abſchnitt „Die Lehre vom kaufmänni-
ſchen Briefwechſel“ wird in etwa 250 Bei-
ſpielen ein vollſtändiger für das
geſamte Gebiet des Hande inleicht verſtändlicher Weiſe tellt.

nehmbares Reſultat mit nach Hauſe
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würdigung der Frau. Schönheit, die da iſt,

r

J

112

J T



TIII be II
W

enß e 2 9e v
z dv S S

re xi t e W 2 e
J

8 e ilage zum Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) am 11. Juni 1932
e „Badner Land Anugs Bädern und Kurorten. ſeinen Anſprüchen und ſeiner finanziellen

Leiſtungsfähigkeit die Möglichkeit freier Wahl
von Unterkunft und Verpflegung zu über
laſſen. Weniger Bemittelten (Einkommens-land als ein Akkord in dem großen Naturklaug, der

von der Nordſee bis zu den Grenzen der Schweiz
tönt. Aber dort, wo ſich Bergſtraße und Neckar im
Norden der badiſchen Heimat berühren und nicht
weit entfernt der Rhein ſeine Grüße herüberſendet,
löſt ſich aus dieſer Landſchaftsſymphonie ein Drei-
klang, der von den Städten Weinheim, Heidelberg
und Mannheim gebildet wird. Ob er dem Beſucher
hier entgegentönt, wenn er hinter Frankfurt ſüd-
wärts dem Jnneren Badens zuſtrebt, oder wenn
dieſer vom Oſten kommend über Pforzheim badiſchen
Boden betritt oder vom Süden über Baſel oder vom
Bodenſee zum erſtenmal den Eingang in die deutſche
Südweſtecke gewinnt der Zauber der badiſchen
Erde wird ihn beim erſten Anblick gefangennehmen.
Der Reiz einer Fertienfahrt ins Badnerland liegt
darin, daß immer neue Ueberraſchungen auftauchen.
Ob ſich das Landſchaftsbild in den verſchiedenſten
Stimmungen zeigt, ob Gebirgsromantik mit dem
Talidyll abwechſelt, ob heute eine Wanderung durch
dunkle Tannenwälder und an großartigen Fels-
ſzenerien und verträumten Gebirgſeen vorbeiführt
oder morgen eine Fahrt auf den kühnen Gebirgs
bahnen im Fluge die Wunder der weiten Bergwelt
erſchließt, ob wir heute irgendwo an den bedeuten-
den Kunſt- und Kulturſtätten weilen und morgen im
gaſtlichen Geſpräch im einſamen Schwarzwaldhaus
die Seele dieſes Volkes belauſchen immer und
immer tun ſich neue Eindrücke in der Landſchaft und
im Volkstum Badens auf. Noturwunder und heimiſches

Oſtſeebad 5winemünde.

See Sonne Sand Wald vier Weſens-merkmale unſerer Oſtſeebäder auf den Jnſeln Uſedom
und Wollin überhaupt, von beſonderer Bedeutung
aber für den Kurbrt und das Weltbad Swinemünde.
Denn, wenn Erholung und Heilung das Ziel einer
Ferienreiſe ſind, dann kann gerade Swinemünde
durch jene vier herrlichen Naturgeſchenke beides er-
füllen. Die Vorausſetzungen für einen Badeaufent-
halt in Swinemünde ſind gerade in dieſem Sommer
denkbar günſtig. Schon beim Antritt der Reiſe fällt
die bedeutende Ermäßigung des Fahrpreiſes durch
die Sommerurlaubskarten an die Oſtſee ins Gewicht.
Auch hinſichtlich der Koſten des Badeaufenthaltes in
Swinemünde ſelbſt kann dem Gaſt eine beruhigende
Antwort gegeben werden. Die Badeverwaltung ver-
folgt den Grundſatz, daß dem Badegaſt der Aufent-
halt nicht weſentlich teurer werden darf als der
Lebensunterhalt zu Hauſe. Jn dieſem Beſtreben ſind
Kurtaxe und Strandkorbmieten in weiteſtgehendem
Maße geſenkt worden. Hotels und Penſionen haben
ſich ebenfalls zu einem Preisabbau entſchloſſen.

Swinemünde, das bekannte größte Oſtſeebad, hat
alle natürlichen Vorzüge und kulturellen Einrich-
tungen, die Bade-, Kur-, Erholungs- und Unterhal-
tungsaufenthalt gewährleiſten. Wunderbar die Lage
in der geſchützten, von bewaldeten Höhen umgebenen
Pommerſchen Bucht, lebenspulſierend der Bade-

menſchen einen Aufenthalt in Raſtenberg. Günſtige
klimatiſche Verhältniſſe verbürgen Erholung und
Stärkung, um ſo mehr, als die Luft nicht durch Jn-
duſtrieanlagen rauchgeſchwängert iſt. Von Raſten-
berg aus iſt Weimar und ſomit das Gelände des
Ehrenhains Bad Berka bequem zu erreichen.

Tatibach dDietharz Thüringen.

Tambach-Dietharz, 500 Meter ü. d. M., rings-
herum eingeſchloſſen von bewaldeten Bergen, iſt
durch ſeine wundervolle Lage und mit ſeinem moder-
nen Luft- und Schwimmbad eine geradezu ideale
Sommerfriſche. Berge, Täler, Schluchten, zahlreiche
Gewäſſer, Waldwieſen und groteske Felsbildungen,
teilweiſe enormen Ausmaßes, vereinigen ſich in einer
Fülle abwechſlungsreicher Naturſchönheiten. Die
von jeher als preiswert bekannten Hotels, Penſions-
häuſer und Privatwohnungen von Tambach-Dietharz
machen dieſes Jahr ganz beſondere Anſtrengungen,
um Kurgäſten auch einen längeren Aufenthalt zu
ermöglichen. Die Fremdenabgabe iſt auf ein Mini-
mum herabgeſetzt worden.

Bad Salzungen (Thür. Wald)
beweiſt ſeine ſtarke Anziehungskraft auch in dieſem

nachweis erforderlich) können noch weitere be
deutende
werden. Auch die Eintrittspreiſe zum Kur-
konzert ſind gegen die Vorjahre um 50
zent ermäßigt und betragen 25 Pf. je Perſon

Vergünſtigungskuren eingeräumt

Pro
und Konzert.

Schlangenbad.
Es muß doch etwas daran ſein, wenn ein

kleines Bad in den letzten Jahren einen
Gäſtezuwachs von 78 Prozent aufweiſen
kann. Freilich, Schlangenbad dürfte ſo recht
das Bad unſerer Zeit ſein, denn die Wirkung
ſeiner Thermen auf nervöſe Erkrankungen
aller Art iſt ſeit mehr als 300 Jahren erprobt.
Während früher Kaiſerinnen und Königinnen
das Bad zum Lieblingsaufenthalt erkoren
hatten, iſt Schlangenbad heute das Bad des
guten Mittelſtandes geworden. Es iſt billig
und bietet ſehr viel. Sihlangenbad beſitzt ein
ganz einzigartiges Thermal Freiluft-
Schwimmbad, das ſowohl durch ſeine Lage, als
auch durch ſeine Sauberkeit (das Baſſin wird
täglich völlig geleert und gereinigt) bei einer
Durchſchnittswärme von 24 Grad Celſius der

53 e G 3 D 2 S i DVolkstum berühren ſich in den Städten, die den An betrieb, gemütlich-elegant das Kurleben, hochwertig weit ber ken n der Hauptanziehungspunkt von Schlangenbad
rn an a t le haben, und in den die geſellſchaftlichen und künſtleriſchen Veranſtal Landſchaft und Wirkſamkeit der Solquellen (bis zu bildet.
voller ſinv ihre Süter: i n rden'di S inrnr tungen r t 27 Proz.) ſind wohl als die weſentlichſten Vorzüge Herrliche Waldſpaziergänge in die meilen-

m orden Die tenpergment Kuch ſonſt ift Swinemünde ein für den Binnen des VBades anzuſehen. Daneben trägt die Kurver- iten alten Beſtände des Taunus führen
wollen Franken und im Süden die ernſten, beſinn l[änder intereſſanter Platz. Jn ſeiner Eigenſchaft als r on W weitenlichen Alemannen. Dieſe beiden Züge prägen ſich un
zweideutig in dem Charakter der badiſchen Bevölke
rung aus.

So zieht trotz des neuen Rhythmus der raſtlos
eilenden Zeit durch dieſes Land das heimliche Lied
einer alten Sehnſucht, die in der Poeſie und im
Märchen fortklingt. Wenn wir auf den Höhen die
alten Burgen und Ruinen grüßen oder uns im ent
legenen Bergtal von dem Schweigen alter Kloſter-
wauern gefangennehmen laſſen, wenn wir das Volk
beim Feiern ihrer bodenſtändigen Feſte in alten
Trachten geſehen haben, ſo ſpüren wir, wie hier alte
Kräfte am Werke ſind, die ſich nicht von dem Neuen
bezwingen laſſen wollen.

Badnerland und Schwarzwald! Es iſt das Landder Flüſſe und Täler, der Berge und Seen, der Bur- Jahre ſich eines ſtändig wachſenden Beſuches er Verhältniſſen angepaßt worden. Um den Senkung durchführen, weil die
gen und Ruinen, der modernen Städte und Bauern freuen konnte. Daneben bieten die herrlichen Wal Intereſſenten den Ueberblick über die zur Bades dauernd im Steigen begriffen iſt. )tes
dörfer. Jm Norden wird es von dem ſagenreichen dungen des Finne-Gebirges hinreichend Gelegenheit, Durchführung einer Kur erforderlichen iſt auf die vorzüglichen Heilerfolge zurück
Odenwals beſchirmt. durch ſeine Mitte zieht ſtolz und auf Wanderungen durch die großzen Buchenwaldun Mittel zu erleichtern, wurden Kurmittel zuführen, die nicht allein auf den heilkräftigen
wajeftätiſch. das geballte Maſſiv der Schwarzwald gen auf gekennzeichneten Wegen Erholung zu finden. Pauſchalen (Kurtare, Arzthonorar, Bäder, Quellen und den ſonſtigen Kurmitteln, ſon
berge, die über dieſem Stückchen Erde, das Dichter-
mund „Das Paradies Deutſchlands“ nannte, ſchützend
ihre Gipfelarme breiten, und im Süden ſpülen die
Fluten des jungen Rheins zu ſeinen Füßen.

Badner Land!

Seefeſtung und Hafenſtadt bietet er mannigfaltige
Abwechſlung, ſei es eine Beſichtigung der hier ſtatio-
nierten Torpedobootsflottille, eine Beſteigung des
Leuchtturms oder eine Dampferfahrt nach den benach-
barten Bädern.

Raſtenberg in Thüringen.

Es gibt nur wenige Kurorte, die die Reize eines
Strandlebens mit der Möglichkeit ausgedehnter Wan-
derungen in herrlichen Miſchwaldungen vereinen
Zu dieſen Kurorten zählt der Luftkurort Raſtenberg
i. Thür. der durch ſein einzigartiges, 5000 Quadrat-
meter großes Waldſchwimmbad im Laufe der letzten

Während der Saiſon finden im Bade mit ſeinen
großen Strndanlagen Kurkonzerte ſtatt. Ermäßigte
Kurtaxe und preiswerte Unterkünfte, die die ſtädti-
ſche Kurverwaltung nachweiſt, ermöglichen auch in

waltung den Zeitverhältniſſen durch Kurmittelver-
billigungen weitgehend Rechnung. Der Unterhaltung
iſt große Beachtung geſchenkt: Kurkonzerte ſind täg
lich, dazwiſchen eingeſtreut Militärkonzerte, Reunions
und Tanztees. Das Kurtheater (Landestheater Gotha)
bietet altbewährte und moderne Schau und Luſt-
ſpiele, Operetten und ſelbſt Opern.

Bad Soden am Taunus.
Das bewährte Heilbad für hma, Ka-

tarrhe und Herz hat die Kurtaxe gegen das
Jahr 1930 um 20 Prozent geſenkt, alle übrigen
Preiſe für Unterkunft, Verpflegung, Kur-
mittel und Arzthonorar ſind den heutigen

Jnhalationen uſw. einbegriffen) eingeführt,
wobei mit Abſicht von der Einbeziehung der
Unterkunft und Verpflegung Abſtand ge-

der heutigen Zeit den abgeſpannten Großſtadt- nommen wurde, um dem Kurgaſt je nach

zu prachtvollen Ausblicken auf den Rhein und
den Rheingau.

Bad Hersfeld
hat ſich in dem Beſtreben, auch den weriger
Begüterten eine Kur zu ermöglichen, ver
anlaßt geſehen, die an ſich ſchon mäßigen
Preiſe für Kurtaxe und Kurmittel für die
diesjährige Kurzeit erheblich zu ſenken. Auch
die Hotels und Penſionsinhaber woren ein
ſichtig genug, ihre Preiſe den Zeitverhältniſſen
anzupaſſen. Die Kurverwaltung konnte die

dern auch auf der Verabfolgung einer nach
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen aufgebauten
Diätkoſt beruhen.

e h Senen Sie bitte ges ep t Thorn M e Srer ten aneh Zur defse! S rin 5 Waldidyll- eel unſteig-mittenach Harziubvorstane, Feinſeifen Kölniſch Waſſer zu h e W
Keine Kurtaxe.

Der Ort der welt berühmten
Tropfsteinhöhlen.

Hermannshöhle und Baumannshöhle.

Sonnenbrand-Creme u. andere
Spezialitäten i. groß. Auswahl

Franz Wirth
Selfenfabrik Parfümerie

e oßmartt
e

Sommerfrische
im Schworzcoterl

Die reizende
Luftkurort Pastenberg

(Thür.) Kreis Weimar, Herrlicher Wald
schönes Wald- Schwimmbad (5000qm)
Bergluft. Ermäbigte Kurtaxe. Werbe-
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Mit rin ward Hort r
RDHE- ERHOLUNGGENESONG

T OBT v SOMEBFRISCHE
C äoscr b i KBVERMWAN

483 m Zwischen grünen Wiesengründen bewal-
deten Bergwänden, am Fuße des Thüringer WaldesGehre 1 Stunde von Jlmenau gelegen

2 im Thüri Wald (592 m). Von Fichten- und2 Stützerhach er geten, Keine VWalaiait 2

c R. m. n ehe anfleuſtadt-Gillersdorf en Aen
herrl. Waldwanderung. auf d.sagenumwob. Rennsteig. Fernsicht

r

94000000 9*9

e

Neuen Prospekt durch Verkehrsverein Gehren jm Thür. Wöoig am Fube des Langeberges (483 m)

vorzügliche Sommerfrische, f. Erho-
lungsuchende. Prächtige wildreiche Waldungen mit zahlreichen
Ausflugspunkten. Billige Preise, keine Kurtaxe. Erstkl. Freibad.

Gasthof Bürgerhof 2 Min. vom BahnhotAutounterkunft.Pensions- und Kaffeehaus, für Geschäſftsreisende und Touristen.
Gute bürgerliche Küche. Fernsprecher 182. Dankmar Garthoff.

schriften durch die Städt. Kurverwaltung.
I Hotel Hohe Tanne

Das persönliche Haus, Sommerfrische Wochenend.
Großer schattiger Garten. Liegestühle, Die Güte unserer
Küche begründet den Ruf unseres Hauses. Preise dure'
aus zeitgemäß. Prospekte kostenlos Bes. M. Traute

h

Hotel Semmelpeter Hotel Zum Annafeis
Gasthaus Z. EisenhammerPens, Lieb mann gockechmſede Sorbitatat

555 m. Sommerfriſche in schönster Lage anI der Saale Manebam u mie r Aus tflügen
u 9 Ga ach, 8 ücke usw. thestät35 Minuten von Merseburg (Ueberlandb.)

r 9999 S

re

emere W Preise. Pau-schalkuren. Rheuma, Bronchitis, Skrofulose hu oorbad). Bade- u. Puftkurort in waldr. Um-Rachitis. Kinderheim Glückauf. Schöner Bad Berha et e Postkraftw. Verbind.
Kurpark. Beliebter Ausflug st. ehe vAuskunft: Badeverwaltung

MMRMCCMGCMMRCCCCPRrECCCCa

Eä
d her dot. s Moorhad Bad Berkawährt hat sich wehe
bei Gicht, Rheuma, Frauenleiden und die Carl-August- Quelle
bei Stoffwechselkrankheiten. Herrlicher von Goethe angelegter
großer Park, ausgedehnte Waldungen. Besucht Bad Berka, düe
Stadt des Reichsehrenmgls.

Tauernbahn Oesterreich.
Thermalbäder (44. 6*C) in allen Hotels und Kurhäusern. Be-
rühmte Heilwirkung bei Arterienverkalkung, Altersgebrechen,V erä hein im Urlaub im Unmittelb. und zentrale Lage zu allen Goethestätten. Unbeervenleiden, Gicht, Rheuma, Ischias, innereDrüsenerkrankung, 4 zu ge zu tätten. Unbegr.e VollePensſon 10-328. Auskünfteu. Prospekte durch alle Sporihotel „Brauner Hirsch“ r r ur a e un e alrän
Verkehrsbüros u. durch die Kurkommission Hofgastein. Gernrode- Harz Prospekt durch Kurverwaltung. Telephon Jimenau 3260

670 Meter- 555-800 m. Ein GebirgsLuftkurort l. Sommeririche idyll Von riesigem
Hochwald umgeben im herrlichen Jimtal. Goethe-Erinnerung.

c Schönster Aufenthalt Bad Berkas. Beliebteste
Ausflugsstätte am Reichs-Ehrenhain. Bes. R. Brög.Wilhelmshöhe Gast- u. Pensionshaus

4

4

3

6 dhotel Hofgastein, Haus ersten Ranges jeder Komfort i I S I V U. T GIIdl“üddeusI Thermalbäder im Hause Apparfements reduzierte Direkt am Walde. Mäßige Preise, gute Küche 7 7 77
e Pensionspreise.

Luftkurort a. Reicheehrenhain. Schöne ung
Tel. Ia Blankenhain bequeme Eingänge zum Ehrenhaingelände.

Großes Freibad. Bahnlinie Weimar-Blankenhain-
Besitzer: K. Remdt,

fel. menau 2a78 D Idshorne

Manebach (Thüring. Wald

Hotel und PensionBequeme Lage, sonnig und staubfrei an der

S

Blankenhain Thüringen
Nerven Innere-Stoffwechselkranke. Diät.-Physik.,Waldungen des Südhangs. Ruhiges und vor- 4 in w gehmestiaue diahi Preize Ineckans erstklassigt Irore Pavchotherapie-, Kegenerations-Kuren.

h Idesler Aufenthalt für Erholungsuchende rospekt frei. Leit. Arzt Dr. Diez.

v We Wenn eW ſeä Hotel Zur scohönen Aussicht Schützenhaus
Das altbelcannte r Pensions- und Speisehaus, Beliebte Einkehrstätto in ruhiger Lage mit beerlich
Zentrale, ruhige ge, nahe am Hochwald. taubfreier Fernblick. Pensionshaus für Erholungsuchende. Reiche v
Garten, Liegeplätze. Behagliche Räume. Vorzügliche Ver- t Verpflegung bei mäßigen Preisen. Großer P
pflegung. äbige Preise. Prospekte kostenlos. Liegewiese, Autogarage, großer Parkplatz

Teleph. Umenas 2103. Ferzrut 53. ab. L. Keller.



B ellage zum Merseburger Tageblatt (Krelsblatt) am H. Junl 1932
Bayernzuge.

Das beliebte Reiſeziel Südbayern iſt in
den Monaten Juni, Juli, Auguſt und Sep-tember mit einer beſonderes günſtigen und
billigen Fahrgelegewheit zu erreichen. Vom
11, Juni ab wird jeden Sonnabend regel-
mäßig ein Sonderzug, der ſogenannte
„Bayernzug“, von Berlin nach ünchen
laufen, der in Leipzig und Plauen die Fahr
gäſte der Anſchlußſtrecken aufnimmt. Der
Bayernzug verläßt am Samstagabend
Berlin, er trifft am Sonntagfrüh in München
ein.

Der Fahrgaſt bleibt einen Tag in München
und fährt am Montag nach eigener Wahl
weiter in einen der folgenden Orte:
Berchtesgaden, Bad Reichenhall, Prien,
Tegernſee, Garmiſch-Partenkirchen, Mitten-
wald, Oberammergau, Füſſen, Hindelang-
Bad Oberdorf Oberſtdorf. Nach ſechstägigem
Aufenthalt in einem dieſer Orte fährt der
Gaſt am nächſten Sonntag wieder nach
München zurück und von München in der
Nacht zum Montag in ſeine Heimat. Für
Fahrt in den Gebiragsort wird eine beſondere
Fahrkarte, die „Alpenkarte“. ausgegeben.

Der Preis für ſolche ſiebentägige Er-
holungsreiſe nach Bayern beträgt ab Leipzig
66,50 RM. bei Benützung der 3. Klaſſe und
05 RM. bei Benützung der 2. Klaſſe. Dabei
iſt die Fahrt, die Uebernachtung in München
und im Gebirge, das Frühſtück, Trinkgeld
und Kurtaxe eingeſchloſſen. Beſondere Er-

äßigungen bei Benützung von Berg-
ahnen, bei Beſichtigung der Königsſchlöſſer,

Rundfahrten uſw. ſind vor geſehen. Für gute
Unterkunft in den genannten Orten über-
nehmen die Kurverwaltungen und der Ver-
ehrsverband München und Südbayern die

volle Garantie. Aufenthaltsverlängerungen
ſind möglich, und zwar für 3 Mark je Tag,
wofür Uebernachten und Frühſtück, einſchließ-

Gernrode Harz
Das entzückende kleine Städtchen am Oſt

harz bietet ſeinen Beſuchern ſeit einigen
Jahren n, ben einem angenehmen auch einen
nutzbringenden Kuraufenthalt, kann man doch
in dem wunderſchön gelegenen Sporthotel
„Brauner Hirſch“ in 12 Ausbildungstagen
den Autoführerſchein erwerben. Wer das An
genehme mit dem Nützlichen verbinden will,
lernt hier in fröhlicher Geſellſchaft auf den
ſchönen, gepflegten Harz-Autoſtraßen ſpie-
lend leicht das Autofahren, lernt alle be
rühmten und beliebten Ausflugsorte des
Harzgebirges ohne Nebenkoſten kennen und
hat genügend Zeit zu zahlreichen Wander-
touren. Jm prachtvollen Park des Sport-
hotels iſt Gelegenheit zu jeglichem geſunden
Sport geboten. (Siehe heutiges Jnſerat).

Geſchäfthiches,
Das Thüringer Waldſangatorium Schwarz-

eck bekannt durch die landſchaftlichen und
klimatiſchen Vorzüge ſeiner Lage in einer
der ſchönſten Gegenden Thüringens er-
möglicht durch zeitgemäße Pauſchalkuren auch
in der heutigen wirtſchaftlichen Notzeit wei
teſten Kreiſen die Vorteile einer Geneſung
und Erholung bringenden Sanatoriumskur

Reſge-

wenn
T
in unserer Filiale, und Bod Harz bar Jas Heilbad

Prospekte: jed. Reisebüro
Marht 24

M ihre Sommerreise I
noch 20--30 billiger
ganz gleich, wann und woh in Sie reisen,
auch tlieilbäder. Nur deutsche Reisegebiete.
Ssonderangebot: 14 Tage insel Rügen
RM. 49. u. RM. 56. Keine Gesellschafts-
reise Kostenlose Auskunft durch die

R. d. M,, Reisevereinigung des Mittel-
standes e. V., Georgenthal hür. Wald

mit allen phyſikaliſchen, diätetiſchen, klima
tiſchen und pſychoterageutiſchen Hilfsmitteln,
unter vielſeitiger und individueller ärztlicher
Behandlung. Reich bebilderte Proſpekte
verfendet die Verwaltung des Thüringer
Waldſanatoriums Schwarzeck in Bad Blan
kenburg, Thüringerwald.

d alleen h
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Gast- und Pensſionsh aus
veumheurast einnit Depend.-Haus Fischer, eigene Fleischerei, alt-
bekanntes Haus, gute Küche, mäßige Preise.

Fernruf Ober weißbdach 94

5/ e Rennstem 6 Räder 9
We tat ehe en. taee t geecdeuceehe v rz bei Unlstädt a. d. Saale. 350 m. Idyllisch3 Partschefeld witten n Nageſwala gelegen. Aeubewie

z Ruhe. Herrlicher Ausblick.

hart Penvionshaus Bageritr
bietet bei 5 Mahlzeiten und herrlichen Zimmern billige Erbolung-
Großer Garten. Liegewiesen. Abholen mit Fuhrwerk. Pensions-
preis 3.60 M. Näheres Besitzer Kurt Bageritz. Tel. Uhletädt 60.

e

à Schwarzhurg i. Th. er z
Flußbäder. 2umgeben. Reine Luft, keine Fabriken.

e

n Jagdschloß fasanerie rWaldrestaurant
Bestempfohlenes Haus für Sommergäste und Wochend-
Schönste und ruhigste Lage Schwarzburgs. Anerkannte vor-
zügliehe Kiche. ADAG- Haus. Parkstation für Autos
der Trippsteinbesucher.
Wald-Freitanzdiele Inh. H. Baumgarte

Schützenhof Gast- u. Pensionshaus
Anerkannt gute Küche, Freundliche ZiFernruf Oberweißbach 100. un Garage

H. Klauser

Pohrbach Reizend gelegene Sommerifrische unweit
Schwarzburg. Postautoverbindung mit Sitzen-

dori. Herrliche Nadel- und Buchenwälder.

M

S

bast- und Pensionshaus Sorwitzgrunt
mit Konditorei und Kaffee, eiſerne Gebirgsforellenfischerei
5 Mahlzeiten. Eigenes Auto. Bei Stägigem Aufenthalt eine
Kundfahrt durch den Thüringer Wald gratis.

31 bei SchwarzburPensionshaus Gutheil in Rohrbach urnrerrß
Malerische, fabrikfreie, waldreiche Gebirgsgegend. Gute,
reichliche Verpflegung. Postautoverbindung,

Besitzert Alired Gutbheil.

Sonitätsrat t Wiedeburgs

Jhiteinger Waldsanatorium, Scureh
an Bau Becnkensueg, Jküctget Wald

e e n hhen e Lebe ne h

die bekannte Wund-, Brand- u. Flechten-SalbeAuf der Belges W S A. zu haben in cen Apomeken
All einiger Hersteller: voh. Georg eubeck, Rohrbach b. Schwarzher

Be Pensfonspreis e u. Unterkunft. Beste Erholungsmöglichkeit. Auskünfte u. Prospekte
d. Verkehrsverb. Rennsteig- Mitte menau i. Thür. kostenl. Wanderkarte 50 Pf

—*99699996969666 W 699999derhof Th 800 1000 m. Höhenluftkurort, nahe dem
Reunsteig u, den höchsten Gipfeln des

Hebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen.
Kraftpostverbindungen nach allen Seiten.

im Thür. Wald. Tambache
Straße 116. Telephon 285
Ruhige u. staubfreie Südlag

m i. d. M.) individueller
rholungsaufenthalt u. für-

sorgliche Aufnahme. Diät
aller Ernährungsrichtungen.
Sàmtliche mod. Kurbäder u
Massagen. Luftbadm. Liege-
halle. Garten u. Liegewiese
Gesund. Klima, ausgedehnte
Wäld. MAB. Preise. Garage
Austführliche Auskunft frei

Schmücke h Schneekopf 100
Berg- Hotel Höehst. Punkt d. Thür. Wald

Beliebter Ausſlugsort inmitten prächtiger Nadelwaidungen mit
weiten, fast ebenen Spaziergängen und herrlichen Fernsichten.
Giülnstige Pensionsbedingungen. Beste Verpflegung. Garagen.Tankstelle. Parkplatz. Pacreite frei. r
Gehlberg; für D-Zöge: Oberhof. Postautolinie: menau
ſchmücke Oberhof und Frie drichroda--Schmücke.

fremdenheim,, Haus Immergrün
Privat-Pension (direkt am Walde), Grober Garten, Liege-wiesen, das ganze Jahr geöffnet, Bekannt gute xaeß.
Auf Wunsch diabet. Kost, Solide Preise,
Telephon 339,

Das Haus Quisisana
Anerkannt guter Aufenthalt Sämtliche Zimmer
Wasser. Volle Pension 6 M

HE M W

n

r 0000Pogt Pößneck Land, 500 m. Luftku D rort undHltenbeuthen Sodimerſtigeie im Saaletalsperrengebiet.

Waldr. Oegend mit Aussichtspunkten. Autoverbindg. Pößneck
m

U Sr eſn c e

M

43444

sthauus goldenen KroneHeh im Saaletalsperren-Geblet gelegen, waldrelche
gend mit zchönen Aussichtspunkten, Spaziergängen, Tal-

wanderungen, BahnstationLUebsechüta (Saaleſ. Autoverbindung Pößneck
Besitzer: Louls Trost,

n 3 Am Fuße des Inselberges (5 „Stunden) ge-Brotterode legen, vielbesuchter kalticurort mit radio-
aktiven Quellen. In nächster Nähe des Trusentales.

t h

Zur guten Quelle
Neuzeitl. Gasthaus mit fließendem Wasser, mit eig. Fleischerei
Sommerpension für Tage und Wochen bei mäß. Preisen

r nX AAAAAAAAAAAAAAAAAAA IFröhſiche Wiederkunſt estadt (Orla) geleg. Som-
merfrische inmitten prächtiger Nadelwälder. Schlob-

99999699 9909z im Thüringer Wald 500 m. Landschaſtl.finsterbergen schöne Lage, von Bergen umschlossen.

C Thür. Wald, 500--710 m4 er vielgn. u. beliebt. Höhen
rot Ein wahrer Gesunddrunnen

Ceitgem. Preise. Herabges. Kurtaxe
Göünst. f. Wochenend. Lohn. Ausflugsgeb

Idvll. gel. Schwimmbad. Neuaus geb. Zufahrtstr.

Autobusverbdg m. Bahnhof Gotha u. Friedrichroda.
Prosp. i. d. Reisebüros und bei der Kurverwaltung

eſicc
Georgenthal men Spaziergaeren Kannfabrten

Hammerteich, Schwimmbad., Konzert

M AMAMAA M X MAMAAA M
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Tannuenwald. Berge
Luft n. Schwimmbad

Zum Schlüsselgrund
Haltestelle der Postauto- Linie Stadtroda-Neustadt (Orla)
Bes. Friedr. Fiedler. Ruf Neustadt Orla 428. Gut dürgerliches
Haus, Pension 4 M., Eigene Landwirtschaft u. Forellenfischer-,
Parkplatz. Der Zeit Rechnung tragend, habe ich meine Preise
bedeutend ermäßigt. Prospekte kostenlos-

99090

Gehlberg im Thür. Wald (750 m). Höhenluftkurort und

99

Hotel und Pensionshaus Daheim
Anerkannt gutes und bestes Haus, nahe am Walde ge-

mit herrlichen Zimmern und Balkons, Gute und
reichliohe Verptflegang. SA. 68 Amt Gehlberg. Restaurant.

Besitzer: Franz Heimbürger,

X A M 306 m. Bekannt durch Stadt-Neustadt a. d. Orla irehe mit Altarwert aus C
nachs Werkstatt. Bahnlinie Saalfeld--Gera-- Leipzig.

Se 99

Se Sachsenbur
Seit Mal 1991 neue Bewirtschaftung.

F

Fernruf 329

arkplaiz.
Herrlich am Walde Grober schattiger Garten. Freundl.
Fremdenzimmer mit Balkon n. d. Walde. Bad im Hause. Gute und
t Verpfiegung. Pension voa 4. M. an. Prospekte kosten los

inh. Carl Baase

Neustadt a. d. Orla

Kurhaus Schützenhot
Herrlich am Hammersee und Hochwald gelegen
Beliebte Sommerfrische Wochenend Parkplatz
Stets lebende Fische der Saison Forellen-Station

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert u. 5-Uhbr-Tee
Zeitgemäße Preise Fernsprecher 7 Inhaber Kurt Leder

M

9*999Post Pößneck-Land. Bahustat. Ziegenrück. DirektePas a W ab Pößneck. Ruhiger Ort in
schöner Höhenlage (470 m). Herrliche Wanderungen. Angel-
sport (Forellenfischerei). Günstig zur Saaletalsperre gelegen.

99

Sommerfrische Gasthof Funk
Durch gute und preiswerte Verpflegung bekannte Erbo
lungsgaststätte mit eigener Landwirtschaft. Freundliche
Zimmer. Bad im Hause. Oeffentl, Fernsprechstelle. Fre
bäder in nächtser Nähe. Anfragen erbeien an

v 99T 700 m. Dort mit 700 EinwohnernMasserber j. J malcrisch a Kbhen des en
steiges gelegen. AlsHöhenluftkurort u. Sommerfr. gern besucht

Zum RennsteigGast- und
Pensionshaus

23

Telephon 351 Bes. F. Geiger.
Schillinns Hotel u. Pension
ganz nahe am Walde gelegen, für Touristen und Aus-
flügler besonders geeignet. Zimmer von 1.50 M. an. Be-
kannt gute Küche während des ganzen Tages. Wagen am
Bahnhof

VVunschenrs
ParkeDas Haus der guten Familien. Ruhbige Lage

Am Schloßber g.

Langenhan.

Telephon 317.

wit kließ
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AAAAAAAAA X Ah Das Haus der guten Familien,Waldhaus Thalfried
zimmer, gr. Liegewiese, Bäder

ch im Hause, Garagen, Tankstelle,
ension bei reichlicher u. guter Verpfleg. ab 3.90 M., Vereinen u.
Schulen bestens empfohlen Günstig für Wochenende. Prospekt und
Ausſcunſt kostenſos. Ruf Amt Ruhla 480. Inhaber Ernst Reif.

999

5 4e 4 5 Herrſiche Sommerfrische. Direkt
Deubach b. Eisena e ile gegen ßedfegelegen-
heit. Forellenfischerei. Keine Kurtaxe.

9*9

ääſt- u. Logierhaus Zur Linde n einen
Anerkannt gute Küche. Ruf Wutha 165. Besitzer W. Wetterhahn.

Haus Sonnenblidk. Ruh. Fremdenh., dir. a. Walde, Bahk., Liegew
Badegel. 10 Min. v. Bahnh. Schönau. Anfr erb. an Bes. R. Gasterstädt

j Deubach b. Eisenach, 15 Min. v. Stat. Schönauflau Mäarienruhe (Clöreeh. hie vieles Pili. Samerir. vorn.

Landh. eleg. Zimm. Bad Balkon, Veranda, Liegewiese, dir. a. Walde

ggprrre09

Nil (Rhön). Ausſflüge vach Ruine Auersperg, demers Bilistein, auf die rer nach der Milse-
burg u. d. Ellenbogen. Bahnlinie Eisenach- Vacha- Tann-Hilders

M

GASTHAUS „ZUM ENGEL-

abseits der
K. Wünscher, Pensiön bei 5 reichl. Mahlzeiten, Anfr. erb. an Inh. W. Kicherer

Frdl. Zimmer, Pension 3.80 inkl. aller Nebenkosten, 4 Mahlzeiten.
gene Fischerei, Bad, Tennisplatz. Besitzer Aug. Nüdling.

k lte heim Geschichtl. seit 795. Hist. Boden ama nnor Fube der Hohen Rhön, inmitien herrl.
Fichten- u. Buchenwälder. Städt. Fluß-Bade-Schwimmanstalt.
Autobusl. ab Meiningen. Bahnverb. Salzung. Kaltennordheim

*99 9999999999999 *99Hotel Zum Hirsceh z
Freundl. helle Fremdenzimmer mit Zentralheizung. Bad im Hause.
Vorzügl. Küche, Forellenfischerei, Angelsport u. Jagdgelegenheit.

rjonkamayadjn
ſucht ſchlanke, froh-

ſinnige Blondine
(Lyz.-Bild.) 29. nach
Oſtſee oder Bayern

Getrennte Kaſſe.
Offert, unt. R 3237
andie Exp. d. Ztg. S

Erholt Euch im schönen

bei billigem Aufenthalt
Pauschalen, ermähigte Kurtaxe, Bildprospekt e

Sie warken
ne vergeblich

auf d. Briefträger
wenn Sie recht-
zeitig die Nach-
ſendung des
„Merſeburger
Tageblatt“ nach

Jhrer Sommerfriſche
veranlaſſen. Bis 25 Preisabbau seit 193031.

mm an undProspekt Nr. 80 durch Bahndirektion und Reisebüros ma
Billige Pauschalkuren von RM. 204

lichtenfels ehe Hat e
Die Perle des oberen Maintales,Schloß Bann mit einer weithin bekannten
Schlos-Wirtschaft. Ausflaugsort

und Sommerfrische, Näheres durch Prospekte im Reisebüro dieser
Zeitung. Fernruf öffentlich Schloß Banz. Inh. E. Burchner.

LICHTERFEI. SEndstation für Austlüge ias obere Maintal, Jurageblet,
Vierzehnheiligen, Staftelberg, Schloß Banz, nördl, Ein-
T stor für Fränk, Schweiz-Wanderungen, gang

falkenstel Gchreidershammer), zwischen Probstzella
I und Lauenstein im schönsten Teil des

Loquitztales, ein selten schöner Aufenthaltsort.
44

Brauerei Karl Schreider Sebreidershammer).
bekanntes bayrisches Brauerei-Gasthaus mit großem Gast-
arten Weit und breit als vorzügliche Einſehr bekannt.

7 Tage freipension. Näh. im Prospeht d.

er e Borkumführ. Haus, dir. a. Meer, Volle Pensicon von 6 Mk.
an. Hotel Proagpekt in der Geschäftsst. d. Bl.

S 2

25 2



et r

00

11

sonnabend, den 11. Juni 1932

Fräulein Doktor
Die Geschichte der Werkstudentin Marga H.

Nackerzäklt von Charlotte Pol.

Copyrigkt by Verlag Presse-Tagesdienst, Berlin W. 35.

Sie ſaß mir im Zug gegenüber, klein und
ſchmal, im ſchlichten Kleid. Es ging ſoviel
Jugend und Friſche von ihr aus, daß ich be
glückt dachte: Wie ſchön iſt es doch, wenn man
noch ſo jung iſt!

Sie las in einem mediziniſchen Buch, und
da unſer D-Zug einer ſüddeutſchen Univer-
ſitätsſtadt entgegeneilte, kombinierte ich ſofort
Medizinſtudentin.

„Fahren Sie ins erſte Semeſter?“
Ein helles Auflachen. „O nein ich

dicht vorm Staatsexamen!“
„Sie ſehen ſo jung aus, ſo froh, die Stu-

dienzeit iſt wohl die ſchönſte Zeit im Leben!“

Da wird mein Gegenüber ernſt. „Die
ſchönſte Zeit im Leben? Nein! Wir Jungen
haben es heute ſo ſchwer aber wir beißen
uns durch! Wir Werkſtudenten kennen das
Leben von allen Seiten. Sie würden es
vielleicht nicht glauben, wenn ich erzählen
würde, mit welchen Mitteln ich meine Stu-
diengelder erkämpfen mußte. Dabei bin ich
kein Ausnahmefall Hunderten geht es ſo
wie mir!“

„Wollen Sie erzählen man weiß ſo
wenig über die Studenten von heute. Man
ſieht nur das Aeußere hinter die Kuliſſen
blickt man nicht!“

Noch einen Moment zögerte ſie dann
ſagt ſie feſt: „Gut, ich werde erzählen, mein
Schickſal iſt ja das Schickſal aller und es
ift aqut, wenn auch die Außenſtehenden wiſſen,
wie's um uns ſteht

Und während der Zug der ſüddeutſchen
Univerſität W. zueilt, erzählte die Werkſtu-
dentin Marga H. das Schickſal einer von
Hunderten

ſtehe

So iſt es gekommen

„Jch will zuerſt von Hans ſprechen, mei-
nem Verlobten, von dem Nachmittag, der
mein Leben als „Werkſtudentin“ entſchied.

„Nein, nein, ich kanns nicht durchhalten!“
ſagte Hans damals leiſe. Er hielt den Kopf
geſenkt, eine blonde Strähne fiel ihm über
die Stirn.

Dann ſprang er auf, warf die Haare zu
rück. Seine Kiefermuskeln zeichneten ſich
deutlich auf den ſchmalen Backen ab, ſo feſt
biß er die Zähne zuſammen. Das macht er
immer ſo, wenn er aufgeregt iſt, darin habe
ich mich verliebt, damals, als wir uns das
erſtemal ſahen. Wir ſaßen uns beim Mittags-
tiſch der Univerſität gegenüber, er ließ ſich
(es war gegen Monatsende), dreimal Kartof-
feln nachfüllen, beim drittenmal mußte ich
lachen: da biß er auch ſo feſt die Zähne auf-
einander. „Ach, ihr Mädchen von heute!“
lachte er, als ich ihm ſpäter davon erzählte,
„verliebt ſich als echte Medizinerin in Mus-
kelzuſammenziehungen ſtatt in meine ſchönen
Augen!“

Während ich an das alles habe denken
müſſen, hatte Hans wieder zu reden ange-
fangen, er lief dabei mit kleinen Schritten
vor mir auf und ab, ach ſo, ich vergaß ja,
zu ſagen, daß wir auf einer Bank in den
Anlagen der Univerſität. von M. ſaßen.

„Nein,“ wiederholte Hans, „nein! Jch
konn's nicht durchhalten und ich darf's nicht
durchhalten. Jch muß mir eine bezahlte
Aſſiſtentenſtelle ſuchen. Jch darf einfach nicht
weiter dulden, daß meine Eltern ſich von
Vaters kleinem Beamtengehalt, das gekürzt
und wieder gekürzt wird, Zuſchüſſe für mich
abknapſen. Jm Gegenteil: Jch müßte ſie
ſchon heute längſt unterſtützen, ſie, die mir
mit ungeheuren Opfern das Studium ermög-
licht haben. Aber als ich glücklich den Dr.
med. in der Taſche hatte, was habe ich getan,
ſtatt praktiſch zu arbeiten? Angefangen
Chemie zu ſtudieren habe ich, und koſtſpielige
Experimente mache ich, ſtatt Geld zu verdie-
nen, weil ich mir einbilde, irgendein Allheil-
mittel gegen Nervenſchmerzen entdecken zu
können!“

„Aber Hans, ſei doch nicht ſo bitter. Die
phyſiologiſche Chemie hat ſich nun mal, auch
nach dem Urteil all deiner Lehrer, als deine
große Begabung herausſtellt. Du wirſt be-
ſtimmt

„Gar nichts werde ich, gar nichts! Aſſiſtent
in irgendeinem Krankenhaus werde ich wer-
den, und zwar ſofort! Jch bin das auch dir
ſchuldig, Marga. Du kannſt ſchließlich nicht,
wie du's ſeit zwei Jahren biſt, mit einem
ewigen Studenten, von jetzt 26 Jahren, ver-
lobt bleiben.

„Aber Hans, Hans! Was hat ſchließlich
heute ein Mediziner für Ausſichten? Aber
wenn dir deine Erfindung gelingt, wird ein
großes chemiſches Werk ſie dir abkaufen, dich
höchſt wahrſcheinlich auch in ſeinen Verſuchs-
laboratorien anſtellen. Erinnere dich nur,
was dir der Direktor vom Chemietruſt in
eurer Unterredung geſagt hat. Wie oft haben
wir das beſprochen! Und Hans, wie vielen
leidenden Menſchen wäre geholfen, wenn
deine Erfindung gelingt! Hans, lieber Hans
ſei vernünftia!“

Da blieb er vor mir ſtehen, ſeine grauen
Augen ſahen auf mich hinunter, während er
mir die Hände auf die Schultern legte, dieſe
ſchlanken langen Hände mit den vom Han-
tieren mit den vielen Säuren etwas zer-
freſſenen Fingerſpitzen

15.25:

„Was ſoll ich tun, mein Kind? Du weißt,
mein Herz, mein Verſtand, mein Ehrgeiz
hängen an dieſem Weg, zu dem ich ich
ſpreche es ſo ruhig aus mich auch berufen
fühle. Jch kann ihn nicht zu Ende gehen,
weil meine Mittel nicht reichen. Das iſt
ſchon anderen, beſſeren, vor mir paſſiert.“

Er ließ die Hände ſinken und ſetzte ſich
neben mich auf die Bank. Langes Schweigen.
Bis ich mich plötzlich mit feſter Stimme
ſagen hörte: „Jch mache dir einen Vorſchlag:
Nimm von mir 2000 Mark. Damit kommſt
du noch die zwei bis drei Semeſter durch, die
dir fehlen. Und auch ich behalte mehr als
genug, um zu Ende ſtudieren zu können. Jn
einem Jahr kann ich dann auch Aſſiſtentin
werden, daß ich ſofort eine Stelle bekomme,
dafür werden die alten Kollegen meines
Vaters ſchon ſorgen, darauf kann ich mich
abſolut verlaſſen. Außerdem werde ich für
meine letzten beiden Semeſter eben nack
Berlin gehen, (das hätte ich ſchon längſt ge
tun, wenn ein gewiſſer Jemand mich nicht
hier zurückgehalten hätte), da kann ich bei
Tante Hete umſonſt wohnen und eſſen, ſie
hat es mir ſo oft angeboten. Ich habe das
felſenfeſte Vertrauen zu dir, daß du in einem
bis anderthalb Jahren deine beiden Ziele,
die Erfindung und den Dr. chem., erreicht
haben wirſt. Wenn du aber das Geld zu
rückweiſt. zeigſt du mir, daß du kein Ver-
trauen zu mir haſt. Kein Wort mehr, Hans
Schlag ein!“

Jch hielt ihm meine Hand hin. Er ſchlägt
ſtumm ein. Mir war plötzlich, als ob die
leuchtende Herbſtſonne wärmte wie im Hoch-
ſommer. Oder war es das Glücksgefühl, was
mich ſo warm machte?

Zwei Tage ſpäter ſaß ich im Zuge nach
Berlin. Und nun werde ich Jhnen alles er-
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geht auf Arbeit! zählen, ohne Zutun und Ausſchmücken, denn
ſo wie mir geht es Hunderten von Studenten
und. Studentinnen, die ſich heute durchs
Leben beißen müſſen.

Jch habe kein Heim.

Jch bin alſo in Berlin.
Tante Geheimrat öffnet ſelbſt. Nanu, das

war doch früher nicht ihre Gewohnheit?
„Tante, Tantchen!“
„Marga, Margachen!“
„Und nun komm rein, Kindchen“, ſagt

nach langen Umarmungen Tante Hete (Mut-
ters einzige Schweſter). „Nein, nicht da
hinein, die ganze Vorderwohnung, Salon,
Eß- und Herrenzimmer habe ich nämlich jetzt
zuſammenhängend vermietet, ich habe nur
noch das Eßzimmer für mich. Augenblicklich
ſchlafe ich ſogar auf der Chaiſelongue im Eß-
zimmer, da ich auch das Schlaf- und das An-
kleidezimmer ſehr vorteilhaft für ſechs
Wochen an eine durchreiſende Dame abgeben
konnte. Ja, mein liebes Kind, die Zeiten
haben ſich geändert, brieflich will man ja nicht
ſo davon reden, wozu auch, wozu ſoll ich dich
unnütz erſchrecken. Aber nun, wo du einmal
da biſt und die ganze Beſcherung ſiehſt, werde
ich dir mal gründlich mein Herz ausſchütten.
Aber erſt will ich dir Kaffee machen, entſchul-
dige mich fünf Minuten, ja, ich habe kein
feſtes Mädchen mehr, nur noch eine Aufwar-
tung, die morgens zwei Stunden kommt und

Dudie Wohnung rein hält.“ Und Tantchen eilt
mit hochroten Backen in die Küche.

„Aber um Gottes willen, Kindchen, wollteſt
du etwa hier bei mir bleiben? Jm Augen-
blick wird es ja ſchwer ſein, das Mädchenzim-
mer iſt nämlich, offengeſtanden, auch vermie-
tet, aber Jch gebe mir einen Ruck:
Jetzt nur gut ſchwindeln, ſchwindeln um jeden
Preis, damit die tapfere kleine alte Tante
nicht merkt, daß ich auf ihre Gaſtfreundſchaft
gerechnet habe. „J wo, Tantchen, ich bin nur
auf der Durchreiſe hier (wie gut, daß ich
meine beiden Koffer. am Bahnhof gelaſſen
habe), ich fahre über die Ferien zu Hanſens
Eltern, will mich ein biſſel erholen für das
nächſte ſchwere Semeſter. „Hörbar plumpſte
ein Stein vom Herzen Tante Hetes.
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Jch muß mich ſetzen, der Schreck iſt mir in
die Beine gefahren. Als ich ſitze auf dem
geliebten Schaukelſtuhl meiner Kindertage
ſehe ich, daß die beiden ſilbernen Barock-
leuchter von der Anrichte nicht mehr da ſind
und der ſchöne alte Holländer, der über dem
Büfett hing, iſt auch weg. Tantchen braucht
mir nichts weiter zu erzählen, das alles
ſpricht Bände. Und ſo höre ich denn eine
Viertelſtunde ſpäter, ohne zu ſtaunen, von
ihr, daß das Unternehmen, an dem ſie als
Erbin des Onkels beteiligt war, in Liquida-
tion ſei und ihr ſeit mehr als einem Jahr
nichts mehr zahle, daß ihre Papiere ins
Grenzenloſe gefallen ſeien und ihre Pfand-
briefe ſchon wieder weniger abwerfen; aber
daß ich mir trotz alldem keine Sorgen machen
ſolle: ſie komme ſchon durch.

Wir plauderten zwei Stunden, ſie packt all
ihre Sorgen aus, ſowie zum Abſchied alle
Mürbeplätzchen ein, die ſie noch da hat, (viel
ſind's nicht), küßt mich zwei Dutzend mal, und
dann ſtehe ich allein auf der Straße in Berlin,
um 8 Uhr abends, am 15. September 1931,
mit 22.65 RM. in der Taſche.

Denn die 2000 Mark, die ich Hans gege-
ben habe, ſind der letzte Reſt deſſen geweſen,
was mir meine Mutter vererbt hatte, als ſie
vor faſt vier Jahren ſtarb und mich als neun-
zehnjährige Vollwaiſe zurückließ. Mein Vater
iſt 1916 als Feldarzt in einem Lazarett auf
dem Balkan an einer Typhusinfektion ge-
ſtorben, viel hinterließ er uns nicht, immer-
hin genug, um beſcheiden zu leben. Aus der
Jnflation haben wir nur ein paar tauſend
Mark und unſere Möbel retten können. Jch
hatte eben mein Abitur gemacht, als Mutter
ſtarb. Jch rechnete aus, der Reſt des baren
Geldes und der Erlös aus Wohnung und
Möbeln würde gerade für ein Studium aus-
reichen und ich beſchloß, es zu riskieren und
Medizin zu ſtudieren, wie Vater und Mutter
und ich ſelber es von meiner frühen Kindheit
an gewollt hatten. Jch ging alſo auf die Uni-
verſität nach M., nach einem Jahr Studium
lernte ich Hans kennen und heute heute
ſtehe ich da zwei ſchwere Abſchlußſemeſter
vor mir und 22.65 RM. bei mir.

(Fortſetzung folgt.

Rundfunkprogramm
Kö., Sonntag, 12. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend: Bremer Hafenkonzert.

8.00: Für den Landwirt.
8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage.
8.25: „Beſuch des Wirtſchaftsberaters auf einem

Bauernhof“ (Dipl.-Landwirte H. Deichmann u.
T. Tröſcher).

8.55: Morgenfeier. Anſchließend: Uebertragung
des Glockengeläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Für die Kinder.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 3. Sonntag nach

„Trinitatis“: „Jauchzet Gott in allen Landen“ von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Zehn Minuten Lyxik. Charlotte
lieſt Verſe von Wolfgang Rauch.

12.10: Mittagskonzert.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Blindenkonzert.

Den Nachtregen regnen hören in Karaſaki;
Erzählung von Max Dauthendey.

15.55: „Fünf Jahre Ozeanflüge.“ (Walther Kleffel.)
16.10: Dichterſtunde.
16.30: Deutſche Landſchaften (III); Prof.

Banſe.
16.55: Programm der Aktuellen Abteilung (Sport).
17.40: Aus dem Kroll-Garten: Nachmittagskonzert.
18.00: Zwiſchen Geſtern und Heute. Streifzug durch

Alt-Frankfurt.
18.50: Junge Generation ſpricht: Maſchine und Kul-

tur (Mehrgeſpräch).
19.20: Die Jdee des Fortſchritts (Gaſtvortrag); Prof.

Dr. Robert Saitſchick, Ascona
19.45: „Reiſe in Deutſchland!“

Herbert Eddelbüttel.
20.00: Populäres Orcheſterkonzert. Dirigent: Bruno

Seidler- Winkler. Berliner Funkorcheſter,
Während einer Pauſe gegen 21.00: Tages und
Sportnachrichten (1).

22.00: Weiter, Tages und Sportnachrichten (II).
Danach bis 0.30: Tanzmuſik,

Chriſtann

Ewald

Plauderei von Dr.

Kö., Montag, 13. Juni.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik: geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Ein junger Mann plaudert; Anton Leidl.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Strömungen in der evangeliſchen Theologie

der Gegenwart (I1): Die Neuentdeckung Luthers.
Priv.-Doz. Lic. Vogelſang.

18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. Dr.
Herbert Jufſt.

18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts.
19.25: Lenin u. die geiſtigen Grundlagen des Bolſche-

wismus (IV) (Gaſtvortrag); Prof. Dr. Robert
Saitſchick, Ascona.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

20.00: GeorgVollerthunStunde. Dirigent: Der Kom
poniſt. Leipziger Sinfonie-Orcheſter.

21.00: Tages und Sportnachrichten (I).
21.10: RichardWagner- Konzert. Dirigent: Prof.

Dr. Neubeck.
22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten (ID).

Danach: Märſche und Tänze.

Leipzig, Sonntag, 12. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert (Schallplatten).
7.00: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche zu Leip-

zig. Organiſt: Prof. Ernſt Müller.
9.00: Morgenfeier: „Waldſzenen.“ Eine Textfolge

mit Muſik von Rudolf Maczurat.
10.45: Große Reden. Goethe: Von deutſcher Bau

kunſt.
11.15: Einführung in die Kantate.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 3. Sonntag nach

„Trinitatis“: „Jauchzet Gott in allen Landen“
von Johann Sebaſtian Bach.

2.00: Hubert Mumelter lieſt eigene Proſa.
12.30: Mittagskonzert. Das Orcheſter der Deutſchen

Muſikbühne. Dirigent: Georg Pilowſti.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Anſchließend: Was wir bringen (Das Programm
der Woche).

14.20: Winke für die Landwirtſchaft.
14.30: Tanzlieder aus unſerer Jugendzeit.
15.15: „Max und Moritz.“ Die Max- und Moritz-

bühne im Rundfunk.
16.00: Uebertragung des Endſpiels um die Deutſche

Fußballmeiſterſchaft zwiſchen „Bayern“ München
und „Eintracht“- Frankfurt im Nürnberger Sta
dion. Sprecher Dr. Paul Laven, Frankfurt.

18.00: Schallplattenkonzert. J18.30: „Die Kreuzelſchreiber.“ Bauexnkomödie mit
Geſang von Ludwig Anzengruber.

19.452 Die Weiſe von Liebe und Tod des Cornet
Chriſtoph Rilke von Rainer Maria Rilke.20.30: Aus Operetten. Das Leipziger Sinfonieorche-
ſter. Dirigent: Otto Findeiſen

22.30: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 2490: Tanzmuſſk,

Leipzig, Montag, 13. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik, geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.,
10.10: Schulfunk.
10.40: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Opernmuſik im Anſchluß an Wettervorausſage

und Zeitangabe (Schallplatten).
(3.00: Preſſe und Börſenbericht,

vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Soloinſtrumente (Schallplatten).

Wetterdienſt und

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: „Die Handſchrift.“ Skizze von Hellmut Krug.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15.00: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts-

rates.
15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Unterhaltungskonzert,
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Wünſche der Hausfrauen an den Einzelhandel.
19.30: Muſik aus den Bergen (Schallplatten).
20.00: GeorgVollerthunStunde, Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Der Komponiſt.
21.00: „Jäger und Gejagte.“ Eine Textfolge von

Jochen Günther.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſtk.

Leiſtungsfähige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft

RadioKeller, Merſeburg
Fetzt Entenplan 6, Telefon 2854

Mirag- Wochenſchau.
Muſik wird zum Erlehnis. Ein Vortrag,

der 10 Jahre zu ſpät gehalten wurde.
Wie verſchieden doch Rundfunkmuſik ge-

hört und erlebt werden kann! Jm allgemeinen
iſt ſie nicht viel mehr als ein mehr oder min-
der angenehmes Geräuſch, mit dem man ſich
über Langeweile hinweghilft. Das gilt von
den täglichen Morgen-, Mittag-, Nachmittag-
Abend- und Nachtkonzerten, ganz gleich, ob
ſie auf Schallplatten oder von Orcheſtern zu
hören ſind, in derſelben Weiſe. Man ſollte
alſo meinen, daß der Rundfunk allmählich
eine allgemeine muſikaliſche Abſtumpfung und
Ueberfütterung bewirkt haben müßte. Und
doch kommt es immer wieder vor, daß man
an ſeinem Lautſprecher Muſik wirklich im
Tieſſten erlebt. So war es bei dem Abend-
konzert des Leipziger Symphonieorcheſters,
das von Theodor Blumer geleitet wurde
und u. a. Mozart- und Richard Strauß-
Kammermuſik brachte. Woran mag es ge-
legen haben, daß man gerade an dieſem
Abend hinhörte und der klangvollen Muſik
zu folgen einfach gezwungen wurde? Waren
die techniſchen Vorausſetzungen vielleicht be-
ſonders gut, oder waren wir ſelbſt in einer
empfänglichen Stimmung? Das ſind Fragen,
auf die man nie eine klare Antwort geben
kann. Aber die Tatſache bleibt: aus der Fülle
wertloſen Stoffes, mit dem wir von den
Rundſunkmuſikanten tagtäglich überſchwemmt
werden, ragen ſolche ſeltenen Feierſtunden
heraus, die zum Erlebnis werden. Etwas
Aehnliches gilt ja auch von den Bachkantaten
am Sonntag Morgen, für die man nur im-
mer wieder von neuem werben kann. Es ſind
beſte muſikaliſche Kräfe, die bei den Auffüh-
rungen mitwirken. Und auch das Verſtänd-
nis der nicht immer ganz leichten Muſik kann
man ſich erſchließen, wenn man regelmäßig
hört u. vielleicht außerdem bei den kurzen Ein
führungen dabei iſt, wie ſie von der Mirag
ſeit einiger Zeit wenn auch leider immer
noch nicht in völlig befriedigender Weiſe
gegeben werden.
Der Vortrag von Profeſſor Dr. Mathilde
Vaerting war eine etwas merkwürdige
Angelegenheit. Er wurde nämlich mindeſtens
10 Jahre zu ſpät gehalten und wirkte infolge-
deſſen mehr als altertümlich. Die Rednerin

unſeres Wiſſens eine Profeſſorin, deren
Anſtellung4patent jedenfalls nicht weiter als
in das Jahr 1918 zurückreicht verfocht ſehr
eifrig das Recht der Frau auf poli-
tiſche Betätigung. Sie meinte, es ſei ein
Vorurteil, wenn man der Frau die politiſche
Begabung abſprechen wolle, und zitierte, um
dieſen Satz zu erhärten, den alten Platow.
Wie mag es trotzdem gekommen ſein, daß
man heute von politiſierenden Frauen in
Deutſchland nur wenig wiſſen will? Ganz
offenſichtlich ſprechen die Tatſachen gegen die
veraltete Jdeologie der Frau Profeſſor Vaer-
ting. Die Rednerin ſollte ſich einmal mit
ihren Studentinnen falls ſie ſolche in ihren
Vorleſungen hat über den ganzen Fragen-
komplex beſprechen. Vielleicht würde eine
ſolche Ausſprache ſogar den Rundfunk inter-
eſſieren, der ja ruhig die alte Generation
(vertreten durch Frau Vearting) und die
junge (vertreten durch einige Studentinnen)
gegenüberſtellen könnte. Dann brauchte man
der Mirag auch nicht den Vorwurf zu machen,
daß ſie einſeitige Propaganda macht. (Neben-
bei geſagt: faſt unmittelbar auf den Vortrag
über die Politiſierung der Frau folgle ein
anderer, der ebenfalls von einem Sozial-
demokraten gehalten wurde. Das Programm
u an: T Weicker- Merſeburg „Für-

vgeerziehung Erziehungsfürſorge“).
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Ferienfahrten
für evangeliſche junge Mädchen.
Für Schülerinnen höherer Lehranſtalten

in der Provinz Sachſen plant der Evangeliſche
Verband für die weibliche Jugend in der
Provinz Sachſen einen Ferienaufenthalt vom
6, bis 27. Juli in Schreiberhan im Rie
ſengebirge. Bei der gegenwärtigen Wirt
ſchaftslage iſt es wenig Eltern vergönnt, mit
ihren Kindern zu reiſen. Hier iſt eine Ge
legenheit, daß die durch Schularbeit ange
ſtrengten Schülerinnen unter ſachgemäßer
Führung und Obhut in einem herrlich am
Wald gelegenen Haus ihre Ferien verbringen
Wandern, Sonnen, Baben, Spielen, gemüt
liches Beiſammenſein füllen den Tag aus
Geiſtige Anregung und Vertiefung wird ge-
boten durch Leſen guter Bücher und zwang-
loſe Beſprechung von Zeit und Lebensfragen

Teilnehmen können an dieſem Ferienauf-
enthalt junge Mädchen im Alter von 14 bis
19 Jahren. Der Tagespreis beträgt 3 Mark,
wozu allerdings noch eine Kurtaxe kommt.
Die Unterbringung erfolgt in freundlichen
zwei und drei Betten-Zimmern. Auch für
die Fahrt nach Schreiberhau geltan ermäßigte
Sätze, und zwar hat ſich die Reichsbahndirek-
tion bereit erklärt, eine 50prozentige Fahr-
preisermäßigung zu gewähren.

tung der Feriengemeinſchaft, Fräulein Haſſe,
Halle, Kleine Klausſtraße 12, Geſchäftsſtelle
des evangeliſchen Verbandes für die weibliche
Jugend

t

Weiter lädt der Verband junge Mädchen
unſerer Provinz ein zu einer Wanderfrei
zeit vom 6. bis 14 Juli. Die Wanderung
ſoll von Bayreuth durch die Fränkiſche
Schweiz nach Bamberg und von dort über
Vierzehnheiligen, Cohurg. nach dem Thüvin-
ger Wald (Maſſerberg und Schwarzatal) füh-
ren. Jn dem ſehr niedrig gehaltenen Preis
(25 Mark für Teilnehmer unter 21 Jahren
und. 35 Mark für Teilnehmer über 21 Jah-
ren) ſind Fahrt ab Halle, ſämtliche Ueber-
nachtungen, 1. Frühſtück und Mittaghbrot ent-

Deutſchnakiongale Arbeiter
zu Beſuch in Löſſen.

Am ketzten Sonntag hatte die Deutſch-
nationale Arbeitergruppe Merſeburg einen
Ausflug wach Löſſen unternommen, ſich
mit der dortigen Ortsgruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei ein Stelldichein
gebend. Nach einigen gemeinſamen Liedern
und Begrüßungsworten des Vorſitzenden von
Löſſen, Herrn Blodk, nahm Stadtverordneter
Steindorf- Merſeburg das Wort zu einer
kurzen Anſprache, in der er beſonders den
innigen Zuſammenhang von Löſſen und Mer-
ſeburg betonte. Jm weiteren Verlauf des
Nachmittags nahm noch Geſchäftsführer
Mülle r-Merfeburg Gelegenheit, in länge-
ren Ausführungen über die politiſche Lage
zu berichten. wobei er vor allem darauf hin-
wies daß die DNVBP. in keiner Weiſe für die
Handlungen der Regierung von Papen ver
antwortlich fei. Sie ſtehe der Regierung ab-
wartend gegenüber und werde ſie nur nach
ihren Taten beurteilen. Anf die kommenden
Reichstagswahlen hinweifend, forderte der
Redner alle Mitglieder zu tätigſter Mitarbeit
auf. Bei dem übergroßen Anſchwellen der
NSDAP. ſei eine ſtarke Deutſchnativnale
Volkspartei heute notwendiger denn je!

Vor den 5—Schulwahlen.
Verſammlung des Merſeburger „Kampfbund“

Die am Mittwoch vom Kampfbund für
deutſche Kultur und Erziehung nach dem
Kaſino einbernfene öffentliche Verſammlung
war nur ſchwach beſucht. Der nationalſozia-
liſtiſche Stadtverordnete Rietze berichtete
noch einmal ausführlich über die Entſtehung
der Elternbeiräte im Jahre 1919 beſonders
aber über die Tätigkeit, die der Elternbeirat
der Merſeburger Mittelſchule in den
letzten Jahren entfaltet hat. Es ſei gelun-
gen die von ſozialiſtiſcher Seite und auch
vom verfloſſenen Merfeburger Landrat, pro-
pagierte Einführung von Schulräten die
unter anderem ihre Lehrer ſelbſt wählen
ſollten. zu verhindern Seit einigen Wochen
habe nun die Liſte „Für deutſche Kultur und
Erziehung“ an die Oeffentlichkeit appelliert,
um deutſchen Geiſt in den MerſeburgerSchulen noch mehr als bisher zur Geltung
zu bringen

Die Ausführungen des Redners wurden
mit großem Jntereſſe aufgenommen. Jn
ihren weſentlichſten Punkten erfuhren Fie
dann noch durch Herrn Lindne r und dem
Ortsgruppenführer der NSDAP Okleſch
eine Unterſtreichung.

Franz Seldte-Spende des Stahlhelm
Die Landesführer des Stahlhelm. Bund

der Frontſoldaten haben einſtimmig die
Sammlung einer „Franz-Seldte-Spende“ be
ſchloſſen die dem Gründer und Erſten
Bundesführer des Stahlhelm am 29. Juni

J. zu ſeinem 50. Geburtstage als Ehren-
gabe des Bundes und der dem Bunde nahe-
ſtehenden Kreiſe überreicht werden ſoll. Die
Spende, zu der die Sammlung in allen
Landesverbänden bereits begonnen hat, ſteht
dem Erſten Bundesführer als Kampffonds
zu Stahlhelmzwecken zur freien Verfügung.
Nur ſolche Liſten ſind gültig die numeriert
ſind, und Unterſchrift und Stempel der zu
ſtändigen Dienſtſtelle tragen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Der Hochtouriſt“mit Otto Wallburg, Tonfilm. w duriy

Kammerlichtſpiele. „Die brennende Prä-
rie“, Tonfilm.

Anmel
dungen und nähere Auskunft erteilt die Lei-Landesoberſekretär Jdzikowski, eröffnete die Fahnenabordnungen der Krieger-, Militär-

Die Arbeits gemeinſchaft der Grenzland
und landsmannſchaftlichen Verbände und be
freundeter Vereine zu Merſeburg hielt ge
ſtern abend unter Vorſitz von Landesober
ſekretär Fozikowski und in Anweſenheit
von Vertretern des Oſtmärker-Vereins, der
Bereinigten Berbände heimattreuer Ober
ſchleſier, des Sudetendentſchen Heimatbundes
aus Merſeburg und Kayng, des Bereins für
das Deutſchtum im Anusland, des Bund der
Anslandsdeutſchen, des Bereins der Elſäſſer,
des Kokonialvereins, des Seevereins, des
Marxinevyereins und des halliſchen Kreisver
jbandes des Sudetendentſchen Heimatbund in
Wiefes Feſtfälen eine Sitzung ab, die ſich
lediglich mit der Beſprechung des für den
9. Oktober gepkanten oſtdeutſchen Tages in
Merſehurg beſaßte.

Der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft,

Sitzung und zeichnete zunächſt ein Bild von
der Lage im deutſchen Oſten. Tauſende von
deutſchen Volksgenoſſen müſſen dort unter
der Fremdherrſchaft leiden, werden terrori-
ſiert und in ihren Rechten beſchnitten. Faſt
täglich kommen Meldungen von polniſchen
oder tſchechiſchen Eingriffen in deutſche Rechte
Leider aber wird dieſen Vorgängen an den
Oſtgrenzen gerade hier bei uns in Mittel-
deutſchlaund viel zu wenig Wert beigemeſſen.
Und ſo ſoll der geplante Werbetag bei uns
in Merſeburg den Oſtgedanken bis in die
letzte Hütte hineintragen. Jedem ſoll klar

und deutlich vor Augen geſtellt werden, was
ein Einfall der Polen in die Grenzmark für
unſer Vaterland bedeutet, und jedem ſoll
jan dieſem Tage die Wichtigkeit der Erhaltung
und Wiedererlangung deutſchen Oſtlandes
klargemacht werden.

Der als Vertreter des Oſtmärkervereins
anweſende Oberſekretär Janowski machte
alsdann Vorſchläge über die Ausgeſtaltung
des Werbetages, in deſſen Mittelpunkt die
Arbeitstagung des Landesverbandes

Sachſen- Anhalt des Oſtbundes ſtehen wird.
Träger der Veranſtaltung ſind der Oſtmär-
kerverein, die Vereinigten Verbände heimat-

Grenzmark in Rok!
Am 9. Okkober Oſtdeukſcher Tag in Merſeburg.

treuer Oberſchleſier, der Sudetendeuntſche

Heimatbund und der Verein für das Deutſch-
tum im Ausland. Wie der Referent mit-
teilen konnte, haben auch bereits eine ganze
Reihe von Kriegervereinen mit ihren
Fahnen die Teilnahme zugeſagt und ebenſo
will der Sängergau Halle- Merſeburg an der
Ausgeſtaltung des Feſtes mitarbeiten.

Es ift fernerhin geplant, an die Landesnni-
verſität Halle-Wittenberg, deren Rektor
ſelbſt Sudetendenſcher iſt, heranzutreten
und die ſtudentiſchen Verbände zu bitten,
ihre Chargierten zu dieſem Tage nach Mer-

ſeburg zu entſenden.

Das Programm des Tages iſt in groben
Umriſſen wie ſolgt in Ausſicht genommen:
Am Vormittag findet die Verbandstagung des
Oſtbundes ſtatt, der ſich Beſichtigungen des
Domes, des Ständehauſes und vielleicht auch
des Heimatmuſeums anſchließen. Der offi-
zielle Feſtakt beginnt dann nachmittags um
5 Uhr im „Caſino“ mit dem Einmarſch der

und Schützenvereine. Alsdann werden Mit-
glieder des Sängerbundes einige deutſche
Lieder zum Vortrag bringen. Weiter fol-
gen Begrüßungsreden und ſchließlich die Feſt-
rede für die ſich bereits der Vorſitzende des
Landesverbands des Oſtbundes, Oberſtu-
diendirektor Niemann- Halle, zur Ver-
fügung geſtellt hat. Die offizielle Feier, die
übrigens nicht länger als zwei Stunden
dauern ſoll, wird in das Deutſchlandlied
und das Niederländiſche Dankgebet ausklin-
gen. Jm Anſchluß daran werden die Teil-
nehmer noch einige Stunden zuſammen blei-
ben

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache wur-
de auch die Möglichkeit der Veranſtaltung
eines Feſtzuges mit Trachtengruppen in Er-
wägung gezogen, ein Gedanke, deſſen Aus-
führung ſicherlich recht werbekräftig für die
oſtdeutſche Sache wirken würde. Der Plan
wurde aber wieder fallen gelaſſen, da eine
ganze Reihe ſchwerwiegender Momente gegen
ſeine Durchführung ſprechen. Zum Schluß
ergriff noch der Vorſitzende des Kreisver-
bandes des halliſchen Sudetendeutſchen Hei-
matbundes in Halle Bruha, das Wort, der
verſprach, den oſtdeutſchen Tag in Merſe-
burg auch in Halle zu propagieren.

Wie man die Edelgenüſſe
Der ſelige Herr Knigge möge verzeihen,

daß ſein Name in dieſem Zuſammenhange
erfcheint, aber der gute Spargel iſt es wohl
wert, daß man ſich ſeiner annimmt. Schon
ſeit den Zeiten der alten Aegypter ſoll ſich
der „Gaumenſchmeichler“ des aller-
größten Wohlwollens aller Tafelfreunde er-
freut haben. Leider iſt man ſich trotzdem ſeit-
her noch nicht darüber einig geworden, wie
man ſich ihm gegenüber benehmen ſoll.

Die Form des Eſſens iſt ja eigent-
lich geklärt: am beſten ſchmeckt er per „fau-
ſtibus“, d. h. zierlich mit zwei Fingern ge-
faßt. Dazu bedarf es indeſſen einer gewiſſen
Geſchicklichkeit, die uns in dieſem Zeitalter
der techniſchen Hilfsmittel im allgemeinen ab-
handen gekommen iſt. Deshalb nimmt man
die Gabel zu Hilfe und erledigt dann ſo
nebenbei die Frage, ob man Kopf- oder Fuß-
nde zuerſt verſpeiſen ſoll. Grundſätzlich ſollte
man wohl beim Kopf anfangen, jedoch ein-
gedenk der Regel „zuletzt das Beſte“ macht
mans meiſtens umgekehrt.

Daran ſind dann die Köche ſchuld. Der
Spargel muß eben ſo geſchält ſein, daß beide
Enden gleich weich und zart werden.
Solch kunſtgerechtes Schälen kann aber nur
durch viel Uebung erreicht werden, wie es ja
die Sachverſtändigen in der Konſervenfabrik
beweiſen. Solange nicht alle Köche mit dieſen
den Wettbewerb aushalten, wird man wohl
häufig noch das verkehrte Ende des Spargels
zuerſt in den Mund ſtecken.

Genau ſo wichtig iſt die Frage nach der
würdigen Zubereitung und Auftiſchung des
königlichen Gemüſes gemeint iſt natürlich
nur der Stangenſpargel. Auf keinen Fall
darf der Geſchmack irgendwie beeinträchtigt
werden. Nur ein Gefäß mit harten
vorenloſen Wänden eignet ſich zum
Spargelkochen. Daraus ergibt ſich, daß wir
nur Emaille vhne ſchadhafte Stelle, glaſiertes
Tongefäß oder hitzebeſtändiges Glas dazu
verwenden dürfen Dazu kommt noch
daß der Topf länglich geformt ſein
muß, damit die zarten Spitzen beim Kochen
nicht etwa verletzt werden. Am ſchönſten iſt
s, wenn man den Spargel gleich in der Koch-
ſchüſſel auftragen kann, dann bekommt man
ihn wirklich ganz einwandöfrei bei Glas-
gefäßen iſt das möglich. Das Kochwaſſer
muß allerdings vorher abgegoſſen werden,
um dann ſpäter als Tunke oder Suppe ſeine
Vervollkommnung zu erfahren.

Das Auftragen des Spargels hat von jeher
viel Kopfzerbrechen gemacht. Zu dem koſt-
baren Gemüſe ſchuf man ſchon früh beſon-
dere Auftragsſchüſſeln. Eine der
äilteſten Formen iſt auch heute noch nicht über-
lebt. Jm ſogenannten Hildesheimer Silber-
ſchatz findet ſich die gleiche Form der Spargel-
ſchüſſel (die halbtiefe gerippte), wie ſie auch
heute noch die Metallſchüſſeln zeigen. Häufig
iſt auch noch ein Näpfchen angearbeitet, das
die braune oder geſchlagene Butter faſſen
ſoll. Meiſtens aber legt man in die Metall
hünel erſt ein weißes Tuch, damit das Ge

müſſe nicht direkt mit Metall in Berührung

Knigges UAmgang mit Spargel.
bereitet, ſerviert und ißk.
kommt. Um dieſe Umſtändlichkeit zu vermei-
den, ſchuf man aus Porzellan äßhnliche
Platten, die ſich gut bewährt haben.

Aber auch der Auftragslöffel mußte für
dem Spargel beſonders geformt werden. Der
breite, biegſame Spargelheber, bald
als Zange, bald als Schaufel gearbeitet, wird
doch immer wieder aus Metall gewählt,
da alle anderen Geräte wohl hübſch ausſehen,
aber im Gebrauch nicht ſo anpaſſungsfähig
ſind. Jlſe von Hanſtein.,

Merſeburger Marktpreiſe.
Amtliche Notierungen der Stadtverwaltung.

Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten
ſich in Merſeburg am Sonnabend, 11. Juni,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19-29,
Graupen 22-28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30; Reis
13--30; Zucker 34-36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind-
fleiſch: Bratfleiſch 70—-90; Gehacktes 90; Koch-
fleiſch 50-70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 70—-80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 70
bis 90; Kochfleiſch 60--70; Schweinefleiſch:
Keule 90: Schulter 80; Kamm 70—-80; Kote-
lett 70——80; Bauchfleiſch 50—-60; Gehacktes 80;

Nummer 135

bis 100; Schwartenwurſt 60—80; Schinken 120
bis 130; Schweineſchmalz 70; Speck ge-
räuchert 70—80; Seefiſche Schellfiſch
40; Seelachs 30; Kabeljau 30; Rotbarſch 40;
Heringe geſalzten Deutſche 4—-8; Schotten 10;
Kartoffeln 4; Radieschen Bd. 4; Salatkopf
31-5; Tomaten 50; Spargel 20--50; Blu-
menkohl 15—-30; Kohlrabi 8 Stck. 50; gr. Boh-
nen 35; Vollmilch Ltr. 20—22; Landkäſe 5--10
Molkereibutter 125--150; Lanöbutter 120-130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
30; Eier 61 7 Marmelade 1 Pfund 40
60; Mohrrüben Bd. 15; Brikett: unter 20
Ztr. 90; 20--40 Ztr. 85; über 40 Ztr. 83 frei
Haus; Brennholz geſp. 200--215; gefägt,
Klötze 150--175; Petroleum 1 Ltr. 37—-43.

Filmſchau

„Der Hochtouriſt“.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Jn Würzburg, jener reizvollen Reſidenz,
nimmt dieſer Schwank ſeinen Anfang. Stadt
räte haben es dort ſehr bequem, und für die
filmüblichen Seitenſprünge reicht das nahe-
liegende München aus. Die Ausrede liefern
die Alpen. Anſtatt auf „Oadelwoaß“ zu
pürſchen, vergnügt ſich Otto Wallburg
in einer Künſtlergeſellſchaft, die über ein
Vereinslokal verfügt, das offenſichtlich aus
Erinnerungen an „Unter den Dächern von
Paris“ zuſammengeſchweißt wurde. Er muß
aber ſchließlich ſein Hochtvuriſtentum im
Schweiße ſeines Angeſichtes, über Gletſcher-
Aegeen hängend und zappelnd, gründlich

üßen.

Das Ganze iſt auf Schwank abgeſtimmt.
Situationskomik gibt es genug. Aber herz-
haft darüber zu lachen iſt nicht jedermanns
Sache. Maria Solveg und Erika Gläßner
finden ſich mit der Stiefmütterlichkeit ihrer
Rollen ſehr nett ab. Hingegen fallen die fet-
teſten Blüten aus dem Film-Füllhorn Trude
Berliner in den Schoß. Jhr allzu notdürf-
tiges G'wandl ſcheint uns ein bißchen reich-
lich auf ſogenannten Herrengeſchmack zuge-
ſchnitten zu ſein. Muß es denn immer wie-
der typiſierte Ehebrüchigkeit mit unvollen-
detem Seitenſprung, immer wieder die an
den Haaren herbeigezogene Schein-Reue im
Kreiſe der „Lieben“ ſein?
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Die brennende Prärie,
Kammerlichtſpiele.

Nun läuft auch ſeit Freitag der zweite
Teil, des Original-Jndianer-Tonfilms mit
„Buffallo-Bill“. Jmmer wieder iſt es Buf-
falo Bill, der zur rechten Zeit als Retter
erſcheint. Bewundernswert vor allem auch
ſein kluger Schimmel, der aufs Wort gehört.
Jntereſſant, aber auch ſchauerlich iſt die
Szene, wo die Karawane inmitten der Prärie
umzingelt und dann in Brand geſteckt wur-
de. Der Film iſt ganz für ſich abgeſchloſſen
und auch für die, die den erſten Teil nicht
geſehen haben, ſehr gut verſtändlich. Jm
Beiprogramm läuft auch ein ſehr intereſſan-
ter ſtummer Film „Wenn der Vater mit
dem Sohne“, der das Ganze gut abſchließt.

Neue Bücher.
Werner Sombart „Die Zukunft des

Kapitalismus“. Verlag Buchholz Weiß-
wange GmbH., Berlin-Charlottenburg.
(Preis 90 Pfennig).

Welche Frage liegt der Oeffentlichkeit des
Jn- und Auslandes heute wohl mehr am
Herzen? Der Name Werner Sombart
bedeutet ein Programm. Die immer offener
zu Tage tretende Notwendigkeit der Neuord-
nung unſeres Wirtſchaftsſyſtems zwingt die
Menſchen zum Studium der Möglichkeiten,
Jn dem vorliegende Büchlein beſchreitet der
weltbekannte Meiſter der Wirtſchaftswiſſen-
ſchaften, Werner Sombart, mutig den Weg
der geiſtigen Führung im wirtſchaftspoliti-
ſchen Meinungskampf. Seine in die Zukunft
deutenden Worte laſſen den abgeklärten Auf-
bauwillen eines großen Führers erkennen.

Blut- und Leberwurſt 50—-80; Knackwurſt 80

Es

Hören wir, was er uns zu ſagen hat!

t

Wird Pro-Pre- Wetter
Haben Sie schon Eintrittskarten

für die Wohltätigkeitsver-
anstaltungen am 13. Juni

18,30 Uhr auf dem 99 er Platz

r BeM i5 Anschließ. 20,30 Uhr Bunt.Bühnenabendimkasino

Durchnummerierte Plätze 1 Mk. im Vorverkauf im Ver-
kehrsbüro. Da die Nachfrage bereits sehr stark ein-
gesetzt hat, die Zahl der zur Verfügung stehenden Saal-
plätze

Der V

der

recht bald die Karten für den Abend zu besorgen.

daß der Merseburger Omnibusverkehr ab 17.30 Uhr an

billigen Preise von 15 Pfennig benutzt werden können.

naturgemäß aber beschränkt ist, empfiehlt es sich,

erkehr zum Sportplatz wird dadurch erleiehtert,

ihde“ Wagen zur Verfügung hält, die zum ver-

Fussballkampf
Hallisches Stadttheater Pro-Pre- Elf

Preis des numerierten Tribünenplatzes
e I. RAM., Stehplatz 0.50 RM. Vorver-

n S kauf im Verkehrsbüro, Kl. Ritterstraße 3
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die ihm die Exiſtenzmitter mehr und meyr
entziehen. Wer iſt berufener zu dieſem
Schutz als die Elternſchaft? Das Ziel muß
ſein, daß die in Preußen in der erſten Hälfte
des vergangenen Jahrhunderts noch vorhan-
dene verwaltungsmäßige Verflechtung der
Elternſchaft mit der Staatsſchule wieder auf
enommen und die Elternbeiräte, ihrenWünſchen entſprechend, durch Delegierte in

tie Schulverwaltung ſelbſt eingebaut werden.
Staat und Lehrerſchaft haben gleichermaßen
ein Intereſſe an einer warm für ihre Schule
eintretenden Elternſchaft.

Exrneut wird die Elternſchaft bei der bevor
ſtehenden Elternbeiratswahl ein Bekennt-
nis ablegen für die Staatsſchule, die deutſche
Jugend auf der Grundlage des Evange
liums heranbildet.

Dies in der klaren Erkenntnis daß es außer
halb des Bezirks ſtaatlicher Politik Mächte
gibt, in die die Gewalt des Staates nicht
eingreifen darf. Kraftvoll zuſammengefaßt,
ſtehen die Eltern, die ſich hierzu bekennen, in
der Chriſtlich-un politiſchen Liſte
den Anhängern der „Roten Einheitsfront“
und des „Schulaufbaus“ gegenüber. Darum
kann auch diesmal für alle chriſtlichen Eltern,
unabhängig von der politiſchen Parteizuge-
hörigkeit, die Wahlloſung nur heißen: „Wählt
chriſtlich-unpolitiſch!“

Aufko in Flammen!

Der Unglücsfall auf der Weißenfelſer Straße

Auch ein Konkurs.
Vor dem hieſigen Amtsgericht fand vor-

geſtern der Schlußtermin im Konkurs der
Firma Günther Liebmann ſtatt. Viel wird
wohl für die Gläubiger aus dieſem Konkurs
nicht herausſpringen, da Maſſe von

*5300 Mk. allein 19 000 Mk. bevorrechtigte For
derungen gegenüberſtehen. Außerdem aber
ſtehen noch zwei Streitfälle zur Entſchei-
dung da eine Hamburger Großfirma ſich
noch kurz vor Anmeldung des Konkurſes
einen Teil des Warenlagers übereignen ließ
und weiterhin die Ehefrau des Firmen-
inhabers Anſpruch auf das frühere Detail
geſchäft am Entenplan ihr perſönliches
Eigentum erhebt.

Noch einmal
„Spitzbergen und Jsland.“

Jm Jugendheim zu Meuſchau beendete
am Donnerstagabend Studienaſſeſſor Dr.
Krauß Merſeburg ſeine in vier Vorträgen
mit Lichtbildern gehaltene Reiſebeſchreibung
über „Spitzbergen und Jsland“. Die Vor-
träge, die ſich äußerſt lehrreich geſtalteten,
gaben intereſſante Einblicke in das Land
der Eisgletſcher. Am Donnerstag, dem 16.
Juni, ſoll noch ein Vortragsabend mit Licht-
bildern ſtattfinden und zwar wird Medizinal
rat Dr. Doepner- Merſeburg über „Erſte Hil-
fe bei Unglücksfällen“ ſprechen. Dieſes ganz
beſonders wichtige Thema dürfte der Ar-
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Hauptverſammlung
des Vereins zur Förderung der Jugend-

pflege.
Der Verein zur Förderung der Jugend-

pflege hält am 26. Juni abends 7 Uhr im
„Herzog Chriſtian“ ſeine Jahresmitglieder-
verſammlung ab, die über eine ſehr wich-
tige Tagesordnung zu beſchließen hat, ſo
daß das Erſcheinen möglichſt aller Mit-
glieder zu dieſer Sitzung notwendig iſt.

S

Elternverſammlung in der Altenburger
Schule.

Am Donnerstagabend fand in der Alten-
burger Schule die 2. Verſammlung zur be-
vorſtehenden Elternbeiratswahl ſtatt. die
von Rektor Ritter geleitet wurde. Die Wahl
eines fünfköpfigen Wahlvorſtandes bildete

Vom Waſſer befreit!
Die Umgehungsſtraße Merſeburg, Burg-

liebenaun, Döllnitzi Ammendorf, die durch
ras Hochwaſſer unpaſſierbar war, iſt ab heute
wieder freigegeben worden.

Nächtliche Schlägerei.
Eine Schlägerei entſtand heute morgen

gegen 1,40 Uhr in der Steinſtraße am Gaſt
haus „Kyffhäuſer“. Verletzt wurde niemand.
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2000 evangeliſche Frauen
an den Guſkav AdolfSkäkten.

zweiker Tag der Provinzialtagung der Sächſiſchen Frauenhilfe in Lützen.
An der geweihten Stätte des Schweden-

ſt e i n s eng r af avon wo evangeliſchen allfanen“ h ihrer Führer und Helfer begrüßt
von Poſaunenklängen: „Die güldene Sonne
voll Freud und Wonne“. Und die ſtand über
dem ganzen Tage. Jn die

Worte des Lützener Superintendenten
Hagemeyer, voll Ernſt der Vergangenheit
und voll Ernſt der Gegenwart,

klang das freundliche Schmettern der ſonnen-
frohen Singvögel aus den Kronen der Park-
bäume hinein Zeichen und Sinnbild dieſes
Tages, der recht unter dem Zuſammenklang
ſtand von heroiſch düſtrem Einſt und dunkel-
ſchwerem Jetzt, aber doch übertönt von dem
Erlebnis gläubiger Gemeinſamkeit von der
Freude evangeliſcher Gewißheit und von dem
Willen zu deutſcher evangeliſcher Frauen-
dienſtpflicht.

Als der große Zug ſchon zurückflutete
ſtand der Berichterſtatter noch einmal ſtill vor
dem ſchlichten Granitfindling an der Stätte,
da ein königlicher Held. germaniſchen Blutes
und evangeliſchen Glaubens wohl für ſein
Land. aber zugleich bewußt auch bedrängte
deutſche Volk und für die Genoſſen ſeines
perſönlich ernſt ergriffenen Glaubens
ſein Leben ließ. Der „Löwe aus Norden“,
Herrſcher- Majeſtät und Gottes-Kind in eins.
voll Kraft und Zucht.! Und las die einfachen
ſchwarz eingeprägten Zeichen im Stein „GA
1632“ und ſann über

Größe und tief verpflichtenden Sinn des
„Für uns“.

Ja, wirklich für uns „Lieber will ich mein
Leben laſſen, als die ſächſiſchen Lande dem
Wallenſtein laſſen!“

Das Erlebnis des Feſtgottesdienſt
vorher in der alten ſchönen Lützener
Kirche (ſchön, ſchlicht und neu hergerichtet
für das große Erinnerungsjahr unter großen
Opfern von der heimiſchen Gemeinde) klang
noch in der ſtillen Betrachtung nach. Von
der Gleichheit der Lage damals und jetzt war
die überaus packende, Willensenergien aus-
ſtrömende Predigt des Generalſuperintenden-
ten Eger ausgegangen. Das ganze deutſche
Leben, auch das kirchliche Leben vor die Exi-
ſtenzfrage geſtellt damals und jetzt! Aber
die Parallele zwiſchen Guſtav Adolf und uns?
Das könnte uns ſo paſſen, wenn wieder ein
„Löwe aus Norden“ oder irgendwoher auf-
ſtände für uns! Doch jetzt heißts für deut-
ſches Volk und evangeliſche Kirche:

Beſinne dich auf dich ſelbſt und faſſe dich
zuſammen aus innerſten ſeeliſchen Kräften!

Evangeliſcher Glaube hat mehr davon Ge-
winn, daß er ſelbſt bedrückt wird, als daß
andere durch äußereMachtmittel zu ſeinem
vermeintlichen Schutze bedrückt werden!

Und die Parallele zwiſchen Guſtav Abdol)
und der „Frauenhilfe“? Nicht zum
Herrſchen und Gewinnen, ſondern zum Dienſt
und Helfen ſind wir da. Das iſt auch der
tiefſte Sinn von des großen Schwedenkönigs
Leben und Sterben. Frauenhilfsdienſt aber
nicht nur im Sinne der Wohlfahrtspflege oder
auch der „chriſtlichen“ Liebestätigkeit, ſondern
im tieferen Sinne des Glaubens, der aus der
Liebe Gottes zu uns lebt!

Dieſen Glauben weiterzugeben dem Manne,
den Kindern, den Andern in der Gemeinde,
in unſerem Volk: das iſt höchſter Frauen-
dienſt, iſt ihr Dienſt an der innerſten
Freude, die nichts rauben kann.

Dazu bedarf es nicht der Waffen, ſondern
des Herzens wie Guſtav Adolfs Herz
nicht eines Krieges, ſondern des Frie-
dens (der allerdings nicht ein Friede von
Verſailles iſt) nicht des Todes, ſondern des
Lebens, wie Guſtav Abdolfs Leben war.

Während wir dieſen Gedanken lauſchten,
und die wuchtig rhythmiſch be egten refor-
matoriſchen Lieder fangen, ſtand vor uns eine
IJnſchrift unter einem uralten ſteinernen Kru-
zifixus, über alten Grabmalen an der Peſt
verſtorbener Bürger:

Jn Feuer, Peſt und Krieg
Litt Lützen große Plagen,
Doch gab das Kreuz des Herrn
Den Vätern Kraft, zu tragen.

Auch die Teilnehmer an dem gleichzeitigen
Feſtgottesdienſt im Freien empfingen tiefe
Eindrücke; dort hielt die Predigt Paſtor
Strümpfel aus Erfurt.

Für die leibliche Stärkung und Erholung
der vielen Gäſte in den Mittagſtunden waren
alle Gaſtſtätten Lützens wohlgerüſtet. Am
Nachmittag verteilten ſich die Scharen auf
parallele Mitgliederverſammlung, wo Frau
Konſiſtorialrat Braem und Fräulein von

5chont auch die empfindlichste
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der geſchäftliche Berichteüber die aufſteigende Arbeit der Evangeliſchen
rauenhilfe gaben; oder man beſichtigte die
tadt und das ſehenswerte Heimatmuſeum,

Alle ſanden ſich wieder zuſammen in den
beiden, noch einmal zu tiefſter Beſinnung und
zu ernſteſtem Willen aufrufenden Schluß
verſammlungen gleichzeitig in der
Kirche und im großen Saal des „roten Löwen“
Die Gedanken wurden aus der heimatlichen
Not hin übergeführt dazu,

wie deutſche evangeliſche Bluts- und Glau-
bensbrüder in Polen, Wolhynien. Memel-
land in der Not des Verſinkens ſind.

Wir haben höchſte Verantwortung für ſie!
(Lic. Hermenau-Potsdam). Den Ertrag

des großen Feſttages zogen Generalſuperin
tendent Eger und Superintendent Müller
(Mücheln). Frau Konſiſtorialrat Braem
faßte allen Dank zuſammen und leitete ihn
inüber in Weiſungen, wie die Früchte der
agung in der heimiſchen Kleinarbeit zu

pflegen ſind.

Generalſuperintendent Eger griff noch
einmal an das innerſte Lieben, Leiden und
Wollen der Mütter im deutſchen Volk und
forderte aus klarer Noterkenntnis und aus
ren Opfergedanken den „Willen zur

a t7.

Dann gingen die Wege heimwärts: und
die mächtigen Eindrücke gehen mit und- ſuchen
Ausdruck im Willen zur Tat. G. Sch.

Wochenend Wekkferwende?
Ganz Merſeburg von Kopf bis Fuß auf Regen eingeſtellt.

Es wurde hohe Zeit, daß es endlich ſo weit
kam! Faſt vierzehn Tage hat das

ſt loſe Wetter angehalten. Man
e beinahe aus der Haut ſahren, bis auf

de man ſowieſo oft genug durchnäßt war.
Wer täglich raus mußte, hatte es ſchlimm!
Schimpfend überreichte der Vater ſeinen trie-
fenden Schim der teuren Gattin mit vor-
wurfsvollem Blick. Weniger ungemüttlich,
aber um ſo mehr durchnäßt kamen die Kinder
täglich heim.

Bald konnte man vor aufgeſpannten Regen-
ſchirmen, naſſen Mänteln und durchweichten
Schuhen in der Küche kaum treten!
Wer keinen Schirm hatte, mußte ſich

ſchleunigſt einen kaufen. Selbſt der eitelſte
Jüngling hielt es nicht unter ſeiner Würde,
zum ſchützenden Regendach zu greifen. Doch
was nützt das ſchließlich, wenn es Bindfaden
regnet und wie mit Kannen gießt?

Jeden Tag zeigt irgend ein Familien-
mitglied der geplagten Mutter einen neuen
Schaden an ſeiner Fußbekleidung. Ein
Paar Schuhe nach dem andern wandert in die
Reparaturwerkſtätte. Neue müſſen gekauft
werden, richtige Drecktreter, ſolide derbe
Ware kommt wieder zu Ehren! Die billige
Eleganz mit den geleimten Pappſohlen hat
regelrecht Schiffbruch erlitten.

Auch an Mäntel n fehlt es allenthalben
empfindlich. Durch falſche Sparſamkeit iſt
ſchon mancher gute Anzug zuſammenge-
ſchrumpft, manch ſchönes Kleid gründlich ver-
dorben. „Ja, wenn ich einen ordentlichen
Regenmantel gehabt hätte Binſenweis-
heit! Was hilft es? Seufzend überſchlägt
der arme Vater ſeine Barſchaft. die ſich heut-
zutage ſo ſchlecht kontrollieren läßt.

Die Gehälter werden nur ratenweiſe be-
zahlt; auf Stottern kann daher nur bei-
nahe jedes größere Wirtſchaftsſtück er-
ſchwungen werden.
Doch unentwegt weiter regnet der Regen

jeden Tag. Ohne neue Regenmäntel gehts
drum nimmer, und Regenmützen, Regenkap-
pen gehören auch dazu. Die Geſchäftsleute
können nicht genug liefern. Jhre Fabriken
laſſen ſie im Stich. Der letzte Gummimantel
muß aus dem Schaufenſter geholt werden.
Um ſo mehr aber ſtockt der eigentliche Ver-
kauf in Sommerartikeln!

„So, jetzt iſt die ganze Familie eingedeckt,
wettergeſchützt! Nun kann es meinethalben
Bettelfjungen regnen“, denkt der geplünderte
Hausvater! Anders aber die Bewohner hö-
herer Regionen, die mit der Zeit recht un-
angenehme Ueberraſchungen erlebten. Die
Decke iſt durchgeweicht! Die Waſſer-
maſſen finden mit der Zeit Eingang in kleine
und kleinſte Ritzen des Daches. Die friſch-
geweißte Decke iſt durch gelbe Kringel ver-
unziert. Der Hauswirt aber kratzt ſich hinter
dem Ohr: „Dachreparaturen ſind die
ekligſten Ausgaben!“

Aber auch für die ſüdlichen Zonen droht
Gefahr. Das Grundwaſſer ſteigt bedenklich.
Dumpf und modrig riecht es in ſonſt trocknen
Räumen. Hochwaſſer droht! Beängſtigend ſteigen die Flüſſe! Schon iſt der
Weg über Burgliebenau polizeilich geſperrt.
Statt der jetzt geſperrten glatten Strecke
Halle Merſeburg bleibt

für die unzähligen Autos nur noch der
einzige Weg über Lauchſtädt

über. Bei Nacht und Nebel für fremde Fahrer
auf holprigen Wegen beinahe unmöglich.
Hier winkt ein neuer Berufszweig, Weg-
führer, die Autos umzuleiten! Die Auto-
führer fluchen und fahren in die Krre. Das
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macht man einmal und nie wieder. Zwölf
Kilometer Umfahrt, auf unbekannten Wegen
durch holprige Dörfer. Merſeburg wird boy-
kottiert. „Wer will durchs Merſeburger
Brückchen gehn, wer hat es denn zerbrochen
dies alte Lied wird zum Kinderfeſt, das noch
einmal geſichert wurde, recht zu Ehren kom-
men, wobei man ſich auch endlich einmal
etwas denken kann.

Aber unſeren An lagen und Gärten
iſt die viele Feuchtigkeit recht zu Gute ge-
kommen. Vielleicht hatte man auch gehofft,
daß durch das fleißige Begießen des himm-
liſchen Naß die Girlanden in unſeren Haupt
ſtraßen anwachſen würden, für die vielen
Tagungen hätte ſich das ebenſo praktiſch als
angenehm ausgewirkt. Allein dieſe Speku-
lation hat ſich leider als verfehlt erwieſen
Was nicht bodenſtändig iſt, kann eine Zeit
lang täuſchen, dann aber kommt der Umfall,
hier der Abfall der gelb gewordenen Tannen-
nadeln. Schade! Umſo üppiger ſind die
Kartoffeln ins Kraut geſchoſſen und kön-
nen weder gehackt noch gehäufelt werden. Das
Unkraut wuchert ungeſtört.

Die Kornblüte verregnet und ganz ſchwere
Sorgen drücken darob unſere Landwirte,
die Schlimmſtes befürchten.
Wo zwei Menſchen beieinander ſtehen, im

Geſchäft, vor dem Schalter. unter einem
Dachvorſprung oder ſchützenden Baume, da
gibt es nur eine Unterhaltung: „Das Sau-
wetter!“ Es hat ſie alle, ohne Ausnahme,
geeint! Die wichtigſten Ereigniſſe einer
hochgeſpannten Zeit müſſen dagegen zurück-
treten. Das Wetter liegt den meiſten bedeu-
tend näher, als die Auflöſung des Reichstags
und die Ausſicht auf neue Wahlen, als
die Verhandlungen in Lauſanne oder die Ver
tagung unſeres Stadtparlaments.

Nun endlich hat ſich die graue Wolkendecke
in den letzten Tagen der Woche ein wenig
gelichtet. Schon können wir ſo viel Him-
melsblau erkennen, wie zu einer Huſaren-
hoſe nötig iſt, wie unſere Waſchfrauen einſt
beim Wäſcheaufhängen zu ſagen pflegten.

Was der Mondwechſel, als ſonſt anerkann-
ter Wetterverbeſſerer nicht vermochte, das
ſcheint jetzt das erſte Mondviertel zu voll-
bringen!

s wird aber auch höchſte Zeit, daß wir wie-
der warm werden, auch ohne die Zimmer
heizen zu müſſen, daß wir endlich einmal wie-
der hinaus wandern können, in die ſchöne,
weite Welt, bei Sonnenſchein am Wochenend!

Delta.
Arbeitsoemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Jungſtahlhelmabteilung Ortsgruppe Mer
ſeburg trifft ſich heute abend 8 Uhr Stein-
ſtraße 7, (ohne Uniform).

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſeburg:
Sonntag, dem 12. Juni, ſpäteſtens 9 Uhr
vormittags, ſind alle Jungmannen in Scharn-
horſtkluft auf der Mühlwieſe. Pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, dem
16. Juni, 20 Uhr Müllers Hotel, Bundes-
abend. Vortrag Gauführerin Fräulein von
Weſternhagen. Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte
willkommen.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg: am
Donnerstag fällt Verſammlung aus, dafür
am Sonnabend, dem 18. Juni, zur Monats-
verſammlung des Kol. Vereins. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte haben Zu-
tritt.
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Aus der Umgebung.
Wer braucht Ferienſtudenten

für die kommende Erntezeit?
Jm Laufe der letzten Jahre ſind weite

Kreiſe der praktiſchen Landwirtſchaft auf
Grund der guten Erfahrungen immer mehr
dazu übergegangen, während der dreimo-
natigen Höchſchulferien Mitte Juli bis
Ende Oktober Studenten für die ver-
ſchiedenſten Arbeiten einzuſtellen. Die Land-
wirtſchaft hat gerade in dieſer Zeit einen
beſonders ſtarken Bedarf an Hilfskräften
mannigfaltiger Art, der ſo gut gedeckt wer
den kann. Die Studierenden wiederum haben
dadurch Gelegenheit, andere Gegenden mit
Land und Leuten kennen zu lernen und

was vielen beſonders wichtig iſt wäh-
rend der Ferien Geld zu verdienen Nach den
vorliegenden Erfahrungen werden die Stu-
dierenden der Landwirtſchaft für die Ar-
beiten auf dem Lande erklärlicherweiſe ſtark
bevorzugt, ſo daß in den letzten Jahren mehr
angefordert wurden, als zur Verfügung ſtan
den. Wer daher damit rechnen will, ge-
eignete Studierende der Landwirtſchaft für
die arbeitsreichen Monate Auguſt bis Ok-
tober zu bekommen,. wende ſich ſchon jetzt
an die Studentengruppen des Reichsbund
akademiſch gebildeter Landwirte der einzelnen
Land wirtſchaftlichen Hochſchulen und land-
wirtſchaftlichen Univerſitätsinſtitute unter
möglichſt genauer Angabe der näheren Be
dingungen.

25jähriges Arbeitsjnbilänm.
Oberbeuna. Der Keſſelwärter Richard

Quieß konnte am vergangenen Mittwoch auf
eine 25jährige Tätigkeit in den Beunger Koh-
lenwerken zurückblicken. Der Jubilar erhielt
viele Geſchenke.

Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft.
Benditz. Kürzlich drangen nachts erneut un-

bekannte Täter in die St.'ſche Gaſtwirtſchaft
ein und entwendeten mehrere hundert Zi-
garren und Zigaretten, Likör, Herren-, Frau
en- und Kinderſchuhe ſowie eine geringe
Menge Eßwaren. Erſt am andern Morgen
wurde der Einbruch bemerkt.
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Blumenſchmuck am Ehrenmal.
Bad Dürrenberg. Die vier Poſtamente um

das auf dem Dürrenberger Marktplatz ſtehen-
de Ehrenmal für unſere im Weltkrieg ge-
fallenen Helden ſind wieder mit herrlichem
Blumenſchmuck gekrönt und geben dem Eh-
renmal einen ſchönen Anblick.

Erſatzteillager zuſammengeſtohlen.
Bad Lauchſtädt. Der hieſigen Polizei iſt

es gelungen die Täter feſtzunehmen, die in
der letzten Zeit in Lauchſtädt aus Autos
bzw. von Motorrädern Lampen und Zu-
behörteile und andere Gegenſtände entwendet
haben. Ein Teil der geſtohlenen Sachen wur-
de bei den drei verhafteten jüngeren Män-
nern von hier gefunden, die auch von ihren
Eigentümern als rechtmäßig anerkannt wur-
den. Die Täter haben bereits Geſtändniſſe
abgelegt und wurden ins Merſeburger Ge-
richtsgefängnis überführt.

Kirſchenverpachtung.
Niederelobicau. Am Donnerstag nachmit-

tag wurde in Ebiſchs Gaſthofe der Kirſchen-
anhang der Gemeinde zum Höchſtgebot von
480 Mark an den Oebſter Wagner-Nieder-
wünſch verpachtet. Den Kirſchenanhang der
Gemeinde Obercelobiau erſtand derſelbe Päch-
ter mit 300 Mark.

Mücheln. Arbeit und Kampf um den
ſtädtiſchen Haushaltsplan halten das Stadt
parlament in Atem. Jn mehreren, lang-
andauernden Sitzungen und Beratungen war
die Ausgleichung des Etats Gegenſtand ein
gehender und umfangreicher Erörterungen,
doch jedesmal mit dem Ergebnis, daß der
Fehlbetrag ſtändig mehr und mehr zur Un-
geheuerlichkeit ſich entwickelt. Ein Ausgleich
erſcheint nach neueren Beſprechungen gänz-
lich unmöglich. Geſtern erſt wieder tagte
der Magiſtrat mit der Finanzdeputation im
Beiſein von Vertretern der Handels und
Jnduſtriekammer Halle. Streichungen von
Etatanſätzen bildeten in der Hauptſache eine
ernſte Tätigkeit.

Leider iſt man mit den Streichungen an
die Grenze des Möglichen gekommen, d
die Ausgabenanſätze ſchon derart geringſt
zuläſſige Poſſen aufweiſen, die Streichnun-
gen nicht mehr zulaſſen.

Ständig wachſen die Fürſorgelaſten, die in
der Zeit vom März bis jetzt um eine un
vorhergeſehene Höhe von mehr denn 54000
Mark geſtiegen ſind. Dieſe Steigerung hat
ſämtliche im März getroffenen Dispoſitionen
über den Haufen geworfen, und die Frage
des Ausgleichs des Haushaltplanes iſt eine
brennende geworden. Nach neueren Aufſtel-
lungen weiſt der Fürſorgeetat folgende Sum-
men für die Geſamtheit des Jahres auf:
Barunterſtützungen 330 000 Mark, Natural-
unterſtützungen 10 000 Mark, Armenarztko-
ſten 8000 Mark, Krankenhauspflegekoſten
10 000 Mark. Anſtaltspflegekoſten 5000 Mk.,
Sozial und Kleinrentnerunterſtützungen 7000
Mark, Zuſchuß zur Kriſenfürſorge 36 000 Mk.

Jnsgeſamt ſind 406 000 Mark, die als
Wohlfahrtslaſten im ſtädtiſchen Haushalts-
plan erſcheinen.

Dieſen Zahlen eine gleiche Einnahme ge-
genüberzuſtellen iſt eine Unmöglichkeit.

Einzig und allein ſind die enormen Für-
ſorgelaſten Grund und Anlaß, daß ein Fehl-
betrag ſich im Haushaltsplan einſtellt, deſſen
Deckung aus eigenen Mitteln, aus eigener
Kraft, eine ungeheure Unmöglichkeit dar-
ſtellt. Bei einem Geſamtetat von 810000
Mark in Ausgabe entfallen allein 406 000
Mark auf den Fürſorgeetat. Dieſer Geſamt-
ausgabe vermochte man eine Geſamteinnahme
von 652 000 Mk. entgegenzuſtellen, ſo daß
der ungedeckte Betrag die Summe von 158 000
Mark erreicht.

Die den Gemeinden in normalen Zei-
ten zur Verfügung ſtehende Möglichkeit
zur Erhöhung der Realſtenerzuſchläge, iſt
jetzt bis zum äußerſten angeſpannt und
hier eine Erhöhung der Zuſchläge, auch
nicht mehr möglich.

Weitere Belaſtungen der ſteuerzahlenden Be
völkerung erſcheinen auch an und für ſich
nicht mehr tragbar, aber dennoch müſſen
alle möglichen Quellen ausgeſchöpft werden,
um nicht zu erlahmen. So ſteht zu erwarten,
daß die Bürgerſteuer auf den doppelten Satz

ihrer jetzigen Höhe feſtgeſetzt wird. Getränke-
ſteuer und erhöhte Bierſteuer ein Kapitel
für ſich ſind bereits ohne den geſuchten
Erfolg in Gültigkeit.

Alles in allem, feſt ſteht die Tatſache,
daß die eigene finanzielle Kraft nicht mehr
ausreicht, eine ge rdnete wirtſchaft ich und
finanzielle Verwaltung zu führen.

Da die Gemeinden die Zellen des Staates

Fürſorgelaſten unkragbar!
158 000 Mark Fehlbeirag im Mücheilner 5Sktadkhaushalk.

bilden, ſo wird es ſchlecht um Staat und
Reich beſchaffen ſein, wenn nicht bald durch
umfangreiche Hilfe und Unterſtützung eine
Erleichterung der Gemeindefinanzen gewähr-
leiſtet wird.

Jn der kommenden Woche wird der Haus-
haltsplan der Stadtverordnetenverſammlungn
präſentiert werden. Daß eine Ablehnung er-
folgen wird, ſteht ſchon jetzt feſt. Soll doch
dieſe Ablehnung als Proteſt gegen die zu-
ſtändigen Reichs- und Staatsſtellen angeſe-
hen werden, von denen Hilfe erwartet wer-
den muß.

v

Wechſel im Fürſorgeamt.
Mücheln. Das Mitglied des Magiſtrats-

kollegiums, Beigeordneter Rieſchke, hat vor
einiger Zeit wieder Arbeit in einer Geiſel-
talgrube erhalten. Dadurch iſt es ihm un-
möglich geworden, noch weiterhin das Für-
ſorgeweſen, welches er innehatte, zu bearbei-
ten. Bürgermeiſter Heine iſt der neue Ver-
walter der Fürſorgeabteilung im Rathaus.

Wieder Schweinerotlaufgefahr.
Mücheln. Mit Eintritt der wärmeren

Jahreszeit macht ſich wieder die den Schwei-
nen gefährliche Seuche, der Schweinerotlauf
bemerkbar. Jm hieſigen Gebiet ſind ſchon in
dieſen Tagen einige Fälle von Schweinerot-
lauf feſtgeſtellt worden. Das Auftreten der
Seuche iſt ſofort der Polizeibehörde zu
melden.

Zu Gefängnis verurteilt.
Mücheln. Der 48 jährige Arbeiter O. K.

wurde wegen Verbrechens nach S 176, 3 zu
einem Jahr Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Ein Jahr Tiſch-Tennis-Club.
Mücheln. Heute abend begeht der Tiſch-

Tennis-Club Blau-Gelb Mücheln im Saale
des Hotels Deutſcher Hof ſein 1. Stiftungs-
feſt in Form eines geſchloſſenen Vergnügens.
Dem Club iſt es gelungen, die ſpielſtarke
Mannſchaft des Polizei-Sportvereins Merſe-
burg zu einigen Werbeſpielen mit hieſigen
Spielern zu verpflichten. Anſchließend findet
ein Tanzkränzchen ſtatt.
„Selbſtmörder“ werden nicht beſtraft

Mücheln. Seinerzeit berichteten wir von
einem hieſigen jungen Mann, der mit einer
verheirateten Frau durchgebrannt war. Jm
Harz wollten ſich beide das Leben durch Er-
ſchteßen nehmen, wozu ihnen aber ſpäter
wahrſcheinlich der Mut fehlte. Jetzt iſt das
ſtrafrechtliche Verfahren von der Staatsan-
waltſchaft niedergeſchlagen worden, wodurch
das ungleiche Liebespaar noch glücklich einer
Strafe entgangen iſt.

Morgen kein Segelfliegem.
Mücheln. Entgegen den Hoffnungen aller

Jungflieger muß- die Schulung für Segel-
fliegen auf Sonntag, den 19. Juni, verſcho-
ben werden.

BVaumpflanzungen.

Mücheln. Die Grubenverwaltung hat die
Stöbnitzer und Clobicauer Kippe mit tauſen-
den von Akazien, Birken und Pappeln be-
pflanzt. Dieſe Maßnahme iſt zu begrüßen.
weil die Eintönigkeit der Landſchaft dadurch
behoben wird.

Vom Wachstum
der Vaterländiſchen Frauenvereine.

Die Organiſation der Vaterländiſchen
Frauenvereine konnte im Jahre 1931 nicht
unbedeutend erweitert werden. Unter den
77 neu gegründeten Zweigvereinen ſind 31
in der Provinz Hannover in 3 neugegründeten
Kreisverbänden zuſammengefaßt, 17 in Pom-
mern mit 2 Kreisverbänden 3 in der Rhein-
provinz mit einem Kreisverband. Jnsgeſamt'
wurden 2844 Zweigvereine und 154 Kreis-
verbände gezählt. Das Zurückgehen der Mit
gliederzahl in einigen ganz beſtimmten Teilen
des Vereinsgebiets wird auf das ſtarke Vor
dringen neuer Organiſationen auf politiſcher
und wirtſchaftlicher Grundlage zurückgeführt.
Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten
Kreuz zählte am 31 Dezember 1931 an
Mitgliedern 731 081, an Vereinshilfskräften
18 701, an Mitgliedern der Jugendabteilungen
16 323. insgeſamt 766 105 Mitglieder. Von
dieſen ſind allein 275000 in 3399 Ortsgruppen
und Bezirken zuſammengefaßt und ſo den
Zweigvereinen angeſchloſſen. Die Zahl der
im letzten Jahr neu gegründeten Jugend-
abteilungen betrug 113. Jnsgeſamt waren
625 Jugendabteilungen vorhanden. Die mei
ſten davon waren beſonders rege in der
Winterhilfe. die Zahl der Patenſchaften für
Kinder und Alte iſt geſtiegen, auch eine Reihe
von Jugendherbergen konnten neu in Betrieb
genommen werden.

Noch keine Klärung
des Kantineneinbruchs

Roßbach. Wie die halliſche Juſtizpreſſe
ſtelle mitteilt, konnten die Täter, die am
7. März dieſes Jahres den Einbruch in die
Kantine der Grube „Gute Hoffnung“ verübt
haben und den ſie überraſchenden Wächter
niederſchoſſen, bisher nicht ermittelt werden

Straßenarbeiten.
Leuna. Jn der Merſeburger Straße hier-

ſelbſt werden ſeit einigen Tagen Pflaſterar-
beiten auf dem Fahrdamm ausgeführt; auch
der Bürgerſteig erhält zum Teil eine neue
Kiesauflage, was von den Bewohnern mit
beſonderer Freude begrüßt wird. Auch der
Radfahrweg nach Daspig und Cröllwitz iſt
von Erwerbsloſen ausgebeſſert worden.

Bei der Arbeit ſchwer verletzt.
Oberbenna. Der Fußballſpieler E. Sch u

bert verunglückte auf ſeiner Arbeitsſtätte
derart, daß er ſich eine Armverletzung mit
Bluterguß zuzog. Dadurch iſt es dem Ver-
letzten nicht möglich, an dem Fußballſpiel
Beunag Kayna teilzunehmen.

Ratten im Entenſtall.
Oberbeuna. Einem hieſigen Einwohner

wurden vier junge Enten von Ratten getötet. die durch die Schleuſe in den Stall
eingedrungen waren.

Raupenplage.
Blöſien. Auch in dieſem Jahre wieder

treten hier die Raupen in großen Scharen
auf. Beſonders ſind unter den Apfelbäumen
die Goldparmäne dicht beſetzt. Auch die
Pflaumenbäume ſind ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Gegenwärtig werden in unſerer
Gemeinde von Wohlfahrtserwerbsloſen die
Raupenneſter abgeleſen und vernichtet.

Maſernepidemie,
Wernsdorf. Von den hieſigen Schulkin-

dern iſt über 60 Prozent an Maſern er-
krankt, ſo daß der Landrat bis auf weiteres
die Schließung der Schule angeordnet hat.

Goekhe als RNakturforſcher.
Von Profeſſor Dr. G. Schmidt- Halle

Rund fünfzig Jahre hat ſich Goethe mit
Naturwiſſenſchaften beſchäftigt, goethiſch mit
Kraft und Vertiefung als ein leidenſchaftlich
bewegter Fachmann. Zeitweiſe drängte dies
in literariſcher Produktion hervor; ein
äußerlich ſtattliches Werk, innerlich von ge-
waltigen Ausmaßen; zeitweiſe überwogen
andere Neigungen, aber der Anteil blieb auch
dann. Der „Verſuch die Metamorphoſe der
Pflanzen zu erklären“ (1790), „Beiträge zur
Optik“ (1791--92), „Zur Farbenlehre“ (1810)
in zwei Bänden von zuſammen etwa 1400
Seiten und einem Tafelband, ein vierbän-
diges Werk von zeitſchriftartigem Charakter
„Zur Naturwiſſenſchaft überhaupt, beſonders
zur Morphologie“ (1817--24) ſind Goethes
naturwiſſenſchaftliche Schriften in Buchform.
Dazu kommen gelegentliche kleinere Beiträge
und umgearbeitete Ausgaben.

Goethes letzte Arbeit überhaupt war eine
kritiſche Darlegung des Pariſer Akademie-
ſtreites zwiſchen den Anatomen Cuvier und
Geoffron, St. Hilaire. Jm Nachlaß fand ſich
alsdann ungeheurer Stoff an Betrachtungen,
Entwürfen, Notizen, an Ausgeführtem, zur
Botanik, Optik, Witterungslehre, zum Gal-
vanismus, zur vergleichenden Anatomie, Ge-
vlogie, Mineralogie und Chemie. Und ſeine
Tagebücher geben, in Hem Telegrammſtil
dieſer Niederſchriften, manchmal Seite für
Seite in die Vielgeſtalt ſeiner ſonſtigen Be-
ſchäftigungen eingeſtreut Andeutungen natur-
wiſſenſchaftlicher Lektüre, Geſpräche und Be
ſuche mit Naturforſchern und Aerzten aus
Weimar und Jena oder von auswärts ver-
merkten Begegnungen mit Gelehrten in böh-
miſchen Bädern oder anderen Orten ſeiner
Reiſen (Halle!), ankommende und abgehende
Briefe dieſer Art. Die Briefbänder der So-
phienausgabe enthalten dieſe Korreſpondenz
ſelber (Hunderte von Briefen), ſoweit ſie be
kannt geworden iſt.

Als ſachſen-weimariſcher Miniſter hatte
Goethe man vergleiche auch ſeine bergbau-

für Wiſſenſchaft und Kunſt“, das heißt, ſoweit
die natur wiſſenſchaftlichen in Frage kommen,
über den Botaniſchen Garten, das Anatomiſche
Jnſtitut, das Naturkundliche Muſeum, die
Sternwarte, über die Anſtalten für Chemie
und Phyſik, Mineralogie, Tierarzneikunde,
über die Naturforſchende Geſellſchaft und die
Mineralogiſche Sozietät, ſämtlich in Jena,
und die Wetterbeobachtungsſtationen in Sach-
ſen-Weimar- Eiſenach Goethe hat übrigens
in dem Zeitraum 1790—-1809 dieſe Anſtalten
unter dem immer regen Zuſpruch ſeines
Landesherrn faſt alle begründet; vorzugs-
weiſe um jene Angelegenheiten gruppiert ſich
ein dreibändiger Briefwechſel mit dem Her-
zog (Großherzog) Carl Auguſt.

Goethes Naturwiſſenſchaft iſt mancherlei
Betrachtung wert. Wie fügt ſich dieſe in
Goethes Welt und Lebensanſchauung und in
das Kunſtwerk Goethes, wie ſchießen hier die
Fäden hinüber und herüber, iſt das eine. Jn
Wechſelwirkung durch perſönlichen Ver-
kehr, durch Leſeſtudien mit Naturforſchern
und Aerzten ſeiner Zeit verbunden, einer
Zeit wiſſenſchaftlichen Beginnens überall, iſt
Goethe in ſeinen biographiſchen Beziehungen
zu nehmen. Als drittes aber: Welches iſt
Goethes Stellung in dem geſchichtlichen Fluſſe
naturwiſſenſchaftlicher Tatſachen, Gedanken
und des naturwiſſenſchaftlichen Forſchens?

Hier kann nur in kürzeſter Kürze geſagt
werden: Goethe war ein Naturforſcher
großen Stils. Jn der Botanik, in dervergleichenden Anatomie der Wirbeltiere und
in der phyſiologiſch-pſychologiſchen Optik ſind
Gvetheſche Gedanken und Funde eingereiht;
doch mehr noch: der hiſtoriſche Prozeß iſt nicht
am Ende. Es iſt nicht zu leugnen, daß auch
gegenwärtig innerhalb der Fachwiſſenſchaft
bewußt empfundene Jmpulſe von Goethe her
immer wieder feſtſtellbar ſind.

Die Ausſtellung in der Garniſonkirche zu
Halle gibt Erinnerungsſtücke, literariſche und
andere Belege mancherlei Art, Proben, ſoweit
darüber verfügt werden konnte, vor allem
in der Vitrine „Goethe als Naturforſcher“,
ferner in den Abteilungen „Goethe und der
Bergbau“ und „Goethe und die Leopoldina“,

liche Tätigkeit unter anderem die „Ober- zu deren Mitglied der Dichter als Natur-
aufſicht über alle unmittelbaren Anſtalten forſcher unter dem Beinamen Arion 1818 er

nannt wurde; und in derjenigen „Goethe
und der halliſche Freundeskreis“ gehören
eine ganze Reihe Bildniſſe, Handſchriften und
Bücher hierher.

Gaſtſpiel Maria Paudler
im Leipziger Alten Theater.

Maria Paudler tritt im Leipziger Alten
Theater in einem Luſtſpiel auf, das ſich „Die
Fahrt ins Blaue“ nennt, und als deſſen
Autor auf dem Programm Rudolf Lothar
genannt wird. Wenn wir nicht ſehr irren,
ſtammt das Luſtſpiel, das ſchon einige recht
verſtaubte Szenen aufweiſt, aber immer noch
Grazie und Verführung beſitzt, aus der Pa-
riſer Werkſtatt der Caillavet und Flers. Der
deutſche „Autor“ hat es allerdings überar-
beitet, überpoliert und in deutſche Umwelt
verſetzt, ſogar in nordoſtdeutſche.

Es iſt eine herzige Geſchichte. Eine her
zige, niedliche und idylliſche Geſchichte, wie
wir ſie gar nicht mehr gewohnt ſind. Und wie
ſie uns gar nicht mehr ſehr intereſſieren
Helenchen ſoll einen Mann heiraten, den ſie
nicht liebt. Grund dazu hat ſie. Zum Nicht-
lieben! Er iſt ein Pedant von übernatür-
lichen Ausmaßen, ein Uhren- und Notizbuch-
Menſch, geradezu ein Phantaſt der Phantaſie-
loſigkeit. Er glaubt, das ganze Leben auf
Ueberraſchungsloſigkeit und Berechnung ab-
ſtellen zu können und irrt natürlich. Er iſt
eine typiſch franzöſiſche Geſtalt und beinahe
ſo phantaſielos wie die letzten franzöſiſchen
Regierungen. Nur, daß ſeine Phantaſieloſig-
keit Helenchen in das Glück hetzt, während
die der franzöſiſchen Regierungen die Welt
in das Chaos treibt!

Alſo Helenchen kann ihn partvout nicht hei-
raten und geht durch. Ausgerechnet am Hoch-
zeitstag, während ſchon die Gäſte warten und
die Glocken läuten. Zuſammen mit dem Ju-
gendgeliebten, der gerade noch im letzten Mo
ment gekommen iſt. Und ausgerechnet geht
die Fahrt in Omas Häuschen. Und die weiß
denn auch nicht anders, als daß ein legitimes
und verehrungswertes Brautpaar bei ihr
eingetroffen iſt. Und läßt ſich nicht aufklären

Hier iſt die Frage: „Wie ſage ichs meiner
Oma?“ Und führt gräßliche Dinge herbei.
Erkennt ihren Jrrtum erſt, als der verlaſſene
Bräutigam und unfähige Liebhaber eintrifft.
Zu ſpät? Nicht doch! Es löſt ſich alles in
Wohlgefallen auf. Was ja auch niemand an
ders erwartet hat. Heißt doch das Stück „Die
Fahrt ins Blaue“, und iſt doch Helenchen ein
gar zu herzig-braves Mädchen.

Ein nettes Stückchen für die Paudler.
Es paßt zu ihrer Rundlichkeit wie angegoſſen
Sie kann darin ihre Liebenswürdigkeit ent
falten, braucht ihre etwas tonloſe Stimme
nicht allzuſehr anzuſtrengen, muß nicht ver-
raten, daß ſie keine allzugroßen Mittel beſitzt.
darf alles auf eine leiſe Jnnerlichkeit ab
ſtellen und kann nach Schluß der Vorſtellung
vor dem Theater noch mühelos zu ihrem
Volke ſprechen. Es gibt in der Aufführung
des Alten Theaters Leiſtungen, die die der
Paudler weit übertreffen. Da iſt vor allem
die herrliche Großmama der Lina Carſten,
eine Matrone, aber eine, die noch das Herz
am rechten Fleck hat und die bei jedem Wort,
bei jeder Geſte erkennen läßt, was für ein
„Vollweib“ ſie einmal geweſen iſt. Da iſt der
Ueberpedant des Max Noack, eine überaus
fein beobachtete und unterhaltliche Studie,
überreich an amüſanteſten Einzelzügen. Der
Unwiderſtehliche, der Jugendgeliebte des Fritz
Eckert dagegen wirkt zwar äußerlich ſehr
dekorativ, aber ſonſt ein wenig matt, ein
wenig konventionell, ein wenig ausgebrannt.
Schade!

Auch Gerhard Scherler, der Regiſſeur,
hätte ſich verdienter gemacht, wenn er das
Stück, das er im Koſtüm der Jahrhundert-
wende aufführen läßt, ein wenig ſtärker zu-
geſtutzt hätte. Die Liebesſzenen nämlich ſind
heute ſchon ſo verblaßt, daß ſie ſchlaffördernd
wirken, und wenn gar Liebe in ſinnige Be
ziehungen zu Pflaumenmus und eingemachten
Stachelbeeren geſetzt wird, dann hält das der
Zeitgenoſſe, der einem on dit zufolge ander
Sorgen kennt, einfach gar nicht mehr aus!
Aus dem netten, immer noch eſpritvollen,
jawohl eſpritvollen Stückchen mit ungebühr-
lichen Längen ließe ſich ein kürzeres und da-
mit kurzweiligeres Stückchen machen!

Flip.
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Goktkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 12. Juni 1932 (3. n. Trinit.)

Kollekte: Für den Guſtav-Adolf-Verein.
Es predigen

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche
derſ.). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge z. Heimat. Donners-
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadtkirche 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor
Angermann. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde, Breite Straße 18, Paſtor Anger-
mann. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor an
der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Donnerstag,
20 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
Freienfelde bei Zorn.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Ppfarrhauſe. Donnerstag,
20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Meuſchanu 8Uhr, Paſtor Scheibe. 11.15 Ahr,
Kindergottesdienſt.
Löſſen 8 Uhr Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.

10.45 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Uebung d. Kirchenchores. Freitag,
17.30 Uhr, Choralſingeſtunde.

Zſcherben 8 Ahr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 UAhr,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Beunaga s Uhr, Predigtgottesdienſt in
Ober-Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Nieder-Beuna. Paſtor Kirchner, Bad
Naſſau). 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
Bibelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchen-
chor. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprech.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. Mittwoch, 16--18 Uhr,
Jungſchar (Mädchen) in der alten Schule.
19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchenbund.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein
junger Männer in der alten Schule. Sonn
abend, 16.30 Uhr, Jungſchar (Knaben) in
der alten Schule.

Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl.

Kindergottesdienſt.
Großkayna 8.30 Ahr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 10 UAhr, Gottesd. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt.

ChriſtlicheVerſammlungSBlanckeſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhr, Jugendkreis „Glaubeund Volt“. Ausſpracheabend. Dienstag,
20 Uhr, Bibelſtunde an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5.

Arzti. Sonn
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 12. 6.

Dr. Hetzer
Gotthardstraße 37

Telephon 2160

Dr. Herbst
Bahnhofstraße 17

Tel. 2181.

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 12. 6.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom l11. 6. bis 17. 6.
Stadt-Apotheke

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Stütze
Vegetarierin, evg.,
tüchtig, zuverläſſig,
32 J., perfekt in der
veget, Küche u. Roh
koſt, ſ. Stellung in
beſſ. Hauſe. Angeb.

an Jda Willke,
BerlinReinickendrf.
Schwartzſtraße SlII.

18jährig. Mädchen
ſucht Stelle als

Haustochter
Leni Bohnefeld, Eis
leben Kl. Rammtor-
ſtraße 26

ergeben
Auszugtische echt
Eich M. 45c e ePolsterstuhle M. 8.-
Sofas M. 40.-Chaiselong. M. 22.-
Stahlmatratzen
jedes Maß M. 9.-
Auflag., 4tl. M. 15.-
Metallvettst. M. 17.-
Holzbettst. M. 20.-
Kleidersehränke
2tlg., 110 br. M. 40.-
Flurgarderoden,
Eiche M. 19.Polstersessel 18.-

Merseburger Str. 1
dir. a. Riebeckplatz
Eigene gr. Polster-
werkstaätten u. Ma-
tratzenfabrikation

Ruhige, freundliche
geprüfte
Krankenpflegerin
übernimmt Nacht-
wachen und Tages-
pflege gegen beſcheid.
Vergüt., auch außer-
halb.

Elfriede Schulze,
Merſeburg,

Weiße Mauer 10 II.

Stütze
23 J. ſucht Stellung
m. Kochkenntin. ſehr
kinderlieb., im beſſ.
Haushalt. Off. unt.
C 2463 an die Exp.

dieſes Blattes

Junge Frau
ſucht Kundſchaft a.
dem Lande in und
außer Haus inSchneidern u. Aus
beſſern. Lebens-
mittel werden gern
in Zahlung ge-
nommen. Angeb.
an die Exp. d. Bl.

1516 jähriges
Mädchen

in Landwirtſchaft
ſofort geſucht.

Frankleben
Müchelner Str. 24

7 kleine Enten
zu verkaufen.

Meuſchau 68 f.

Ulges, hultetes,ndernebes Mädch.

als
Haustochker

f. Geſchäfts Haush.
geſucht. Schriftlich.
Bewerbungen unter
R 3262 an die Exp,

dieſes Blattes.

Kräftiges
Mädchen

16 bis 17 Jahre alt
in die Landwirtſch.
geſ. Naundorf 32.

bei WallWeſtewitz
witz (Saalkreis). 8

Vächer u. Kond.
an ſelbſtänd. Arbeit.
gewöhnt, möchte ſich
verändern. Ang. an

Karl Polleſch,
b. Bäckermſtr. Sorbe,

Großrudeſtedt.

Textildetail-
Reisendevon gut eingeführter
Firma geſ. Schrift
liche Angebote er-
beten unter C 2455
an die Exp. d. Bl.

Vertreter
f. leicht verkäuflich.
Futterzuſatz b. hoh.
Verdienſt. Möglichk.
ſof. geſ. Jed. Vieh
halter iſt Käuf. Off.
unt. C 2467 an die
Expedition d. Blatt.

Großer Laden
in beſter Lage von
Hettſtedt z. 1. 7. 32
evtl. ſpät. zu verm.
Oder wer richtet
Filigle ein? Offert.
unter R 3246 an die
Exp. dieſ. Zeitung. s

Gutgehender
Landgaſthof

mit Materialwaren-
geſchäft ſofort zu
pachten geſucht. Kaut.
1000 M vorhanden.
Reelles Geſuch. Ver
mittler zwecklos Off.
unt. R 3233 an die
Exp. d. Zig. 8
Geb. Volontärin
zwecks Erlernun
wiſſenſchaftl.Kosmeti
gegen Lehrgeld geſ.
Nach kurz. Lehrzeit
ſelbſt. Exiſtenzmög-
lichk. Frau L. Brotzen,

Berlin W,
Bayeriſcher Platz 6

Wer braucht einen
unbedingt
zuverl. Menſchen
zur Führung

ushaltes, zur Er
ziehung von Kindern
bei zeitgemäß. Anſpr.
Zuſchr. unt. R 3206
an d. Exp. d. Ztg.

Wirtſchafterin
mit guter Bildung,
37 J. alt, ledig, ohne
jeden Anhang, gute
Erſcheinung, wünſcht
Stellung, am liebſten
in frauenloſ. Haush.
Off. unt. R 3204 an
die Exp d. Ztg.

Mühle
mit etwa 30 Ztr.
Mahlgut täglich von
jungem Obermüller
und Walzenführer zu
pachten geſucht. Oder
Stellung als Werk
führer. Angeb. unter
R 3200 an die Exp.
dieſ. Zeitung. s
Suche 3000 Mk. anf

1. Hypothek
auf Hausgrundſtück
mit Ackerland. Off.
unter R 3207 an die
Exp. d. Ztg. s
Alleinſteh, Fräulein,

32 Jahre, kathol., m.
guter Ausſtener und
ſpät. Verm., wünſcht
berufstätigen kathol,
Herrn zw. ſpäterer

Heirat
kennenzulernen. Ano-
nym zwecklos. Off.
unt. D 17650 an die
Exp. d. Zig. 8

Schöne Neubauwohn.
3 Zimmer, Küche,

Bad u. Speiſek. geg.
Baukoſt.-Zuſchuß v.
2 bis 3000 M. z. 1. 8.
z. vermieten, monatl.
Miete 42 M., ſelb.
braucht nicht gez. z.
werd. b. ob, Kapit.
getilgt iſt. Ang. unt.
C 3282 an die Exp.

dieſes Blattes.

Schlafſtellen
mit 1 u. 2 Betten
zu vermieten.
Schmale Str. 181.

Laden mit Stube
auch als Wohn. od.
Büro z. vermieten.
O Schmale Str. 18

Wohnung
3 Zimmer, Küche,

Bad z. verm. 55 M.
Angeb. unt. C 3283.
an die Exped. d. Bl.

1 Schreibkiſch
1 Wohlmutap..

1 I. Zimmertritt
ver änderungshalber
zu verkaufen.

Poſtſtr. 8, part.

Bei Kötzſchen find
Bauſtellen

m, Sandunterlage
zu verkaufen, Näh,

Karl Kundt,
Merſeburg, Oelgr.29

Wohnungen
3 und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G a gfah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit. 3 -5 Uhr
nachm. Fernruf 2822

des

das
wort
jedes weitere Wort

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. s Uhr, And

Leuna 7 Uhr, Frühm eſſe mit Predigt
9.30 Uhr, Hochamt mit Pred. 8 Uhr, And

Kayna 8 Uhr, Hochamt mit Predigt

Anzeigen-Tarif

Merseburger Tagehlatt
für „Kleine“- und
Familien- Anzeigen

Kleine Anzeigen
fettgedruckte Überschrifts-

RM. 0,20
RM. 0,06

Ofsertengebühr
bei Abholung
bei Zusendung-

RM. 0,30
RM. 0,60

Familien- Anzeigen
Verlobungs-,

Todesanzeigen-,
Vermählungs-- Geburts-,

Danksagungen
1 spaltige Millimeterzeile 6 Plg.

D. D.-Motorrad
500 cem, Sportmod.
31, 5000 Kilom. ge
laufen, verkauft s

Kurt Ritter,
Delitz am Berge.

Kleinere, reelle
r

Vückerei
zu pachten oder zu
kaufen geſucht. Offert.
unt. C 3273 an die
6rp. d. Ztg.
Aelt. vornehme Dame

in Weimar ſucht
gegen freie Station

geb. dame
bis zu 40 J., für
leichte Haush. Halb
tagsmädchen vorh.
Angeb. unt. V 21877
an die Exp. d. Z.

Suche für ſofort ein
zuverläſſiges. beſſeres

Mädchen
das gut kochen kann
und im Haushalt
erfahren iſt. Angeb.
unter V 21874 an d.
Exp. d. Ztg.

Einfamilien
Landhaus

mit 3 Zimmern und
ar. Küche, el. Licht,
Stall für kl. Vieh,
ſchön. Garten (5 Ar
groß, ſofort od. 1. 7.
für 25 Mk. monatlich
zu vermieten. S
F. H., Markvippach,

Sömmerda-Land.

3-3.- Wohnung
Küche mit Zubehör,
1. Etage, ruh. Lage,
1 Stunde v. Weimar
(Ausflugsort), an
ruh. Mieter für 28
Mark ſofort zu vm.

Unrein,
Poſſendorf Nr. 33,

Weimar-Land.

Jagdwagen
und Kutſchgeſchirre,
da Kberzählig, zu
verkaufen. a
Blankenhain i. Thür.,
Rudolfſtädter Str. 7.

1000 Mark
gegen monatl. Zu
rückzahlung v. 50 M.
geſucht. Angeb. unter
T 4147 an die Exp.
dieſ. Zeitung. S
Landwirt, 38 J. alt,
mit Vermögen, ſucht
Bekanntſch. m. Land
wirtstocht. od. Witwe
zwecks baldiger

Einheirat
Angeb., wenn mögl.
mit Bild, unter
T 4158 an die Exp.
dieſer Zeitung.

wir ſuchen
r Arntsrat iminiſterium, glänz.

Lehrer, Modewaren
hausBeſ., Buch
händler mit guten
Eink., Aerzte, Guts
beſitzer, Schriftſteller,
Gutsrendant, Lager
halt., höh. Beamten
d. Stadt Berlin mit
eig. Auto, Groſſiſt,
Konditor mit Ver-
mögen, Gaſtwirts-
Sohn, Fabrikant
u. v. a., ferner Be
amtentochter mit
25000 Mk. Ver-
mögen und 100 Mk.
monatlich Nadelgeld
Gutsbefitzerstochter,
mit 2 Mk. Ver
mögen u. a. ge-
eignete Lebensgef.

„Am giel“, Halle,
Riederſtraße 7.

Anfrage Rückporto!

Berufst. Mann,44J.,
ſucht Bekanntſchaft
Frau od. Fräuleins

auch beziehb.

Bei gegenſ. Zuneig.
ſpäter

Heirat
Zuſchr. unt. C 2466
an die Exp. d. Bl.

Für die Kreiſe des
Reg.Bez. Merſeburg
werden

Verkäufer
eines billigen Ge
brauchsartikels D. R.
G. M., welcher in
jed. Haushalt gebr,
wird „bei ſehr gutem
Verdienſt geſucht.

Näheres u. R 200
poſtl. Weißenfels. s

Suche für bald Stel
lung als
allein. Veamter

oder Jnſpektor
unt. Oberleit. 27 J.,
5328 J. Prax., 2 Sem.
Schule mit Auszeichn.

S
erechtigter Stellung

wünſcht paſſ. wirtſch.

ehrand. Hambrg, 6
Bartelsſtraße 7

Auſpolſtern

Harniſch,
Oelgrube

J 2
Kaufm., Penſionär,eig. Geſchäft, 36 J. ſ.

Lebensgeführtin
i. Alter v. 38--52 J.
etwas Vermögen er
wünſcht, auch Ge
ſchäſtseinheirat. Off.
unt. R. 3268 an die
Expedition dieſ. Bl.

Höh. Beamter
600. RM. monatl
Gehalt m. Penſions
berechtigung, 41 J.,
1,73, ſchlank, blond,
wünſcht ſich glücklich
zu verheiraten.

Meine Zukünftige
ſoll naturliebend, ſo
wie wirtſchaftlich u.
häuslich veranlagt
ſein. Maßgebend
ſind die Jnnenwerte
des Menſchen! Zu
ſchriften (anonym,
poſtlag. uſw. zweckl.
Lichtbild ſpäter!) bei
beiderſeitiger Diskr.
von Damen zwiſchen
30 und 40 Jahren
unter R 3250 an die
Exped. dieſes Blatt.

Reigungsehe
ſucht 23 jährige, 1,65
große, dunkelblonde
Dame. Da ich ſelbſt
vermögend bin und
meinem Zukünftigen
auch eine gute Ein-
heirat bieten kann,
ſind f. eine erwünſcht,
Neigungsehe in erſt.

Zeitgem. Anſprüche. Linie Charakter, An

W. n paſſungs gen u.
zwonit in Sachſ geſchäftl. Tüchtigkeit

Bahnhof z eines Mannes ent-
ſcheidend. Briefe

Gutgehender (Diskretion erbeten
Landgaſthof u. zugeſichert) erreich.

mit Materialwaren derer die x g.
geſchäft ſofort zu 1p dieſ. Blatt
pachten geſucht. Kaut.
1000 M. vorhanden.
Reelles Geſuch. Ver-
mittler zwecklos Off.
unt. R 3233 an die
Exp. d. Ztg. 8

3000 RM.
auf Landgrundſtück i.
Mansf. Seekreis als
1. Hypothek geſucht.
(Feuerverſ. 8800.
Angebote von Selbſt-
gebern erbeten unter
R 3241 an die Exp.

d. Zta, 8

Witwe
42 J., freundl. liebev.
Weſen ſehr häuslich
u. wirtſchaftlich mit
häuslich. Nebenerw.
wünſcht d. Bekannt-
ſchaft eines ſoliden
Herrn zwecks ſpät.

Heirat
in geord. Verhältn.
Witwer nicht aus
geſchl. Offert. unter
C 2460 an die Exp.

dieſes Blattes.

Ein schwerer Schritt
für Frauen

war früher der Ueber
gang vom 29. zum 30.
oder vom 39. 40.
Lebensjahr. küm
mert das die g.
Dame von heutel! Die
Lebensjahre, in denen
eine Dame zu bezaubern
vermag, wurden durch
beſſere Körperpflege u.
Hygiene weſentlich hin
aufgeſetzt. Dabei ſpielt
die Reform Damen
binde Camelia“ eine
ber wichtige Rolle. Jhrragen l öſt in kritiſchen

Zeiten Beruhigung
und Selbſtvertrauen
aus. Durch die ſeeli-

ſche Entſpannnung
gewinnt das Aeußere

jeder Dame

Höchsto Saugföhigkoelt.
eond. Wunderbar Woſch, anschmlegend. Schutz

vor den Beschwerden der warmen Jahreszelf. Schutz vor
Erkstungen. Abgerundete Ecken, vorzüqliche
Pahform. Wäscheschutz. Wissonschetff

Garteſ ermöglicht anschmiegendes und

h

ich begqutachtet.

e beschwerdeloses Tragen.
Aus Soidenqummi a5 Pf. Aus Baumwollqummi 67 Pa.

Warnung vor wioderwertigen Nachahmungen
Nur „Camelia“ ist „Camelia!

9 die idesle
Oamenobinde.

Einfaehste
und diskrete
Verniehtung.

ach 6 Stock M. .4510 Stack 90. ulär“m. r veſse packung (5 Flnzelp.) M. 45.

„Camela Social“
„Populär“ Schachteſ
Schochtet (12 Stock
(12 Stock) M. 10.

Achten Sie auf die bieue Schachtelpackung!

Eier. automatlische
h

kaufen Sie unübertroft. Aus-
führ. unt. günst. Zahlungs-

De
e

hen ebedingungen in der ältesten n a W y
Spezialfabrikt. Wäecherollen e
Dreiwalzen, Hausmangeln

L. A. Thomas
Großröhrsdorf i. S.
Maschinenfäbrik, Fernr. 126
Listen u. Beratung kostenlos

PREISWVERTE

C AFIMMERnG von 340. Mk. an
Möbel Harnisch
Oeigrube

1000 RM.
von ſtrebſ. Landwirt
gegen ausreichende
Sicherheit (Wohn
hausgrundſtüch) von
Selbſtgeber ſof. geſ.
Angeb. unt. R 3258
an die Exp. d. Ztg. 8
Fräulein, 40 Jahre,
ſucht für ſofort oder
zum 1. 7. Stellg. als

Stütze
auch in frauenloſem
Haushalt. Angeb. u
R 3173 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8
Einfam.Haus
m. Laden i. Badeort,
ſofort zu vermieten,

Gefl.
Anfragen erb. an 8

Ernſt Möller,
Bad Sulza, Markt.

Eintagskücken

w. Leghorn à 40
Pekingenten à 90

Otto Hoffmann,
Zweimen/Zöſchen.

zyvutterfeſte
Abſatzferkel

verk. Atzendorf 14.

Abſatzferkel
verk. Kötzſchen 42.

u

deutſch kurzhaarig,
2 Monate alt, hat
abzugeben Löwe,
Jagdaufſeh. Presſch

bei Merſeburg.

Paulchens Frau o Schmerz
hat etwas verloren!

„Das du aber garnicht auf deine Sachen aufpassen kannst. Soll ich
denn schließlich hinterher laufen und achtgeben, daß du deine
Sachen nicht verlierst? Ausgerechnet das teure Opernglas läßt du
im Theater liegen Ach ja, die Vergeßlichkeit der
lich sprichwörtlich. „Rege dich mal nicht auf. Du tust ja gerade so,
als ob du allein vollkommen wärst. Hast du kürzlich nicht erst beim
Kegeln den Regenschirm stehen lassen „Na, Regenschirm, Regen-
schirm, das ist doch schließlich auch kein Opernglas.“ In den Augen-
winkeln seiner Frau blinkten zwei Tränen. Gerührt nahm Paulchen
sie in die Arme.
Frau auf den rettenden Gedanken, eine Anzeige unter der Rubrik
„Verloren“ aufzugeben.

Frage 1. Wie muß die Anzeige lauten
2. Was kostet das Inserat, wenn 1 Gutschein à 50 Pfg. dazu

gegeben wird

Kufgabe 77

t Se J S iVe,

e 27

rauen ist wirk-

In gemeinsamem Nachdenken kommt Paulchens

c z

e



A. Ah

M

ODua sie eder blank
Nichts widersteht( s reiniqender Krcft. Ankrustungen,
und seien sie noch so dick und hart, schwinden im
heißen Wasser im Nu. Mühelos sind sie zu ent-
fernen So geht's mit jeder Unscauberkeit, wo
starke Hand im Spiele ist. Und wieviel freie Zeit es
Ihnen schenkt, wie es Ihre Gesundheit schont nd
sparen hilft! Nur 20 Pfennig Kkostet ein Pcaket, das lange
reicht, wenn Sie das bewährte Spar- Rezept befolgen:
Einen EBlöffel voll auf einen Eimer heißes Wasser.

Vo Reinheit lacht

zum Aufwaschen,
für Geschirr und

Herqgestellt in den Persilwerken.

hat Pate gestanden.

Spülen, Reinigen
alles Hausqgerct!

Privat-Fahrſchule

Wilhelm Engel

Weißenfelſer Str. (Neubau) AralZankſtelle
Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v.
Referenzen. Automobile u. Motorräder

von führenden Firmen.

X Vall hochtchiſe
S

Direktor: Pror. Bruno Hinze- Reinhold
Ausblidung in allen Zweigen der Ton-
kunst einschl. Oper, Schauspiel, Chor und
Kirchenmusik. Pädagog. Semigar. Stautl.
Prüfungen für Privatmusiklehrer und für

Schulmusiklehrer. 51 Lehrkräfte.

Orchesterschule:
Autnahme v. 14 Lebensjahr an. Ausbildung zum
Orchestermusiker. Zusammoenspiel jeder Art.

Aufnahmen:
September, Januar und April. Prospekte
kostenlos. Näheres durch das Sokretartat.

Zum neuen Kleid gehört
das moderne Korſelette!

Billigſte Bezugsquelle
Korsetthaus Emmy Cappès

Halteſtelle der Straßenbahn

Verein zur Förderung der gugendpflege
e. V. Merſeburg.

Jahres Mitgliederverſammlung
am 28. Juni 1932, 19 Uhr, im „Herzog
Chriſtian Tagesordnung:1. Jahresbericht u. Rechnungsbewegung;
2. Entlaſtung des Vorſtandes; 3. Ge-
nehmigung der neuen Satzungen
4. Wahlen 5. Anträge. Alle Vereins-
vertreter und Einzelmitglieder werden
hiermit eingeladen. Anträge müſſen
8 Tage vorher beim Vorſitzenden ein-
gereicht ſein. Der Vorſtand.

Konkurs- Verkauf
Mitteldeutsche Industrie Werke
Merseburg.

Aus obiger Konkursmaſſe werden billigſt
verkauft: Kompl. Heizungsmontage und
Schweißwerkzeuge, Schloſſerwerkzeuge,
Handlochſtanzen, Duplexe, Kabelwinden,

rahtſeile, Kettenzüge, Rollen, Bohrer,
Hammerſtiele, alle Sorten Schrauben
und Nieten, Rotgußarmaturen, Waſſer-
hähne, Abſperrſchieber, emaill. und ver-
nickelte Siphons, Ventilationsgitter, Fuß
bodenentwäſſerungen, ſchwarz und ver-
zinkte Fittings in allen Dimenſionen. H
Beſichtigung u. Verkauf jederzeit
Weißenfelſer Straße 53—55.

Der Konkursverwalter
Dr. Penkert.

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg.

Große Sensation!
50 Preisabbau!
Jch fertige: 1 Golf-Anzug m. Stoff u.

g. Zut 50 RM.1 Loden- Anzug m. Stoff u. g. Zut. 50 RM.

von 55 RM. an.
Tennishoſen in allen Farben von

13 RM. an
WMontag, den 13. d. Reparaturen und Aufbügeln billigſt.

Mis., 20 Uhr Aus mitgebrachten Stoffen fertige ich
Korpsübung Jhnen einen Anzug oder Mantel für
am Gerätehauſe.

Das Kommando.

Kieler
Fiſchhalle

Karlſtraße 36
auch Sonntags
geöffnet von 7.30 bis
9.30 Uhr. Tel. 2836.

Landw. m. 30 Morg.
Landwirtſchaft und

maſſiven Gehöft,
Brandk. 80000 M.,

ſ. zwecks Auszahl.ſ.

4—5000 Mark
per 1. Juli aus

Privathand. Aus-
führliche Zuſchriften
unter R 3269 an d.
Exped. dieſes. Blatt.

1 Chevrolet
Lieferwagen

für Fleiſcher und
Oebſter paſſend.

200 Mk. Jahres-
ſteuer, Fahrfertig,
gut. Bereifung,ſpott-
billig zu verkaufen.
Rößner, Krumpa.

W bereitet jung.er Herrn mit
guten Vorhdkenntniſſ.
auf die
Oberſekundareife
vor. Angebot unter
C 3284 an die Ex-
pedition d. Blattes.

Einige Fuhren
étoh und Heu

verk. Creypau 22.
e

Paddelboot
neu und gebraucht
„Kanadier“ bill. zu
verkauf. (Teilzahlg.)
Halle, Auguſtaſtr. 3,
Hof.

Spratts
Kückenfutter

Spratts Kücko
Hirſe als
Kückenfutter
Bruchreis
Körnerkraftfutter
Hühnermais
Gerſte Weizen
ewpſiehlt e
Fritz Baufeld
Gotthardſtraße 8.

s on de r An e b o t e
Käeh Speisezimmerh Seine
M B.

Ganz besonders herabgesetzte Preise
Sücherschrank. Eiche, mer 29.50 Mk.

RA
Bitterfeld. Merseburg, Domstr. 7

30 Mk. mit meinen Zutaten an.
Maßſchneiderei
E. Roggqe
Alberichtſtraße 12

G Sonntags bis l Uhr zu ſprechen

Geschirr- u. Kohlentfuhr.
aller Art, werden
preiswert ausgeführt

M. Hertel, Saalstraße G
In allen einschlägigen Geschaften erhöſtſich

A. EINIGE MERS TELLER:Fuoens;s A. G. HAms ung
ALTONA eTELINGEHS Kieleretrabhe 302 306

W

Feuervwuerke,

Für Garten- und Kinderfeste
MMBBBBBBBBBBGGGBMBGBBGBGGBGMBGGBGGBBGGBBGGBMBI

Kegel- u Schießpreise, Tombolas
Abschieß-Sterne Abschieß-Adier Dekorationsfähnchen
Stocklaternen fackelin WVachsfackeſn Wimpel Girlanden

Kkindergeschenke
Rot

A—Miuminationslämpach., „aufthallons

Sporthaus Käthe
und Grün feuer

INMEMMEBEEEBBB,BGC(GQ,DB II

Gotthardstra e 27 9 Telefon 2589
t

Laden
mit Nebenräumen,
Gotthardſtraße, zum
1. Okt. 1932 od. früh. zu

verm. Off unt. C 3281
an die Exp. d. Blattes

fürchten, wenn Sie schlank und
beweglich bleiben. Dr. Ernst

Richters Frühstücks-
kräutertee sorgt für unschad-
liche Gewichtsabnahme; räumt
Fett und Schlachen fort, macht
jugendfrisch und lebenstfroh.
Packg. M. 1.80, Kurp. M. 9.
extrastark: M. 2.25 und 11.25.r In allen Apothek. u. Drogerien.

DrERNST CHTERs
FROHSTOCKS XRHUTERTEn

„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate
München 8sW., Güllstraße 7

a

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 48
iſt heute bei der Firma Spergauer Kaolin-
und Sandwerhke, Abktiengeſellſchaft, Sper-
gau, folgendes eingetragen worden Die
durch die Notverordnung vom 19. Sep-
tember 1931 aufgehobenen S 20, 22
(Aufſichtsrat) des Geſellſchaftsvertrages
ſind durch Generalverſammlungsbeſchluß
vom 24. Mai 1932 in den Geſellſchafts-
vertrag wieder eingefügt, S 20 in der

Schützenhaus
e

Morgen ab 4 Uhr
Unterhaltungs- Konzert
ab 7 Uhr der beliebte TANZ-ABEND

9 Am DIEre
Sonntag ab 7 Uhr

Neue Kapelle
Tanzabendl

Dörstewitz
c 7 Sonntag, 12. Funl, großes

Preis-Ring- u. Aal-Reiten
anſchließendflotter

Reiter BALL
Anfang 2 Uhr nachm., wozu frdl. einladen
die jungen Burſchen. Der Wirt

Verpachtung
Der zur hieſigen Saline gehörige

Salinengaſthof beſtehend aus Wirt-
ſchafts- und Wohnräumen, ſoll am
l. Oktober d. Js. oder 1. Januar 1933
auf 3 Jahre, oder unter Umſtänden auf
längere Zeit neu verpachtet werden.
Pachtbewerber haben Betriebsvermögen
nachzuweiſen.

Bad Dürrenberg, den 11. Juni 1932
Preußiſche Bergwerks- u. Hütten
Aktiengeſellſchaft, Abteilung Saline

Bad Dürrenberg.

alten, S 22 in abgeänderter Faſſung.
Merſeburg, den 6. Juni 1932.

Amtsgericht.

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tagehbjatt

Geschäfts- Uebernahme
Am Montag, den 13. Juni, übernehme ich das von Herrn
O. Kretzschmar, Merseburg, Weiße Mauer 30, betriebene

Kolonialwaren Geschäft
Ich bitte das meinem Vorgänger erwiesene Vertrauen
auch auf mich zu übertragen, und werde stets bemüht
bleiben, durch gute preiswerte Waren und reelle
Bedienung mir ihre Zufriedenheit zu erwerben.

ne gr. Schlachtefest
Paul Hesselbarth e reieton 2655

Kolonialwaren Hausschl. Wurstwaren
Am Montag erhält jeder Käufer beim Einkauf von
RM. 2. OO an eine Tafel Schokolade gratis

Konkurrenzios mit Garantieschein für 3 Jahre
Gute Taschenuhr nur i. 1,80
Nr. 3 Deutsche Herren-Anker-Ubr, 36 stünd

gen, regul. Werk, Ia vern., nur M. 1,80
4 mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 2,90
5 dies. m. bess. Werk, l. tlach. Form 3, 90
6 Sprungdeckeluhr, 5 Deckel ver
goidet, hochfeine Uhr. 9507 Damenuhr, ſtark vers., 2 Goldr.

8 Armbanduhr mit Lederriemen 2,
S Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver

e goldet M. 1,--, Kapsel M. 0,25. Wechker,
a Messingwerk, M. 1,95. Versand geg. Nachn. Katalog gratis.
Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 217 Geisostr. 3

m

zur Zeit Pesivatmittagsstiſch
im Zentrum der Stadt Weimar gelegen, beſ. Umſtände halber

zum 1. Juli frei. Auch für andere Branchen geeignet.
Angebote erb. unt. T. 4186 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Dankſagung.
Askhma, Husten und Stuhlverstortung

Ich litt ſeit Jahren an Aſthma, Huſten und Stuhlverſtopfung.
Durch den Gebrauch Jhres Jndiſchen Kräuter-Pulvers hat
ſich mein Leiden ſehr gebeſſert. So ſchreibt Gottfried
Winkler, Kleinſchkorlopp Nr. 22, Corbetha-Land. am
26. März 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich
Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Bluireini-
gungskuren. Schachtel 3. M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merscburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
corf, Lauchstächt, Dürrenberg, Schafstädt, Queriurund in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Has ise der Vorspraung des SPIBT
SUPERHET. Empfängers. Das Höchstmaßb
an Trennschärfe, wirkliche BINknopfbedie-
nung. die nur Finstellen des Fensterzeigers
er fordert. Mit Randfilter, Bxponential-
röhren, Tonblende. Insgesamt sieben Ab-
stimmkreise. Verlangen Sie Gratisdruck-
sachen und unverbindliche Vorführung

Der neue SEIBRT SIPERBEET Typ

R O LA X D
DK. EEOBG SFIBT AG. e HERLIN-SCHNEBERG
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